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Zur Kenntnis der Hydroideüfauna des Mittelmeeres,

Amerikas und anderer Gebiete,

liebst Allgaben über einige KiRCHENPAUER'sche Typen
von Plumulariden.

Von

Dr. E. Stechow,
Zoologische Staatssaminlung Älünchen.

Mit S6 Abbildungen iin Text.

Der größte Teil des behandelten Materials wnrde auf Keisen

nach verschiedenen Punkten des Mittelnieeres, nach Westindien und
der pacifischen Küste Nordamerikas vom Verfasser persön-
lich gesammelt. P]inen Teil verdanke ich ferner Prof. Dr. Davidoff-

Villefranche, Dr. R. IssEL-Genua, Dr. CoLLiN-Cette und Dr. H,

UE Bkaueepaire Aragao-RIo de Janeiro, denen für ihre wert-

volle Beihilfe auch an dieser Stelle herzlicher Dank ausgesprochen

sei. 1914 veröffentlichte ich bereits eine Vorläufige Mitteilung mit

Abbildungen einiger der neuen Species aus Westindien. Da diese

Mitteilung in einer allgemein zugänglichen Zeitschrift (Zool. Anz.,

Vol. 45, p. 120—1)36) erschienen ist und ihr die für die Hauptarbeit

bestimmten Figuren schon gleich beigegeben worden sind, so habe
ich mich hier bei den betreffenden Arten auf kurze Hinweise und
Zitate beschränkt.

Durch das freundliche Entgegenkommen des Naturhistorischen

Museums zu Hamburg konnte eine Revision und erste ausführliche

Zool. Jahrl.. 42. Abt. f. Syst. 1
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2 E. Stechow,

Beschreibung- einig-er KiECHENPAUER'scher Typen von Plumularideii

gegeben und dadurch jetzt, mehr als 40 Jahre nach ihrer Benennung,

Aufklärung über mehreie Arten gebraclit werden, die bisher als

ganz zweifelhaft angesehen wurden. Sie sind unten der Familie

der Plumulariden eingefügt.

Die x4rbeit enthält, außer ö Gattungsnamen, die aus nom^n-

klatorisclien Gründen zu ändern waren, das neue Genus ClcwopseUcir

eine Perigonmus- ä.hii]ic\\e Form mit kurzlebigen Medusen. Außer-

dem werden die Namen der Medusen-Gattungen Thamnüis und Cytaeis,

deren Polypen früher nicht bekannt waren, hier erstmalig in die

Liste der Hydroiden-Gattungen eingeführt.

Sie enthält fei'ner, einschließlich der von mir bereits in der

Vorläufigen Mitteilung (1914) beschriebenen Formen 25 neue
Species (davon allein 15 aus dem Mittel meer), und zwar:

2 Ferigonimus, 1 Bougainvillia, I Bimeria, — 1 Halecium — , 1 Thau-

mantias, 4 Clytia, 1 Obelia, 1 Gonofhyraea, 5 Campanularia, 2 Ortho-

pyxis, — 2 Sertularella, 3 Sertuluria — , 1 Aglaophenia; also 4 Bongain-

villiden, 1 Halecide, 14 Campanulariden, 5 Sr-rtulariden, 1 Plumularide

;

außerdem 8 neue Namen für schon bekannte Arten, die aus be-

sonderen Gründen umgeändert werden mußten.

Unter dem Namen Campanidaria MncJcsi waren bisher 2 ganz

verschiedene Formen zusammengeworfen worden; ebenso unter dem

Namen Eucopel'a („Campanularia") ca'iculata. Beachtenswert ist

Orthopyxis (?) asymmetnca n. sp. aus dem Mittelmeere, die durch

ihre Ähnlichkeit mit den Silicularien der südlichen Hemisphäre

auffällt.

Die Gonothek wird von 6 Species [Gonothyraea hyalina, Cam-

panularia raridentata, Serhdaria brevicyathus , Plwmnlaria hertwigi.

Nemertesia disticha und Aglaophenia adriatica) zum ersten Male
beschrieben, ebenso von der Gattung Lytoscyplms , von einer

ganzen Anzahl weiterer St)ecies zum ersten Male abgebildet (z. B.

Clytia mollis, Serkdarella crassicaiUis, Nemertesia tetrasticha, Theco-

carptis phyteuma).

16 Species sind zum ersten Male wiedergefunden worden.

Über verschiedene zweifflhafte Arten {Sertularia distans. S.

maldivensis, Nemertesia disticha, N. tetrasticha, Lytocarpus (?) graejfei,

L. (?) multiplicato-pinnatus, Thecocarpus phyteuma) werden hier zuerst

genauere Angaben gemacht.

Da ein großer Teil des Materials aus dem Mittelmeere stammt,

so sind auch die Ergebnisse hier besonders reichhaltig: die
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Hydroidenfauna des Mittelmeeres, Amerikas usw. 3

Fauna des Mittelmeeres erfährt im Folgenden einen Zuwachs von

29 Hydroi den -Arten, davon 15 neuen und 14 aus anderen

Meeren schon bekannten. Hiervon sind 12 Nordsee-Formen {Syn-

coryne loveni, Heterosiephamis anmdicornis, Bougainvillia van-lenedeni,

Bimeria nutans, Gonoihyraea hyalina, Campamdaria calceoUfera, Cnspi-

della costata, Opercidarella lacemta, Filellum serpens, Sertularia distans,

Thuiaria argentea, Thuiaria cupressina)] 2 gehören der Fauna des

Indischen Ozeans an (Clytia [?) paulensis, ? Clytia serrulata).

Die Textfiguren verdanke ich Herrn Alp.ert AiCHiNGER-München,

mit Ausnahme einiger wenigen {Hebella scandens, Sertularella crassi-

ccmUs, Nimcrtesia tetrasticlia und Nemertesia ramosa), die noch von

der Hand der verstoibenen Frau Emma Feeytag-Kissling herrähren.

Athecata.

Farn. Corynidae.

?Sarsia (Syncoryne) loveni (M. Saes 1846).

tS/jncoryne loveni, Allman, 1871— 1872, p. 276.

, JÄDEEHOLM, 1909, p. 40, tab. 1 fig. 7.

Fundort. Tri est.

F ü r d a s M i 1 1 e 1 m e e r n e u.

Einige wenig verzweigte Stöckchen. Stämme nicht oder kaum
geringelt; Zweige an ihi-em x\nfang wenig geringelt. Periderm bis

zur Basis der Hydranthen reichend. Hydranthen mit etwa 16 ge-

knöpften Tentakeln. Äledusenknospen nicht zwischen den Tentakeln,

sondern wie bei S. pidchella in der Region des untersten Tentakel-

wirteis entspringend. Durch die Verzweigung des Stammes von S.

pidche.la unterschieden.

Bestimmung nicht ganz sicher, da die Medusenknospen noch zu

jung, um das charakteristische Merkmal dieser Art, das Nicht-
fr ei wer den der Medusoide, zu erkennen.

Sarsia {Syncoryne) decipiens (Dujaedin 1845).

Coryne mirabilis, Calkins, 1899, p. 336.

Syncoryne, vrirabilis, Nutting, 1901b, p. 3'28, Textfig. 3.

— — , Haetlaub, 1901, p. 356.

, TOEEEY, 1902, p. 31.

— — , Haetlaub, 1905, p. 526, fig. Gr.

1*
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4 E. Stechow,

Sarsia mirabilis, Hartlaub, 1907, p. 37, fig. 30— 34.

Siincoryne mirnbüis, Kingsley, 1910, p. 19.

, FßASER, 1911, p. 21.

, Feaser, 1912a, p. 347.

, Fräser, 1913a, p. 149.

Sarsia mirabilis, Hartlaüb, 1914, p. 384, fig. 331.

Syncoryne decipiens, Hartlaub, 1915b, p. 99ff., Textfig. 1— 2 u. 13—22.

tab. 19—20.

Fundort. 22« 47' n. Br., 86" 10' w.L., Golf von Mexico. Ge-

schleclitsreif gefunden am 16. Januar. Auf Sargassum.

Bisher gefunden von Vancouver bis Californien und von Maine

bis Nordcarolina, also auf beiden Seiten Nordamerikas in der ge-

mäßigten Zone; außerdem Nord-Chile (Hartlaüb, 1905), ? Grönland

(KKAMP,1913),Helgoland(HARTLAUB,1914, 1915b), Bretagne (Dujardin),

? Weißes Meer (vgl. Hart laub, 1905, 1907, 1914, 1915b). [Das Vor-

kommen dieser Art im Weißen Meer, Spitzbergen und Grönland scheint

mir trotz der Angaben von Calkins (1899) und Nutting (1899)

noch nicht sicher erwiesen.]

Coryne museoides (Linne 1761).

Corynp raginaia, HiNCKS, 1868, p. 41, tab. 8 fig. 1.

, Allman, 1871—1872, p. 268, tab. 4 fig. 8—9.

. Du Plessis, 1888, p. 533.

— — , MoTZ-KossowsKA, 1905, p. 46.

— museoides, Bedot, 1910, p. 275.

, Bedot, 1912, p. 279.

F'undorte. Villefranche bei Nizza. cJ Sporosacs am 1. Ok-
tober. Litoial. Sammlungen E. Stechow 1910. — Quarto und

Portofino bei Genua. 3—4 m tief. Wenige Sporosacs (?) am
9. Dezember; in voller Fortpflanzung im Februar und am
3. April. Auf Algen.

Nach den Angaben der Autoren bildet diese Art große Stöcke.

Die Exemplare aus Genua bis 35 mm hohe Stöckchen von baum-

förmiger Verzweigung, also mit Hauptstamm und Ästen.

Die Exemplare aus Villefranche dagegen nur 1—3 mm hoch,

also recht klein, und doch in voll er Fortpflanzung. Viel-

leicht stellen sie eine besondere Art dar. Durch ihre Kleinheit

erinnern sie au Coryne caespes Allman (1872, p. 270), die jedoch

keine Peridermscheide um die Basis des Polypen hat.
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Hydfoidenfauna des Mittelmeeres, Amerikas usw.

Coryne jnisUla Gaeetner 1774.

(Fig. A.)

Coryne pnsiüa, Allman, 1871— 1872, p. 266, tab. 4 fig. 1 — 7.

— — , JÄDERHOLM, 1909, p. 39, tab. 1 fig. 1— 3.

-, Stechow, 1909, p. 33.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. — Ajaccio, Corsica. 0—3 m
tief. — Vor Marseille. Sammlungen
E. Stechow 1910. — Eoviguo. —
Quarto und Portofino bei Genua.

0—4 m tief. P'ertil im Winter; in

voller Fortpflanzung am 3. April.

Auf Algen.

Fig. A. Coryne piisilla G.

Exemplar von Quarto mit Einschnürniig-
unteihalb des Mundes.

Die im Winter erbeuteten Exem-
plare aus Quarto mit einer auf-

fallenden Einschnürung des Hj'-dran-

theu unterhalb des Mundes; die

Tentakel nicht zerstreut, sondern

in 4 Wirtein angeordnet; 4 oder

5 Tentakel umstehen den Mund. Die

Sporosacs zwischen den Tentakeln

in der Mitte oder in der unteren

Hälfte des Hydranthen entspiingend.

Gemmaria impleoea (Alder 1857).

Gemmaria implexa, Allman, 1871— 1872, p. 290, tab. 7, fig. 1— 10.

, Hargitt, 1904, p. 574, tab. 22 fig. 27—29.
Zanclea implexa, A. G. Mayer, 1910, p. 89, Tcxtfig. 43— 44.

Gemmaria implexa rar. nexrpoUiana, Brückner, 1914. p. 460, Textfig. 7

bis 24, tab. 8—9 fig. 3—25.

Fundort. Mittelmeer. Mit Medusenknospen im Juni. Eine

Kolonie aus sehr zahlreichen Individuen, die Unterlage (einen Schwamm),
die etwa 100 mm lang und 50 mm breit ist, ziemlich dicht be-

deckend.
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Der von Allman augegebeiie Unterschied zwischen dunklem und

hellem durchsichtigem Periderm hier nicht erkennbar; das den

unteren Teil des Hydrocaiilus überziehende Periderm überall durch-

sichtig- und anliegend. Einzelindividuen 2—3,5 mm hoch. Eine

einmalige Verzweigung des Hydrocaulus nicht selten. Medusen-

knospen in kleinen Haufen beieinander, noch zu jung, als daß man
die Zahl der Tentakel erkennen könnte.

Brückner (1914. p. 498) trennt Zanclea und Genimaria] erstere

hat exumbrellare Nesselrippen ; bei den Arten der letzteren Gattung

fehlen sie.

Trlcyclusa n. g, {= Tiarella Y. E. Schulze 1876).

Der von F. E. Schulze (in: Z. wiss. Zool., Vol. 27, p. 415,

1876) gegebene Name „Tiarella'-^ ist schon für einen Gastropoden

vergeben, und zwar von Will. Savatnson, in: A Treatise on Malaco-

logy, p. 319, London 1840 (vgl. W. Engelmann, Bibliotheca Historico-

Naturalis, Vol. 1, p. 466, Leipzig 1846, und R. A. Philippi, Hand-

buch der Couchyliologie, p. 494, Halle 1853). Auch später ist der

Name übrigens noch mehrmals gebraucht worden, so von Pomel
1883 für (jin Echinoderm (Classif. meth. Echin., p. 104), von Coss-

MANN für ein Mollusk (s. Zool. Record, 1892, Mollusca, p. 75), von

Trinci 1906 für eine Hydrozoe (in: Monit. zool, Ital., Vol. 17, p. 208

bis 213). Für die Gattung führe ich den neuen Namen Trinydusa

ein. Der bekannte Hydroidi)olyp heißt also: Tricydusa singularis

(F. E. Schulze 1876).

Jiibrachimn n. g. (= ÄmphibracMitm F. E. Schulze 1880).

Da der Name Amphibrachium F. E. Schulze (in: Trans. Ro}'',

Soc. Edinburgh, Vol. 29, p. 672, 1880) schon von R. Hertwig im

Jahre 1879 für ein Radiolar verwendet worden ist (R. Hertwig,

Der Organismus der Radiolarien, Jena 1879, p. 62; in: x^rch. Naturg.,

Jg. 46, Bd. 2, p. 806, 1880) und derselbe auch später (1881) von

Häeckel (vgl. Haeckel, Radiolaria. in: Challenger Report, Vol. 18. p. 516,

1887) weiter gebraucht worden ist, so muß für den Hydroiden ein

anderer Name gegeben werden, und ich schlage statt dessen den

Namen Bihrachmm vor. Die einzige Art der Gattung heißt also:

Bihrachium euflectellae (F. K. Schulze 1880).
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Hydroidenfanna des Mittelmeeies, Amerikas usw. 7

Farn. Pennariidae.

Staiiridiosursia A. G. Mayer 1910.

HartijAüb (1914, p. 389) wendet sich gegen die Einfüliiung- des

neuen Namens Siatiridiosarsia für Stauridium durch A. G. Mayrk 1910.

Ich stimme Haktlaub völlig bei, wenn er eine generische Trennung

zwischen Stauridium produdum und Sarsia = Syncoryne wegen der

großen Verschiedenheit der Polj^pen für erforderlich hält, ebenso

darin, daß Düjaedin nicht der Autor der Gattung Stauridium ist.

(Der Autor ist auch nicht Weight 1858, wie vielfach angenommen
wird, sondern Kölliker 1851-3, der den Namen Stauridium für

Cladonema gebrauchte; s. hierzu Bedot, 1910, p. 263 u. 380).

Alle Autoren aber haben bisher übersehen, daß der Name
„Stauridium^- bereits präokkupiert ist, und zwar von Corda
für ein Protozoon (J. de Careo, Almanach de Carlsbad, p. 181 u. 207,

tab. 3, Prag 1835; vgl. L. Agassiz, Nomencl. zool., 1842—1816). Es
bleibt also doch nichts anderes übrig, als die Gattung mit dem
nächstgiitigen Namen „Stauridiosarsia A. G. Mayee 1910" zu be-

zeichnen.

Pennaria tiareUa (Ayres 1852).

Pt'iinorin iiarella, Haegitt, 1904a, p. 32, tab. III.

, Hartlaub, 1907, p. 72, fig. 68—70.

, A. G. Mayer, 1910, p. 25, tab. 1 fig. 2-5, Textfig. 2.

, Stechow, 1912, p. 336, tab. 12 fig. 1.

— — , Fräser, 1912a, p. 355, Textfig. 12.

Fundort. Hafen von Charlotte Amalia, St. Thomas, West-

indien. Samminngen E. Stechow. 18. März 1912. Auf einem alten

Holzkahn. Oberfläche. In voller Fortpflanzung im März.
Daran daß Pennaria gihhosa L. Ag. keine gute Species ist,

zweifelt wohl heute niemand mehr; die einen (Allman, 1871—1872)

ziehen sie indessen zu P. cavoUnii, die anderen (Haegitt, 1904a;

A. G. Mayee, 1910) zu P. tiarella. Es liegt daher die Frage nahe,

ob denn überhaupt P. tiarella und P. cavolinii voneinander ver-

schieden sind?

A. G. Mayee (1910, p. 25 oben) findet als einzigen Unter-

schied, daß die hydranthentragenden letzten Verzweigungen bei P.

cavolinii der ganzen Länge nach, bei P. tiarella dagegen nur an

beiden Enden geringelt seien, während ihr Mittelstück glatt sei.
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An reichlichem Material ans Neapel habe ich mich nun überzeugen

können , daß diese hydianthentragenden letzten Verzweigungen an

ein und demselben Stock bald der ganzen Länge nach, bald nur

zur Hälfte, bald am Anfang und Ende geringelt sein können; ebenso

habe ich umgekehrt an westindischem Material ganz geringelte

Stiele gefunden, die nach Mater nur bei der europäischen Species

vorkommen sollten. Auch dieser angebliche Unterschied zwischen

einer europäischen und einer amerikanischen Species fällt also in

sich zusammen, — Zu einem ähnlichen Resultat gelangte ich selbst

bereits früher (1912). Fräser (1912a) nimmt zu dieser Frage leider

nicht Stellung.

Dagegen halten Hargitt (in litt.) und Hartlaub (1907) an

einer Trennung beider Arten fest: nach ihnen beruht der Unterschied

darin, daß P. tiarella meist ganz kurzlebige freie Medusen

erzeugt, während sie bei P.cavolinii gewöhnlich am Stocke welken.

—

Das etwas frühere oder spätere Loslösen der Medusen könnte

aber doch vielleicht nur abhängig sein von Wärme und Kälte oder

von Ruhe und Bewegung des Wassers.

? HeterostepJianuH anuulicornis (M. Sars 1859).

(Fig. B.)

Heterosiepkanus annulicornis, Allman, 1871— 1872, p. 375.

Corymorpha annulicornis, M. Sars, 1877, p. 8, tab. 1 fig. 7— 13.

Fundort. Villefranche bei Nizza. Mit ganz jungen Gono-'

phoren im A p r i 1. Auf einem Hornschwamm. Sammlungen E. Stechow

1910.

Für das Mittelmeer neu.

Ein einzelnes solitäres Exemplar, 4 mm hoch, dicht über der

Wurzel an der Stelle abgerissen, wo es aus einem Schwamm her-

vorwächst. Periderm zart, kaum erkennbar, bis zu ^j^, der Höhe hinauf-

reichend; über dieser Stelle eine stark färbbare Region (auf der

Fig. B punktiert), wohl eine Zuwachszone. Hydrocaulus 0,160 mm
dick, verhältnismäßig dicker als bei einer Tubularia, mit einer Ein-

schnürung in einiger Entfernung unterhalb des Hydranthen an der

Stelle, wo das Periderm aufhört, und einer zweiten dicht unter dem
Hydranthen. Längskanäle im Hydrocaulus nicht erkennbar. Hydranth

mit 12 langen aboralen Tentakeln, denen aber Nesselringe, wie sie

M. Sars (1. c, lig. 10) abbildet, fehlen. 6 kurze orale Tentakel mit

einem verdickten kolbigen Ende; diese Tentakel nicht so stark
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Hyilroidenfauna des Mittelmeeres, Amerikas usw. _ 9

geknöpft wie bei einer Coryne. aber gut der Abbildung bei Saes

(1. c, fig. 9) entsprechend. In der Basis des Hydranthen ein

„mesodermaler Ringwulst" als Unteilage der aboralen Tentakel er-

kennbar. — Einige sehr kleine Gonoplioren

innerhalb des aboralen Tentakelkranzes.

Fig. B.

^ Heterostephanus annulicornis (M. Sars) juv. mit

jniigeu Gonophorei), auf einem Schwamm.^ Das Peri-

derm reicht l)is zu ^/s der Höhe hinauf.

Die Kleinheit der Gonophoren zeigt,

daß es eine Jugendform ist. Ob es nun

ein junger Heterostephanus oder eine junge

Corymorpha ist, kann zweifelhaft sein.

Saks' medusentragendes ausgewachsenes

Exemplar von Heterostephanus war 15 mm
hoch; es könnte also vielleicht ein junges

Individuum dieser Art sein. Von Sars' Be-

schreibung unterscheidet es sich durch das

Fehlen der Nesselringe an den aboralen

Tentakeln und durch das kürzere Peri-

derm, das nicht bis zum Hydranthen hinauf-

reicht, sondern in ^/j der Höhe mit einer

deutlichen Einschnürung endet. Eine junge

Tubularia scheint es nicht zu sein wegen

des kaum erkennbaren Periderms, wegen

des ziemlich dicken Hydrocaulus und des

solitären Vorkommens.

Mhlrwtrichla n. </. (= Trichorhüa Russeli, 1906).

Der von Russell (in: Proc. zool. Soe. London, 1906, p. 99) ein-

geführte Genusname Trichorhim ist bereits präokkupiert und zwar

von Ham'pson 1905 (Cat. Lepidoptera Phalaenae Brit. Mus., Vol. 5,

Noctuidae, p. 18, 1905) für eine Lepidoptere. Ich ersetze ihn durch

den neuen Namen Rhüotrichia. Die einzige Art dieser Gattung heißt

demnach: Rhizotrichia brunnea (Russell 1906).
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10 E. Stkchow,

Farn. Tuhulariidae.

Tubularia larynx Ellis et Solander 1786.

Tnbidaria larynx, Allman, 1871— 1872, p. 406, tab. 21,

, Fenchel, 1905, p. 507—580, tab. 10—12.

Fundort. Portofino bei Genua. 3—4 m tief. In voller Fort-

pflanzung {^) am 3. April. — Genua. Fertil ^.

Tubularia ntesenibrt/anthemuin Allman 1872.

Tubularia mcsembryanthemum, Allman, 1872, p. 418, Textfig. 83^—84.

, Fenchel, 1905, p. 558—559.

, Lo BiANCO, 1909, p. 545.

, Stechow, 1912, p. o38.

Fundorte. Genua. Fertil $. — Hafen von Monaco. Auf
altem Holz. Fertil (c^ und $) am 8. März. Sammlungen E. Stechow
1910. — Gelte, Süd-Frankreich. Kanäle der Stadt.

Der Spadix Aveit aus dem Gonophor lierausragend. Die Gono-

pboren meist mit 6—8 kammförmigen, abgeplatteten Tentakel-

rudimenten um ihre Münduiig; manchmal aber auch diese Rudimente

kaum erkennbar. Von Radiärkanälen nichts zu bemerken.

Fam. Clavidae.

? Claim nana Motz-Kossowska 1905.

Clava iiana, Motz-Kossowska, 1905, p. 62, Textfig. 3.

Fundort. lies d'Endoume bei Marseille. Auf Posidonien-

blättern. Sammlungen E. Stechow 1910.

Hiermit zum ersten Male wiedergefunden.

Sehr kleine, nur 0,6 mm hohe, einzeln stehende Hydranthen.

Tentakel zwar nicht genau in einem Wirtel, jedoch auch nicht ganz

so sehr verstreut wie auf der Abbildung von Motz-Kossowska.

Diese Art ist möglicherweise nur ein Jugend Stadium von

Stylactis inermis. Näheres s. dort.

Tubiclava pusilla (Motz-Kossowska 1905).

Gordylophora pusilla, Motz-Kossowska, 1905, p. 63, Textfig. IV, tibb. 3

%. 3—9.
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Hydroideufauna des Mittelmeeres, Amerikas usw. ' H
F u u d r t. lies d'Endoume bei Marseille. Auf Posidonienblättern.

Anfang- März; keine Gonophoren. Sammlung-en E. Stechow 1910.

Hiermit zum ersten Male wiedergefunden.
Von einer kriechenden Hydrorliiza etwa 12 Hj^dranthen ent-

spring-end. Hj^drocaulus im unteren Teile stark und scharf geringelt,

schärfer als auf Motz-Kossowska's Abbildung; Periderm dann in

charakteristischer Weise sich nach oben entfaltend und vei'doppelnd.

Coväißophova lacustris Allman 1844.

Gfjrdyhphora lacustris, MoEBius, 1873, p. 100.

— — , Pkice, 1876, p. 23—26, fig. 1—4.

, Lenz, 1878, p. 8.

, WiNTHEE, 1879, p. 226.

, Lenz, 1880, p. 171.

, Deiesch, 1890, p. 678.

— —

,

Seligo, 1897, p. 1— 4.

— —

,

Morgenstern, 1901, p. 568, tnh. 25—26.
, Goette, J907, p. 96, tab. 8.

— —

,

KuDELiN, 1909, p. 3 u. 6.

, Stechow% 1912, p. 343—347.

, H. C. Müller, 1913, p. 355.

Fundort, Bremerhafen, Kaiserhafen L Geschlechtsreif ge-

funden im August, Sammler Jon, Anders in Frankfurt a. M.

Ein neuer deutscher Fundort dieser merkwürdigen Süß- und

Brackwasserform

!

Der Zusammenstellung der Fundorte (Stechow, 1912, p, 343 bis

347) sind noch folgende hinzuzufügen:

Deutschland: Eibmündung (Driesch, 1890), Kieler Hafen

(Seligo, 1897), Schwentine-Mündung bei Kiel (Moebius, 1873), Saaler

Bodden, West-Vorpommern (Seligo, 1897, n-ach Deoescher), tote

Weichsel bei Danzig (A. Seligo, in litt, an den Verf ), Neufahrwasser

bei Danzig (Moebius, 1873), östliches Frisches Haff bis zur Höhe
von Leisuhnen bei Heiligenbeil und Pillau in Ostpreußen (Moebius,

1873; Seligo, 1896, 1897), Süßer See westlich von Halle bei 0,8%
Salzgehalt (H. C. Müller, 1913).

Dänemark: Südküste von Falster (^Winthek, 1879).

England: Victoria-Docks in London (Price, 1876).

Rußland: Bei Genitschesk und Nikolajew im Schwarzen Meer

(Kudelin, 1909).
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Corydendt'iurn parasitlcuni (Linke 1767).

Corydendriiint parasiticwu. , Weismann , 1883, p, 34, tab. 14; tab. 15
'

fig. 1—5; tab. 16 fig. 1, 2, 4.

Fundort. Mittelmeer. Zwischen dem Hydrorhiza-Geflecht von

Sertularella 'polißonias (L.).

Hydrorbiza fadenförmig-. Davon einige kleine nur 1,8—1,8 mm
hohe, unverzweigte, monosiphone Hydrocauli entspringend. Periderm

glatt oder etwas gewellt, unterhalb des Hydranthen glattrandig und

frei endigend; oft 2 Peridermröhren ineinandersteckend, also keine

echte Polysiphonie. Hydranthen keulenförmig, mit 22—28 faden-

förmigen, über den ganzen Polypen gleichmäßig verstreuten Ten-

takeln; Hydranthen je nach Kontraktionszustand 0,3—0,64 mm lang.

Im Hydrocaulus, nicht weit unterhalb der Mündung des Periderm-

rohres, bei einem Individuum eine Anzahl Eier erkennbar.

Dies letztere beweist, daß wir es mit einem Corijdendrium zu tun

haben. Ob es wegen des Mangels einer Verzweigung eine besondere

Art darstellt, möchte ich auf so wenig Material hin noch nicht ent-

scheiden. Die Hydranthen des typischen C. parasiticum sind auch

gewöhnlich sehr viel größer als hier, nämlich etwa 1,3—2,4 mm
lang, also 4m al so lang. Dagegen zeigen sie dort genau die

gleiche Tentakelzahl wie das voiliegende Material, nämlich 24—28
(Weismann, 1883, p. 37).

Junge Turrifopsis (Dendrodavä) dohrni-Fo]y])(iU können es nicht

sein, da diese nur 12—20 Tentakel haben (Weismann, 1883, p. 26;

PiCTET, 1893, p. 6).

An sich sehen diese einzelnen Individuen aus wie emeTubiclava;

bei allen Arten dieser Gattung sind jedoch die Tentakel in den

oberen Teil des Hydranthen zusammengedrängt (Allman, 1871—1872,

p. 256—257), was hier keineswegs zutrifft.

Turritox)sis nutricola (McCeady 1856).

Turriiopsis nulricola, Brooks, 1885, p. 388.

, Brooks & Rittenhouse, 1907, p. 429—460, tab. 30— 35.

, A. G. Mayer, 1910, p. 143, Textfig. 76.

, Fräser, 1912a, p. 345, Textfig. 1.

Fundoit. Hafen von Charlotte Amalia, St. Thomas, West-

indien. Auf Algen an einem alten Holzkahn. Oberfläche. In voller

Fortpflanzung am 18. März. Sammlungen E. Stechow 1912.
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Hydranthen mit bis zu 8 Medusenknospen in verschiedenen

Entwicklungsstadien, in eine dünne PeridermhüUe eing-eschlossen.

Die ältesten Knospen mit den Anlagen von 8 Randtentakeln.

Farn. Bougainvüliidae.

Hydvactinia fucicola (M. Sars 1857).

Püdocwyna fucicola, M. Sars, 1857, p. 145, tab. 2 fig. 6— 13.

Stylactis fucicola, Allman, 1871— 1872, p. 304.

Podocoryne Iiaeckelii, Hamann, 1882, p. 519, tab. 24 fig. 15—16.

Stylactis fucicola, Cartjs, 1884, p. 3.

Hydractinia fucicola, MoTZ-KossowsKA, 1905, p. 87, Textfig. 11, tab. 3

fig. 20.

Fundort. Quarto bei Genua. 1 m tief. Auf braunen Algen.

Bisher nur gefunden in Messina (M. Sars, 1857) und Banyuls,

Süd-Frankreich (Motz-Kossowska, 1905); Hamann gibt keinen Fund-

ort an.

Eine sterile Kolonie auf einer harten braunen Alge, mit langen,

schmalen, glatten Stacheln. Hydranthen mit 8—12 Tentakeln, von

denselben 4 erheblich länger und dicker als die übrigen, worauf

schon Hamann (1882) hingewiesen hat. Stacheln 0,4 mm hoch,

Hydranthen je nach Kontraktion doppelt so hoch oder höher.

Perif/onimus gelatinosus Duerden 1895.

Perigonimus gelaiinosun, Duerden, 1895, p. 327, tab. 14 fig. 2— 3.

— vestitus, Hartlaub, 1897, p. 477, tab. 16b fig. 5, 8, 9.

, Stechow, 1912, p. 348.

Fundort. Helgoland (s. Stechow, 1. c).

Bisher nur gefunden an der Westküste von Ii-land (Duerden)

und bei Helgoland (Hartlaub, Stechow).

Diese Art steht P. vestitus Allman nahe und wurde dem-

entsprechend von Haeilauh, dem ich (1. c.) darin folgte, mit dieser

Art identifiziert. Inzwischen ist mir die Arbeit von Duerden zu

Gesicht gekommen, und es scheint mir doch, daß es zweckmäßig ist,

die Art vorläufig noch von P. vestitus zu trennen. Die Unterschiede

sind die folgenden: P. vestitus ohne gallertige Hülle an Hydranth

und Hydrocaulus, ohne Ringelung an der Basis der Stämme, fast

stets unverzweigt, das Periderm die Gonophoren nur zur Hälfte
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umhüllend; — P.gelatinosus mit dicker gallertiger Hülle um Hydrantben

und oft lim einen großen Teil des Hydrocaulus, die Stämme unverzweigt

oder beträchtlich verzweigt, der Hydrocaulus meist viel länger und

mit mehreren deutlichen ßingelungen an seiner Basis, das Periderm

die Gonophoren ganz umhüllend.

In all diesen Punkten stimmt unser Helgoländer ebenso wie

Haetlaüb's Material gut mit P. gelatimsus Düerden überein. Es

ist allerdings nicht ausgeschlossen, daß obige Unterschiede durch

verschiedenes x41ter bedingt sind oder nur Standortsvarietäten dar-

stellen. Vorläufig sind indessen Übergänge zwischen P. (/e?aimö,sws

und P. vestikis noch nicht bekannt.

JPerif/oniimts (?) nanellus n. sp,

(Fig. C.)

Fundort. Neapel. Auf einem Stachel des Seeigels Dorocidaris

papülata, zwischen einer dichten Kolonie von Thamnitis („Peri-

gonimus^^) cidaritis (Weismann).

Trophosom. Kolonie bis 8 mm hoch, monosiphon, reich ver-

zweigt und mit zahlreichen (bis zu 20) Hydranthen; äußerst zart,

Hydranthen kaum mit bloßem Auge sichtbai-. Hauptstamra nur

0,060 mm dick, sich nach oben allmählich etwas erweiternd. Zweige

in ziemlich spitzem Winkel nach oben gerichtet. Periderm an Hydro-

caulus und Zweigen gerunzelt oder undeutlich geringelt, in ganzer

Ausdehnung mit sehr feinen Sandkörnchen dicht bedeckt, aber nicht

gallertig aufgequollen, den Hydranthenkörper nicht überziehend, nur

auf den untersten Teil hinaufreichend. Hydranthen spindel-

förmig, mit 8—20 fadenförmigen Tentakeln, die nicht ganz, aber

nahezu in einem Wirtel stehen, äußerst klein, langgestreckt, höchstens

0,450 mm lang und ohne Tentakel 0,160 mm breit, meist nur

0,300 mm lang und 0,100 mm breit. Hypostom konisch.

Gonosom unbekannt.

Der ganze Habitus der Stöcke, die langgestreckten Hydranthen,

das mit Schlamniteilen dicht bedeckte Peiiderm sprechen sehr für

die Gattung Perigonimus. Die vorliegende Form ähnelt Perigonimm

georginae Hadzi (1913a, p. 99, Textfig. 7; 1914, p. 79), der jedoch

unverzweigt ist; ebenso P. (?) miniatus (Wright) (s. Hincks, 1868,

p. 97), dessen Beschreibung aber nicht ausreicht. Die Form scheint

selten zu sein ; • unter einer größeren Zahl von DoröcicZam-Stacheln,

die mit Thamnitis cidaritis besetzt waren, fand sie sich nur auf einem
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einzigen. Sie ist nicht klein, nur äußerst zart. Mit den kurzen dicken

Hydranthen von Timmniiis ciäuritis ist sie gar nicht zu verwechseln.

Fig. C. Fcriyonimus (?) vancUus v. sjk Oberes Ende eines Stückchens.

Vielleicht ist dies der gleiche Hydi-oid, den Hargitt (1904,

p. 571) als auf den Stacheln von Dorocidaris vorkommend erwähnt,

aber dann nicht beschreibt. Denn auf die von ihm dort aufgestellte

neue Species Perigonimus napoliianiis bezieht sich diese Erwähnung

keinesfalls, da diese (1. c, p. 572) „nur selten auf Gastropodenschalen,

meist aber auf dem Carapax der Krabbe Carcimis maenas^' und nicht

auf Doroddam-Stacheln vorkommt.
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Fefigonitnns nudiis n, sp,

(Fig. D.)

Fundorte. Triest. Auf Murex. — Villefranche bei Nizza. Auf

der Schnecke Cerühmm vulgatum, Beug. Wenige junge Medusen-

knospen im Mai. Sammlung E. Stechow 1910.

Trophosom. Hydrorliiza faden-

förmig. Hydrocauluswohl entwickelt,

meist verzweigt; der unterste Teil

des Hydrocaulus direkt in einen

Hydrantliei), den größten der Kolonie,

übergehend; dicht unter dem Be-

ginne dieses Hydranthen rechts und

links je ein Zweig entspringend, der

wieder direkt in einen Hydranthen

übergeht; dicht unter dem Be-

ginn dieses sekundären Hydranthen

wiederum hydranthentragende Zweige

entspringend. Periderm dick, im

unteren Teil des Stammes und der

Zweige deutlich und stai-k geringelt,

im oberen Teil nur undeutlich ge-

runzelt; mit einer Verengerung,
nicht mit einer Erweiterung dicht

unter dem Beginne der Hydranthen

endigend, gar nicht auf den Hydran-

then übergehend. H y d r a n t h e n

nicht spindelförmig, sondern zylin-

drisch, sehr lang, 0,130 mm breit

und bis 1,6 mm laug, ganz nackt,

mit einem Kranz von 11— 16 faden-

förmigen Teritakeln. Hypostom ganz

üach. noch weniger vorgewölbt als

sonst bei einem konischen Hypostom.

Ganze Kolonie 2—4 mm hoch.

Gonosom. (Nur wenige Medusenknospen beobachtet.) Medusen

am Stamme an Stelle eines Zweiges I.Ordnung entspringend. Siiel

der Knospen sehr lang, an vorliegenden Exemplaren ohne die Meduse

1,0 mm lang. Knospe selbst oval, 0,280 mm lang und 0,200 mm breit.

Stiel also 4mal so lang wie die Knospe; im Innern das Manubrium

Fig. D. PengonitHUfy uudus n. sp.

Kolonie mit Mednsenknospe.
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und die Anlage von scheinbar 2 großen Tentakeln erkennbar.

Meduse sicherlich frei werdend.""

Das Charakteristische dieser Art sind die völlig- nackten, lang-

gestreckten, zylindrischen Hydranthen, die fast an Campanopsia,

Bydranthea oder Halecium eiinnern. Unter den Perigonimus- Arten

gibt es nur wenige, deren Hydranthen nicht von einem häutigen

oder gallertigen Periderm überzogen sind, nämlich: P. serpens ALf^M.,

dessen Hydrocauli unverzweigt und ungeringelt sind nnd dessen

Medusen direkt an der Hydrorhiza entspringen — P. (?) nutans

HiNCKS (1877a, p. 149), dessen Hydrocauli unverzweigt und ungeringelt

und dessen Hydranthen nicht lang und zylindrisch sind wie hier

— und P. (?) decorans Schneider (1897, p. 479), dessen Hydrocauli

ebenfalls unverzweigt sind.

Perif/onitmis pusillus (Wright 1857)

= Perigonimus repens (Wright 1858 et aut.).

Pprigoniinus rc[ic)is, HiNCKS, 1868, p. 90, tab. 16 fig. 2; tab. 17 fig. 4.

, Allman, 1871— 1872, p. 323.

, DuERDEN, 1895, p. 326. tab. 14 fig. 1.

, Hartj,aob, 1897, p. 479, tab. 16b fig. 10.

, Calkins, 1899, p. 339, tab. 1 fig. 3, 3a— d.

— — , JÄüEimOLM, 1909, p. 45, tab. 1 fig. 15— 16.

. Fräser, 1911, p. 24.

— — , Fräser, 1913a, p. 150.

??
, Ritchie, 1909, p. 70 ) ^ ,, . .„.

r? , Jaderholm, 1910. p. 1
(

' ^

[non I'erigon/nins rcpen.s, JADERHOLM 1902a, p. 5; dieser vielmehr:^ P.

!/oldinc-ardiene Birula s. Jäderholm, 1909, p. 46 oben.]

[noii reriycnäiims rcpp.ns, HARTIiAUB, 1905, p. 530, Textfig. K—M; dieser

vielmehr = Hotif/aiiivUlia madoviaiia (Vanhüfeen) s. Vanhöffex.
1910. p. 286 olnn.]

Fundorte. Neapel. Sammlungen E. Stechow 1911. Fertil

im April. Auf den Schnecken Cerithnmi vidgatum Brug.. Turri-

tella com'kunis Eisso, Äporrhais (Chenopus) pcs-pelicani L. ww^NaUca sp.

(nach freundlicher Bestimmung des Herrn Benefiziaten A. Weber-
München). Iquique, Nord-Chile. Hauptsächlich auf der Innenseite

der Scheren, diese ganz dicht bedeckend, aber auch auf den Basal-

gliedern der Schreitfüße und in verschiedenen Vertiefungen an

der Körperunterseite eines ^ der Krabbe Polymera gaudichmidi

Zool. Jahrb. 12 Abt. f. Syst. 2
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MilneEdwards (nach freundlicher Bestimmung' des Herrn Dr. H. Bal'^s-

München).

Bisher gefunden in Helgoland, England, Irland, Nord-Frankreich.

Dänemark, West-Schweden, Norwegen, Nordmeer, Island, Miftelmeer.

Vancouver, Puget Sound, Californien. ??Falkland-Inseln — also wahr-

scheinlich ganz kosmopolitisch.

T r p h s m. Kolonie meist verzweigt, 6—8 mm hoch. Stämme

an der Basis und auch weiter oben gerunzelt oder g-edreht, nach

oben hin allmählich breiter werdend. Zweige bald nach ihrem

Ursprung nach oben gewendet, dem Stamm also parallel laufend.

Hydranthen spindelförmig-, mit 8— 12 Tentakeln. Tentakel einreihig,

fadenförmig, an jungen Hydranthen von sehr verschiedener Länge

untereinander. Haupthydranthen bis zu 0,8 mm lang und bis zu

0,3 mm breit. Hypostom konisch. Periderm am ganzen Hydrocaulas

dick und nicht gallertig, am Hydranthen hoch hinauf bis fast an

die Basis der Tentakel reichend, Hypostom und Tentakel aber stets

freilassend; am Hydranthen bald etwas gallertig, bald nicht; wenn

gallertig, stark mit Sand, Foraminiferen und dergleichen inkrustiert.

Gonosom. Medusenanlagen in sehr großer Zahl unterhalb

der Hydranthen, eiförmig, von einer sehr dünnen Peridermhülle

ganz umgeben; Stiele lang, ebenso lang oder länger als die Medusen-

knospen. 2 mächtige Randtentakel mit stark verdickter Basis, an

den ältesten Knospen .'^o lang, daß sie sich neben dem Manubrium

umbiegen und einrollen ; ferner 2 sehr kleine Randtentakel in der

Mitte zwischen den 2 großen, nur an den ältesten Knospen sichtbar.

4 breite bandförmige Radiärkanäle. Ringkanal und Velum erkenn-

bar, jedoch keine Mundtentakel.

Die Zahl der Medusenknospen an vorliegendem Material ist

ganz erstaunlich; sie verdecken fast den ganzen Stock, Mehr als

50 Medusenanlagen und 8 Freßpolypen an einem einzigen Stock sind

nichts Seltenes,

Der Unterschied gegen die Angaben der älteren Autoi'en

(HiNCKS, Allman) besteht hauptsächlich in der Länge der Gono-

phorenstiele, die nach den älteren Angaben und Abbildungen sehr

kurz sein sollen, sowie in dem Aussehen des Periderms, das unter dem

Hydranthen [s. Abb. bei Hincks (1868) und Härtlaub (1897)] eine

Art freier, dem Polypen nicht anliegender Pseudotheca bildet.

Hier dagegen sind die Gonophorenstiele sehr lang und liegt das

Periderm dem Hydranthen stets dicht an. was aber gerade mit den
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neueren Angaben von Calkins (1899) und der Abbildung- von Jäderholm
(1909) gut übereinstimmt.

Soviel icli sehe, sind aus Amerika (außer der zweifelhaften Form
,,Perigonimus'' [? Garveict] formosus Fewkes 1889) erst 3 Arten der

Gattung Perigonimus beschrieben worden : P. jotiesi Osboen et Haegitt

(1894), P. imgetensis Heath (1910), P. repeyis (s. Fräser 1911. 1913a)

und „?P. repens'-' (Hartlaub, 1905, p. 530), welch letzterer nach
Vanhöffen (1910, p. 286 oben) gleich Bougainvillia (nicht: Perigonimus)

rnacloviana sein soll. Unser Material gleicht etwas dem P. jonesi,

unterscheidet sich aber auch von ihm darin, daß das Periderm in

erheblich geringerer Ausdehnung aufgequollen ist, nämlich nicht an
den Stielen, sondern nur an den Hydranthen und auch da nur selten,

und daß es nie bis auf die Tentakel hinaufreicht. Mit dem „?P.

repens" Hartlaub's hat es gar keine Ähnlichkeit, obwohl gerade
dieser von Südamerika stammt, weder im Habitus, noch in dem
Aussehen und der Ausdehnung des Periderms. noch in der Gestalt

der Medusenknospen, die dort (Texttig. K auf p. 529) kurzgestielt

und kuglig sind. — Bei P. gelatinosus Duerden (1895) und P.

helgicae Vanhöffen (1910, p. 283) überzieht das gallertige Periderm
die ganze Kolonie, Hydranthen und Hydrocaulus; ähnlich ist es bei

P. (?) napolitanus Hargitt (1904, p. 571). — Die anderen Perigonimus-

Arten kommen noch weniger in Betracht, da sie entweder Medusen mit

4 gleichlangen Randtentakeln besitzen (P. muscoides, P. (Th.) cidaritis,

P. sulfureus) oder aber sehr klein sind und keinen wohlausgebildeteu

und vei'zweigten Hydrocaulus haben (P. minutits, P. sessilis, P. palUatus,

P. vestitus, P. serpens, P. abijssi, P. pugetensis, P. cirrattis, P.
[?J nutans,

P, [?] steinacM, P. [?] inflatus, P.
[?J decorans , P. [?] scimeideri,

P. [?J corii).

Es dürfte nützlich sein, einmal eine Zusammenstellung über

diese artenreiche Gattung zu geben. Es scheinen bis jetzt ein-

schließlich der unsicheren Arten folgende 28 Species bekannt

zu sein

:

1. P., muscoides M. Sars 1846. M. Sars, 1846 (Fig.); Allman.
1871—1872; Jädeeholm, 1909 (Fig.).

2. P. pusillus (Wright 1857) = P. repens (Wright 1858 et aut.).

HiNCKS, 1868 (Fig.); Allman. 1871—1872; Duerden, 1895 (Fig.);

Hartlaub, 1897 (tab. 16b fig. 10); Calkins, 1899 (Fig.); Jäderholm.
1909 (Fig.); Fräser, 1911; 1913a. — Diese Form kann nach den

Regeln der Priorität nicht anders als Perigonimus pusillus heißen.
2*
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3. P. sessiUs (Wright 1857). Hincks, 1868 (Fig.); Allman,

1871—1872.

4. P. palliatus (Wright 1861). Hincks, 1868 (Fig.); Allman,

1871—1872.

5. P. minutus Allman 1863. Allman, 1871—1872 (Fig.).

6. P.serpens Allman 1863. Hincks, 1868 (Fig.); Allman, 1871

bis 1872 (Fig.).

7. P. abyssi G. 0. Sars 1873. G. 0. Sars, 1873 (Fig.): Jäder-

holm, 1909 (Fig.).

8. P. snJfureus Chun 1889. Chun, 1889; Steche 1906 (Fig.).

9. P. jonesi Osborn et Hargitt 1894. Oseorn et Hargitt,

1894 (Fig.); Nutting, 1901b (Fig.); Hargitt, 1901 (Fig.).

10. P. gelatinosus Duerden 1895. Duerden, 1895 (Fig.); walir-

sclieinlich = ,,?P. vestitus'' bei Hartlaub, 1897, p. 477 (Fig.) und

Stechow. 1912, p. 348.

11. P. pugetensis Heath 1910. Heath 1910 (Plg.).

12. P. helijicae Vanhöffen 1910. Vanhöffen. 1910 (Fig.); Hart-

laub, 1904 (p. 8, tab. 1 fig. 1 als ..Perigonimus .<?p.").

13. P. georginae Hadzi 1913. Hadzi, 1913 (Fig.); Hadzi, 1914.

14. P. (HaUtholus) cirrahis Hartlaub 1913. Hartlauh, 1913

(fig. 234, p. 281).

15. P. nudus Stechow. (Fig. s. o. !).

Hierzu kommen noch eine Anzalil Formen, deren Gonoplioren

unbekannt oder nicht genügend bekannt sind und die daher nur

provisorisch zu Perigoninms gestellt werden können:

16. P. (?) linearis (Alder 1862). Hincks. 1868 (Fig.); Allman,

1871—1872; diese Form vielleicht zu Bougainvillia gehörig (s.

Hartlaub, 1911, p. 191— 192i.

17. P. (?) miniatus (Wright 1863j. Hincks, 1868.

18. P. (?) muUicornis Allman 1876. Allman. 1876a (Fig.).

19. P. (?) nutans Hincks 1877. Hincks, 1877a (Fig.).

20. P. (?) steinachi Jickeli 1883. Jickeli. 1883.

21. P. (?) inßatus Duerden 1895. Dueruen, 1895 (Fig.).

22. P. (?) decorans Schneider 1897. Schneider. 1897.

23. P. (?) yoldiae-arcticae Birula 1897. Birula, 1897 (Fig.);

Jädkrholm 1909 (Fig.).

24. P. (?) napolitavus Hahgjtt 1904. Hargiit. 1904 (Fig.).

25. P. (?) schneideri Motz-Kossowska 1905. Motx-Kossowska,

1905 (Fig.); diese Form ist vielleiclit besser zu Clavopsis =^ Diplura
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ZU stellen (s. Stechow, 191ob, p, 20—21). da sie wohl Medusen mit

nur rudimentäieii Tentakeln erzeugt.

26. P. (?) vagans Thounely 1908. Thornely, 1908 (Fig.).

27. P. (?) corii Hadzi 19! 3. Hadzi, 1913 (Fig.): Hadzi, 1914.

28. P. (?) nanellus Stechow. (Fig. s. o.!).

P. (?) Utentaculatus (Weight) und P. (?) quadriterdaculatus (Wbight)

(s. HiNCKS, 1868, p. 98—99) sind in ihrer systematischen Stellung

noch ganz unsicher (s. Stechow. 1913b, p. 17); vielleicht sind es

nur Jugendstadien.

Einige weitere Formen müssen überhaupt von Perigonimus aus-

geschlossen werden

:

„Perigonimus'^ cidaritis Weismann [1883, p. 1 1 7, tab. 12 tig. 10—11

;

MoTz-KossowsKA , 1905 (Fig.); BRticKNER, 1914 (Fig.)] gehört zu

Thamnifis, wie Beücknee (1914, p. 458) eingehend dargelegt hat.

„Perigonimus'' vestitus Allman [Allman, 1871—1872 (Fig.);

Vanhöffen, 1910 (Fig.)j hat nach Beückner (1914, p. 449) 4 un-

verzweigte orale Tentakel und 2 sich gegenüberstehende Rand-

tentakel, ist daher wohl am besten zur Gattung Cytaeis zu stellen,

deren Piagnose so abgeändert werden muß, daß sie nicht nur Formen

mit 4, sondern auch solche mit 2 Eandtentakeln umfaßt.

.^Perigonimus^^ formosus Fewkes 1889 gehört wohl zu Bimeria

= Garveia (s. Feasee, 1911, p. 23).

„Perigonimus^' (ÄtractijUs) coccinens (Weight s. Hincks, 1868, p. 97

und Russell, 1907) und „Perigonimiis'^ sarsi Bonnevie 1898b gehören

wegen ihrer Sporosacs zu PMzoragium ; desgleichen ,,Perigonimiis''^

antardicus Hickson et Geavely 1907; ebenso „Perigonimus'^ roseus

M. Saes bei Bonnevie 1898b und Jädeeholm 1909.

„Perigonünus" maclovianus Vanhöffen 1910 ist eine eclite

Bougainvillia , wie die Gestalt der Meduse aufs deutlichste zeigt;

nach dem Polypen allein konnte man allerdings zweifelhaft sein.

Cluvopsella ii. ff.

Unter dem Namen „Packt/cordyle iveismannr' hat Haegitt (1904,

p, 553, tab, 21 fig. l—8) einen Hydroiden beschrieben, der sich durch

den Besitz kurzlebiger Medusen von der Gattung Pachycordyle Weis-

mann 1883 = Pihizoragium M. Saes 1877 sehr wesentlich unter-

scheidet und von diesen sporosactragenden Gattungen generisch

getrennt werden muß. „Pachycordyle weismanni^^ kommt vielmehr

der Clavopsis Graeffe 1883 (= Stylactis sensu A. G. Mayee 1910 =
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Diplura Geeene-Allman 1864 präokk. s. Poche, 1914, p. 65 und

Stechow, 1913b, p. 20) sehr nahe. Clavopsis ist charakterisiert

durch: degenerierte kurzlebige Medusen mit 4—8 rudimentären

Randtentakeln, 4 unverzweigten Radiärkauälen und mit Ringkanal

;

Manubrium kurz, sackförmig, ohne Mund und ohne Mundtentakel. —
Bei „PachycordyJe weismanni^^ ist die Degeneration der Medusen noch

um eine Stufe weiter vorgeschritten, indem weder Randtentakel

noch Radiärkanäle mehr vorhanden sind. Da kein Zweifel darüber

besteht, daß die Medusen-Spezialisten diese Form von den Clavopsis-

(= ,,Diplura-^^, „Stylactis-'-^) Medusen generisch trennen wüi'den, so

müssen wir auch die Polj^pen, so ähnlich sie sein mögen, mit

einem besonderen Namen belegen. Wegen der Ähnlichkeit mit

Clavopsis führe ich dafür den Namen Clavopsella ein. Die bisher

einzige Art dieser Gattung heißt also: Clavopsella wdsnianni (Hargitt

1904).

Clavopsella n. y.

Trophosom. Wie Perigonimus.

Gonosom. Degenerierte, kurzlebige Medusen oline Rand-

tentakel oder Tentakelbulben, ohne Radiärkanäle, jedoch mit Ring-

kanal und Velum. Manubrium kurz, sackförmig, ohne Mund und

ohne Mundtentakel. Die Gonade umgibt das Manubrium ringsherum.

Clavopsella tveismatmi (Hargitt 1904).

Fachycordyle 'imisvmnni, Hargitt, 1904, p. 553, tab. 21 fig. 1—8.

Fundort. Neapel, fuori la Coggetta. In voller Fortpflanzung

(cJ) am 19. Mai. Auf der Schale der Schnecke Fusus rostratus Oliv.

(nach freundlicher Bestimmung des Herrn Benefiziaten A. Weber-

München) zwischen einem Schwamm hervorwachsend.

Hiermit zum ersten Male wiedergefunden.

Trophosom. Hydrorhiza fadenförmig, ein weitmaschiges Netz

bildend. Hydrocaulus wohl entwickelt, 0,210 mm dick, wenig ver-

zweigt, bis 9 mm hoch. Periderm deutlich, unregelmäßig geringelt

oder nur gerunzelt, an der Basis des Hydi'anthen endigend, nicht

auf ihn hinaufreichend. Hydranth spindelföiniig, mit bis zu 16 faden-

förmigen Tentakeln. Hypostom konisch.

Gonosom. (Nur (^ beobachtet.) Degenerierte Medusen ohne

Mund und ohne Randtentakel. Medusenknospen auf Stamm und

Zweigen entspringend. 1 — 4 auf einem Stöckchen, oval, ganz von
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einer dicken g- a 11 e r t i g e n Hülle eingeschlossen, ähnlich

wie die Hydranthen mancher Perigonimiis-Arten, z. B. P. gelaUnosus

Düeeden; Haegitt gibt nur eine Periderrascheide an. Die größten

Medusenknospen mit ihrer Hülle (aber ohne Stiel) 1,5 mm lang und

l.X mm breit, meist etwas kleiner. Glockenöffnung klein, wie bei

Hakgitt (1 c, tab. 21 fig. 2, 6, 7) abgebildet. Velum klein, aber

deutlich. Manubrium fast die ganze Umbrellarhöhle ausfüllend,

größer, als Haegitt es abbildet; der Hanptgallertteil, die obere

und eigentliche Glocke, umgekehrt kleiner als bei Hakgitt.

Die geringen Unterschiede von Hakgitt's Beschreibung sind

bereits angegeben. Die dickere gallertige Hülle hier dürfte zur

Aufstellung einer neuen Art kaum ausreichend sein.

Sffjlaetis inemiis Allman 1872.

ßh^ladis inrruiif, Allman, 1871—1872, p. 305, Textfig. 79.

, Carus, 1884, p. 3.

, DU Plessis, 1888, p. 541.

, Pruvot, 1897, p. 660.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Litoral. April. Auf Ulva

und an der Basis eines Stöckchens you Eudendrium capiUare x\ldek.

— AjacciO; Corsica. 4. Juni. 0—3 m tief. — lies d'Endoume bei

Marseille. Auf Posidonienblättern. Sehr kleine, nur 0,6 mm hohe,

einzeln stehende Hydranthen; Tentakel zwar nicht genau in einem

Wirte], jedoch auch nicht so stark verstreut wie bei Clava nana

MöTZ-KossowsKA (1905, p. 62); ich halte unser Material (und auch

Clava nana) daher nur für sehr junge Exemplare von Styladis

inermis, nicht für eine besondere Ait; Clava nana wurde übrigens

auf dem gleichen Untergrund, auf Posidonienblättern, gefunden.

Sammlungen E. Stechow 1910. (Das reichliche Material von April

bis Juni war immer steril.) — Neapel. 1 m tief. Fertil (c^)

Ende April. Den ganzen Stamm eines Stöckchens von Eudendrium

bis hoch hinauf dicht überziehend; auf Algen; auf Eudendrium

rameim;, zwischen Balaniden vergesellschaftet mit einer Kolonie von

Aglaophenia helleri Makkt. Sammlungen E. Stechow 1911. — Quarto

bei Genua. Auf Algen.

Bisher nur bekannt von Nizza und Umgebung (Villefranche).

Allman gibt die Zahl der Tentakel mit 20 an, zeichnet aber

auf seiner Figur deren nur 13. Die in früher Jahreszeit er-

beuteten Exemplare aus Villefranche haben nur 7—10 Tentakel, die
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späteren aus Ajaccio dagegen bis zu 20. Das ist also wohl nur

durch den» Altersunterschied bediii.ot.

Die bisher noch nicht beschiiebenen männlichen Hydranthen

sind ebenso wie die weiblichen erheblich kleiner als die Freßpolypen.

auch sind ihre Tentakel kürzer und weniger zahlreich; sie tragen

2—6 kuglige männliche Sporosacs.

Es scheint, daß die jungen Stylaciis-YiydvRnthew das i)hylo-

genetisch ältere Clava-St'ddmm rekapitulieren („Clava nana''^ Motz-

Kossow^SKA, 1905, p. 62), ebenso wie in der anderen Reihe der

Athecaten die höheren Formen mit fadenförmigen Tentakeln wie

Pennaria und Tuhularia in ihrer Jugend das „C'or^«e-Stadium"

durchlaufen; i'(\v Pennaria vgl. Stechow, 1912, p. o37, tab. 12 fig. 1.

Cißtaeis vestita (Allman 1864).

Perigovimus veslilus, Allman, 1871— 1872. p. 326, tab. 11 fig. 1— 3.

— — , Vanhöffen, 1910, p. 286, Textfig. 11.

Die Meduse von Perigonimus vestitus besitzt außer 2 opponiert

stehenden ßandtentakeln nach Brücknee (1914, p. 449) 4 unver-

zweigte orale Tentakel, kann daher nicht bei der Gattung

Perigonimus verbleiben, bei welcher orale Tentakel fehlen. Es er-

scheint am zweckmäßigsten, sie zur Gattung Cytaeis zu stellen.

Diese Gattung hat allerdings 4 Randtentakel; ihre Diagnose müßte

daher so abgeändert werden, daß sie auch Formen mit 2 Rand-

tentakeln umfaßt.

Diese Feststellung ist deshalb von besonderem Interesse, weil

die Polypengeneration von Cytaeis bisher nicht bekannt war.

Thatnnitis cidaritis (Weismann 1883).

PerigoniniHs cidariiis, Weismann, 1883, p. 117.

, MOTZ-KOSSOWSKA, 1905, p. 73, Textfig. VII.

, A. G. Mayer, 1910, Vol. 1, p. 115.

, Brückner, 1914, p. 446, 448, Textfig. 1—6, tab. 8. fig. 1 — 2.

Tliamniiis dichotonif/, Brückner, 1914, p. 460.

Fundort. Mittelmeer. Im April nur wenige sehr junge

Medusenknospen. Auf Stacheln des Seeigels Dorocidaris papillata.

Der Schlammüberzug verdeckt regelmäßig sogar mehr als die

untere Hälfte der Tentakel. Auf dem Hydranthenkörper ist in dem
Schlamm eine gewisse Querstreifung zu erkennen, die auch Motz-
Kossowska abbildet.
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Brücknee hat gezeig-t, daß die Meduse dieser Art gegabelte
Mundtentakel besitzt und daher zu der Margeliden-Gattung Tham-
nitis, nicht wie Perigonimus zu den Tiariden gehört. Es ist liiermit

zum ersten Male, daß das Aussehen der Pol yp engen er ation
von Thaninitis bekannt wird. Auch der Polyp muß nun selbst-

verständlich den Na'iieii Thamnitis und nicht mehr Perigonimus
führen. Die Aufstellung eines neuen Namens, „IT?, dichotoma". wie
sie BiiücKNEK versucht, braucht nicht zu erfolgen.

Bouf/(ilnvi/lia vanbenetJeni Boninevie 1898.

Eudendrium. ramosiim, van Beneden, 1844, p. 41, 56, tab. 4.

Boiigainvillia hencdcnii, Bonnevie, 1898a, p. 484, tab. 26 fig. 34—35.
— vnnbpnedrn), Bonnevie, 1899, p. 43.

— — , Bonnevie, 190], p. 7.

, Beoch, 1903, Tabelle.

— van Benedcnl, Jädeiuiolm. 1909, p. 46, tab. 3 fig. 5.

— van Bancdcnii, Beoch, 1909a, p. 198.

Fundorte. Cette, Süd- Frankreich. Kanäle di-r Stadt. In
geringer Tiefe, 0—2 m. (Keine Gonophoren.) — Mittelmeer. Fertil.

Für das M i 1 1 e 1 m e e r neu.

Bisher gefunden in Belgien (van Beneden, 1844), West-Schweden
(Jädekholm, 1909), Espevaer (außerhalb des Hardangerfjords) und
Bergen (Bonnevie, 1898a, 1901), im südlichen Teil des norwegischen
Nordmeeres (Broch, 1903, 1909a).

Die Kolonien zeigen die fadenföiniigen Fortsätze an der Basis
der Polypen in reichem Maße.

Bougainvillia longicirra Stechow 1914.

?BougainviUia niobe, A. G. Mayee, 1910, p. 158, 166: tab. 18 fig. 1— 3.

Bougainvillia longicirra Stechow, 1914, p. 121, Textfig. 1.

Fundort. Hafen von Charlotte Amalia, St. Thomas, West-
indien. Auf Algen, die auf einem alten Holzkahn saßen.
Oberfläche. In voller Fortpflanzung am 18. März. Sammlungen
E. Stechow 1912.

Zusammen mit Halecium bernmdense Congdon und Bougainvillia
rugosaCLAUKB, von dieser letzteren aber sofort unterschieden durch
ihren monosiphonen, dünnen, biegsamen Stamm und dadurch, daß
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sie sich, obwohl unter ganz gleichen Bedingungen lebend wie jene,

im März bereits in vollster Fortpflanzung befindet.

Trophosoni. Stamm bis 15 mm hoch, monosiphon,
reichlich verzweigt. Hydranthen mit mehr oder minder langen

Stielen an Zweigen und. Stamm. Zweige und Hydranthenstiele an

ihrem Beginne oft undeutlich und unregelmäßig geringelt. Periderm

am Hydranthen hinaufgehend, rauli und in ganzer Länge mit Schmutz

und Schlamm inkrustiert. Hypostom mittelgroß, konisch. Etwa
16 Tentakel.

Gonosom. Gonophoren in großer Anzahl, stets an den Stielen

unterhalb der Hydranthen, nie an diesen selbst. Kandtentakel in

den ältesten Medusenknospen in 4 sehr deutlichen Gruppen zu je

2 Tentakeln, lang, noch eingestülpt, bis hinauf zwischen Manubrium
und Glockenwand reichend. Mundtentakel noch nicht ausgebildet.

Manubrium mittelgroß.

Von Bougainvillien sind (s. A. G. Mayer, 1910, p. 157—159)

von der atlantischen Küste Amerikas 7 Arten beschrieben worden:

B. raniosa, superciUaris, caroUnensis, rugosa, — autumnalis, niobe,

frondosa. Nur von den ersten 4 kennt man das Hydroidenstadium.

B. ramosa und B. superciUaris haben einen monosiphonen, caroUnensis

und rugosa einen polj^siplionen Stamm. B. superciUaris ist eine

arktische Form, die nur nördlich von Cap Cod vorkommt; und auch

B. ramosa ist keine Form des tropischen Wassers, denn die von

PiCTET (1893, p. 11) als ,,5. ramosa'-'' beschriebene Art dürfte wohl

eher das Polypenstadium der Meduse B. fiäva Agassiz et Mayer
sein. Unser Material könnte, seinem ganz monosiphonen Stamm
entsprechend , von diesen 4 ersten Species höchstens zu B. ramosa

gehören. Jedoch spricht dagegen sowohl der sehr südliche Fundort

als auch besonders die Länge der noch eingeschlagenen Rand-
tentakel, die im Innern der Knospen bereits bis zwischen Ma-
nubrium und Glockenwand hinaufreichen; bei B. ramosa dagegen

werden sie, wie ich auch an europäischem Vergleichsmaterial er-

sehe, bereits in einem so kurzen Zustande aus der Glocke aus-

gestülpt, daß sie in diesem Alter gar nicht so weit in die Glocke

hinaufreichen könnten (s. Allman, 1871—1872, tab. 9 flg. 1 u. 5;

tab. 10 flg. 1). Die Tentakel Avachsen dann erst später nach dem
Ausstülpen, bleiben aber immer ziemlich kurz (s. A, G. Mayer. 1910,

p. 161, tab. 17 flg. 8).

Wir haben es also hier offenbar mit einem bisher unbe-
schriebenen Polypen zu tun, der vielleicht zu B. niobe gehört,
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deren Meduse Mayer auf den nahen Baharaas im April fand
(Stechow, 1914, 1. c).

Abbildung- s. Stechow, 1914, 1. c.

Bouffainvillia raniosa (van Beneden 1844j.

Bougainmllia ramosa, Allman, 1871— 1872, p. 311, tab. 9 fio-, 5 7.

— fruticosa, Allman, 1871— 1872, p. 314, tab. 9 fig. 1—4.
— rnuscus, Allman, 1871—1872, p. 317, tab. 10 fig. ] 3.— fruticosa = B. ramosa Hallez, 1905, p. 457.

— romosa, Stechow, 1909, p. 26.

, Jädebholm, 1909, p. 47, tab. 3 fig. 4.

, Stechow, 1912, p. 352.

— — , Stechow, 1913b, p. 8, 60.

Fundorte. Rovigno. Auf Nemertesia ramosa Lmx. — Mittel-
nieer. Fertil. Viele verzweigte, bis 60 mm hohe Stöckchen.

BougainviUia ruf/osa Clark f. 1882.

BougainciUia rngosa, Clarke, 1882, p. 140, tab. 8 fig. 21 24.

, Fräser, 1912a, p. 347, Textfig. 4.

Fundort. Hafen von Charlotte Amalia, St. Thomas, West-
indien. 18. März 1912. Auf einem alten Holzkahn. Oberfläche.

Keine Gonotheken. Sammlungen E. Stechow 1912.

Stamm bis 70 mm hoch, unten sehr dick, fast in seiner ganzen
Länge polysiphon , ebenso der Beginn der Zweige. Von dem stets

deutlich bleibenden Hauptstamme unregelmäßig einige kleine Zweige
abgehend. Hydranthen mit mehr oder minder langen Stielen an
den Zweigen entspringend, jedoch noch dichter am Stamm selbst.

Periderm am Hydranihen hoch hinaufgehend, nicht geringelt, aber
rauh und in ganzer Länge (besonders auf den Polypen) mit Schmutz
und Schlamm inkrustiert, auf den Hydranthen infolge deren Kon-
traktion sehr auffallend. Hypostom mittelgroß, konisch. Etwa
10 Tentakel.

BougainviUia carolinensis (McCrady) (s. Nutting, igOlb, p. 330)
unterscheidet sich von unserem Material durch die bedeutendere
Größe der Kolonien und die sehr große Proboscis der Hydranthen.
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Dieovfjne co7iferta (Aldkr 1856).

Diroryne conferta, Allman, 187 1
— 1872, p. 293, tab. 8 fig. 1—7.

— — . MoTZ-KossowsKA, 1905, p. 76.

— — , JÄDEKHOLM, 1909, p. 47, tab. 3 fig. 6.

Fundort. Villefranche bei Nizza. Auf zwei Schalen der

Schnecke Cerithium vu/gatum Brug. (nach freundlicher Bestimmung

des Herrn Benefiziaten A. Weber- München), von denen die eine

leer, die andere noch von der Schnecke bewohnt war. Sammlungen

E. Stechow 1910.

In voller Fortpflanzung (c^ und $) im Mai.

Im Mittelmeer bereits in Banyuls gefunden (Motz-Kossowska,

1905).

Bimet'ia fragilis n. sp.

(Fig. E.)

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Fertil. Auf Etidendrium

racemosum (Cav.). — Bordighera, Riviera. Auf einer Spongie. Dar-

auf Clytia (?) paulensis (Vanhöffen). Sammlungen E. Stechow 1905

und 1910.

Trophosom. Hydrocaulus verzweigt, bis 20 mm hoch, nur in

seinem unteren Teil schwach polysiphon, aus 2—3 Tuben bestehend,

oberer Teil des Hydrocaulus und Zweige monosiphon. Hydrantlien
klein, kleiner als bei Bimeria {„Garveia^^) nuiam (Wright), mit nur

7—8 fadenförmigen Tentakeln. Hydranthenstiele rauh, nicht ge-

ringelt, höchstens an ihrem Urspiiing mit 1—2 undeutlichen gedrehten

Ringelungen. Periderm den unteren Teil des Hydranthen über-

ziehend, aber nicht die Tentakel wie bei B. vestita. Dicke des

oberen monosiphonen Stammteiles nur 0,130 mm; Durchmesser der

Hydranthen von Tentakel wurzel zu Tentakelwurzel 0,150—0,190 mm,
Gonosom. Sporosacs, einzeln vom Anfangsteil der Zweige

(nie direkt vom Stamm), auch von der Hydrorhiza entspringend.

Stiel nur V4— V-2 ^0 lang wie das Sporosac selbst, ohne Kragen,

glatt. Sporosac oval, abgeplattet, 0,720 mm lang und 0,480 mm
breit, von einer sehr dicken Feridermhülle umgeben. Die vorliegen-

den Exemplare noch jung, das Inneie histologisch auffallend der

Abbildung von Pruvotella grisea (s. Motz-Kossowska, 1905, tab. 3

%. 14) gleichend, wohl auch weiblich, keinesfalls Medusen ent-

wickelnd.
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Ich stimme Torrey (1902, p. 26) und Browne (1907a. p. 19) zu,

daß Garveia Wright 1859 von Bimeria Wright 1859 nicht zu

trennen ist.

Fig. E.

Bimeria fragilis >i. sp. Stammstück mit Sporosacs in veisohiefleiiem Alter.

Aus eui opäisclieu Meeren sind bisher 4 Bimeria-Xiian beschrieben

worden: ei^ie monosiphoneSpecies {B.vestita) und 3 polysiphone Species

{B. [„Garveia'"] nufans, B. arborea Browne 1907a und B. (?) hiscayana

Browne 1907aj. Unsere Species steht zwischen B. vestita und B.

nutans: sie unterscheidet sich von B. vestita durch das viel kürzere

Periderm. das die Teutakelwuizeln nicht mit überzieht: — von

B. nutans (von der mir gut konserviertes fertiles Vergleichsmaterial

aus Plymouth vorliegt) durch den zarten größtenteils tnonosiplionen
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Stamm, viel dünnere Zweige und kleinere Hydranthen, durch kleinere

(jonophoren (bei B. nufans aus Plymouth sind sie 1 mm lang und

0.720 mm breit) mit dünnerem Periderm als bei jener, durch kürzere

Gonopliorenstiele ohne Kragen und die nie am Stamm entspringenden

Gonophoren. — Von Pruvotella grisea unterschieden durch den Mangel

der Ectodermmembran. die sich über den Hydranthen schlägt.

Bmieria niitans (Wright 1859).

Gnrveia mdam, Hincks, 1868, p. 102, tab. 14 fig. 4.

, Allman, 1871—1872, p. 295, tab. 12 fig. 4—11.

Bimeria nntans, Browne, 1907a, p. 19.

Fundort. Villefranche bei Nizza. Litoral. Keine Gonophoren.

Auf einem Eudendrium. Sammlungen E, Stechow 1910.

Bisher von England, Calais und vom Golf von Biscaya bekannt.

Für das M i 1 1 e 1 m e e r neu.

Die Abbildung bei Hincks gibt den Charakter dieser Art besser

wieder als die große Figur bei x4llman.

Fam. Eudendriidae.

Endendriiini siniplex Pieper 1884.

Eudendrium simjdex, Pieper, 1884, p. 150.

— insigne, Marktanner, 1890, p. 200 (non E. insigne HiNCKS 1868!).

— Simplex, Schneider, 1897, p. 478.

, MoTZ-KossowSKA, 1905, p. 53, 56, tab. 3 fig. 18—19.

? EiulendrijiPi tenelluiu, Broch, 1912, p. 10.

Fundort. lies d'Endoume bei Marseille auf einem Stückchen

Holz. Sammlungen E. Stechow 1910.

Trophosom. Hydrorhiza kriechend. Hydrocaulus nur 3 mm
hoch, von außerordentlicher Dünne (0,050 mm), halb so dick wie die

Hydranthenstiele bei Eu. capiUare Alder, das mir zum Vergleich

vorliegt , an vorliegendem sterilen Material u n v e r z vv e i g t. Peri-

derm fast in ganzer Länge völlig glatt, nur an der Basis und

selten an anderer Stelle etwas geringelt, unter dem Hydranthen

plötzlich endigend, sich nicht auf den Basalteil des Polypen fort-

setzend. Hydrant h mit 12—16 kurzen fadenförmigen Tentakeln,

klein, von seiner Basis bis zum Mund 0,240 mm hoch, von Tentakel-

wurzel zu Tentakel Wurzel gemessen 0.160 mm breit. Hypostom
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stark knopfförniig-. Die bei aiideieii Eudendrien am Basalteil des

Hydranthen vorhandene Ringfurche hier ebenfalls erkennbar. —
Gonop hören fehlen.

2 un verzweigte Eudendrien sind aus dem Mittelmeer bekannt: lütt.

Simplex Piepee 1884 und Eit. fragile Motz-Kossovi^ska 1905. Diese

unterscheiden sich folgendermaßen: Eu. simplex hat hermaphrodite

Gonophoren und besitzt die Ringfurche am Basalteil des Hydranthen

(s. MoTz-KossowsKA, 1905, p. 57, tab. 3 flg. 18—19); Piepeb's Größen-

angabe von 10,5 cm statt 10.5 mm ist offenbar ein Druckfehler,

da seine Form .,klein" und fast unverzweigt sein soll. Ob Broch

(1912, p. 10—11) wirklich im Recht ist, Eu. simplex mit dem meist

vielfach verzweigten Eu. tenellum Allman 1877 zu identifizieren,

möchte ich dahingestellt sein lassen. — Eu. fragile Motz-Kossowska

ist gonochoristisch, von außerordentlicher Zartheit und unterscheidet

sich von allen anderen Eudendrien durch den Mangel der Ringfurche

am Hydranthen.

Eudendriuni capillare Alder 1856.

Eudendrlum capillare, Hincks, 1868, p. 84, tab. 14 fig. 2

, Allman, 1871—1872, p. 335, tab. 14 fig. 1—3
, Weismann, 1883, p. 91 n. 109, tab. 1—2.

, Stechow, 1909, p. 29.

, JÄDERHOLM, 1909, p. 53, tab. 3 fig. 8— 9.

^ Stechow, 1913b, p. Hl, Textfig. 15— 17.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Litoral. ^ Gonophoren

am 12. April; $ im Mai reichlich und noch im Oktober (Allman

gibt für England Juni bis September an). — Hafen von Monaco.

Fertil am 9. Mai. —3 m tief. — Vor Kap Martin, Riviera. Ge-

dredscht. 50 m tief. — Vor Marseille. Auf einem Hoi'nschwamm.

— Hes d'Endoume bei Marseille. Sammlungen E. Stechow 1910. —
Cette, Süd-Frankreich. Kanäle der Stadt. ^ Gonophoren. — Meer

vor Cette. Auf Sertularella polysonias (L.) kletternd. — Trondhjem.

Geschlechtsreif gefunden im August.
An dem von mir gesammelten Material aus dem Mittelmeer

weichen die Farben etwas von Allman's Angaben ab: die Tentakel

blaß olivgrau; die Hydranthenkörper selbst, sowie die männlichen und

weiblichen Gonophoren rötlich-orange (nach Allman sollen nur die

weiblichen Gonophoren rötlich-orange sein).
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JEudeiulfiuni rameuin (Pallas 1766).

Eiidendrlum roninan, HmCKS, 1868, p. 80, Textfig. 8 (Titell)latt).

, Allman, 1871— 1872, p. 334.

— — , Maektannee, 1890, p. 201.

— — , Motz-Kossowska, 1905, p. 55.

, Stechow, 1909, p. 27.

— — , JÄDEEHOLM, 1909, p. 50, tab. 4 fig. 1— 2.

Fundorte. Villefranclie bei Nizza. Litoral. Sammlungen

E. Stechow 1910. — Trondlijem. Geschlechtsieif gefunden im

August.

Miideuflrf'Ufti ramosuni (L. 1758).

Eadendrni)» ramosuni, Allman, 1871— 1872, p. 332, tab. 13 fig. 1— 17.

— — , Motz-Kossowska, 1905, p. 52—54, tab. 3 fig. 16.

— — pro parte, Beoch, 1912, p. 9.

Fundorte. Genua. Mit zweikammerigen männlichen Gono-

phoren. — Vor Kap Martin, Riviera. Gedi-edsclit. 50 m tief. Samm-
lungen E. Stechow 1910.

Nirgends Cnidophoren , also wohl E. ramosiim (L.). Über die

unterschiede von E. ramosum und E. racemosum s. Stechow 1913b,

p. 64.

JEudendriuin raceniosuni (Cavolini 1785).

Endeiidriuni rarriiiosmi/, Allman, 1871— 1872, p. 341.

— — , Weismann, 1882, p. 1—4, tab. 1.

, Du Plessis, 1888. p. 538.

— — , Motz-Kossowska, 1905, p. 53 u. 56.

. Lo BiANCO, 1909, p. 542.

, Stechow, 1913b, p. H3.

Fundorte. Villefranclie bei Nizza. Fertil noch im Oktober,
und zwar cJ und $. Sammlungen E. Stechow 1910. — ('ette, Süd-

Frankreich. Wellenbrecher. Weibliche Gonophoren mit gegabeltem,
widderhornartigen Spadix; zahlreiche Cnidophoren.

Die Stöcke brauchen nicht etwa immer 150—250 mm hoch zu

sein, ehe sie geschleclitsreif werden ; vielmehr findet man sehr häutig

gerade ziemlich kleine Stöckchen von 50—60 mm sehr reichlich mit

Gonophoren besetzt.
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Über die Unterschiede dieser Art von Eu. ramosum s. Stechow
(1913b, p. 64).

Thecata.

Farn. Haleciidae.

Haleciuni anniilatum n. nom.
(= „H. pusülum''^ MoTz-KossowsKA 1911, nee aut!).

Halecium jnisillum, Motz-Kossowska, 1911, p. 347, Textfig. 13c, 15—16.

Unter Halecium pusiUum (M. Saes) haben wir nach Saes' eigener

Angabe eine kleine, stark geringelte Form mit deutlich nach
außen umgebogenem Thekenrande zu verstehen („apice instar

tubae aliquantum dilatato"; M. Saes, 1857, p. 155). Es kann also

die von Motz-Kossowska beschriebene und abgebildete Form mit

ihrem gar nicht umgebogenen Thekenrande (I.e., p. 348 oben:

vgl. besonders ibid., Textfig. 13c) unmöglich mit der Species von

Saes identisch sein. Sie ist vieiraehr offenbar eine besondere Art,

für die ich den Namen Halecium anniilatum einführe.

Haleciuni beanei (Johnston 1838).

Halecium beanii, Hincks, 1868, p. 224, tab. 43 fig. 2.

, JÄDEEHOLM, 1909, p. 60, tab. 5 fig. 8— 9.

, Feasee, 1912a, p. 366, Textfig. 27.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Sammlungen E. Stechow
1910. Eine weibliche Kolonie, in voller Fortpflanzung am
26. Februar. Darauf Sertularella crassicaulis und Eudendrium

ramosum. Ein auffallend großes, 125 mm hohes Stöckchen ; diese Art

wird sonst nur selten über 50 mm hoch. — Cette, Süd-Frankreich.

Mit weiblichen Gonotheken.

Halecium hertnudense Congdon 1907.

Halecium bermudense, Congdon, 1907, p. 472, Textfig. 16—20.

— — , Frasee, 1912a, p. 367, Textfig. 28.

, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 134.

Fundort. Hafen von Charlotte Amalia, St. Thomas, West-

indien. Auf Algen, die auf einem alten Holzkahn saßen. Oberfläche.

18. März 1912. Sammlungen E. Stechow 1912.

Näheres s. Stechow, 1914 (1. c).

ZooI. Jahrb. 42. Abt. f. Syst. 3
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JSalecliini conicuni n. nom,
(für „Halecium minutum^' Motz-Kossowska 1911)..

Baleciwn minutum , Motz-Kossowska, 1911, p. 336, Textfig. VIII 2

et IX, tab. 18 fig. 3.

Fundorte. Cap d'Ail bei Monaco. Sammlungen E. Stechow

1910. — Mittelmeer. Auf der Hydrorhiza eines Stöckcliens von

Aglaoplienia pliima (L.). Sammlungen E. Stechow 1911.

Diese Art ist hiermit zum ersten Male wiedergefunden.
Das Charakteristische dieser Form liegt in der Gestalt der

Hydrothek, die ziemlich tief, konisch und beträchtlich breiter als

ihr Stiel ist; der Thekenrand ist dabei nicht scharf nach außen ge-

bogen wie bei anderen Halecien, sondern zeigt schräg nach oben.

Hierdurch unterscheidet es sich von H. tenellum und H. flexüe mit

ihrem stark nach außen gebogenen Eand. Das alles kommt auf

Motz-Kossowska's Figur gut zum Ausdruck.

Mir liegen kleine, bis 2,5 mm hohe Stöckchen mit 2—9 Hy-

dranthen vor; manchmal stecken 2, auch 3 Theken ineinander. Die

Thekenstiele sind ganz glatt mit Ausnahme von 1 oder 2 Ringe-

lungen da, wo sie vom Stamm oder aus einer älteren Theca entspringen.

Der Name „Halecium minutum^'- mußte geändert werden, da er

schon von Beoch (in: Bergens Mus. Aarbog, 1903, No. 9, p. 4) für

ein nordisches Halecium präokkupiert ist. Ich nenne die mediterrane

Art, der Form ihrer Theken entsprechend, Halecium conicum.

Haleciiiin halecinuni (L. 1758).

Fundorte. Rovigno. — Cette, Süd-Frankreich. Mit vielen

weiblichen Gonotheken.

Das Material von Rovigno besteht aus einer Anzahl pracht-

voller, bis 140 mm hoher, fiederförmiger Exemplare, die der von

Schneider (1877, p. 481) erwähnten Varietät entsprechen. Da sie

sämtlich steril sind, so läßt sich die Frage, ob diese Wuchsform
eine besondere Art darstellt, noch immer nicht entscheiden.

HaleciuTU jnediterratietmi Weismann 1883

(= H. flexile Allman 1888).

Halecium tenellum var. mediterranea, Weismann, 1883, p. 160, tab. 11

fig. 5—6.
— flexile, Allman, 1888 (9. Mai), p. 11, tab. 5 fig. 2, 2a.

— gracüe, Bale, 1888 (27. Jnni), p. 759, tab. 14 fig. 1—3.
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Halecium parvulum, Bale, 1888 (27, Juni), p. 760, tab. 14 fig. 4 5.

— gracile, Motz-Kossowska, 1911, p. 335, Textfig. VIT, VIII.

— flexile, Stechow, 1913b, p. 81, Textfig. 45—49.
, H. C.MÜLLER, 1914, p. 288, 292, Textfig. 1—3, tab. 10 fig. 1—7.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Auf den Zweig-en von
Eudendrium capiUare Alder. — Marseille. Fertil. 6—7 m tief.

Auf den Zweigen von Eudendrium capiUare Alder; auf verholzten

dicken Alg-en ; auf den Blättern von Posidonien und auf einem Horn-
scliwamm. — Mittelmeer. Eudendrium-Stöcke dicht überwuchernd
und auf Bryozoen. Weibliche Gonotheken Ende April. Samm-
lungen E. Stechow 1910.

Diese Art ist schon von Weismann (1883), Motz-Kossowska
(1911) und H. C". Müller (1914) für das Mittelmeer nachgewiesen
worden.

Kleine, bis 20 mm hohe Kolonien, die die Eudendritm-Stöcke
fast verdecken. Stamm in seinem unteren Teil polysiphon. Sehr
viele Theken ineinander, oft bis zu 10. Ringelung nicht besonders

stark, nur 1—2 Ringe am Stamm über dem Ursprung jedes Theken-
stiels. Thekenrand umgebogen, jedoch nicht so stark wie Hincks

(1868, tab. 44 fig. la) es für das ähnliche H. labrosum zeichnet.

Weibliche Gonotheken ähnlich denen von H. labrosum (s. Hincks,

1868, p. 226, Textfig, 27), jedoch nicht so spitz, sondern breiter am
distalen Ende, mit einer Kerbe am Apex. Eine ähnliche Gestalt

haben jedoch auch die von H. flexile (s. Bale, 1888, tab. 14 fig. 3, 5

;

Marktanner, 1890, tab. 3 fig. 22; Jäderholm, 1903, tab. 1 fig. 3;

Motz-Kossowska, 1905, Textfig. VII f; Stechow, 1913b, Textfig. 49).

H. labrosum unterscheidet sich von dem vorliegenden Material

durch viel bedeutendere Größe, stärker umgebogenen Thekenrand,

stärkere Ringelung, spitzere weibliche Gonotheken; auch sind dort

nicht so viele Theken ineinander geschachtelt wie hier. Von Halecium

tenellum Hincks unterscheidet es sich durch bedeutend kräftigeren

Wuchs.

Schon Motz-Kossowska (1911) hat darauf hingewiesen, daß diese

Art mit H. tenellum var. mediterranea Weismann 1883 identisch ist,

eine Ansicht, der ich mich durchaus anschließe. Dann muß diese

Form aber den Namen Halecium mediterraneum Weismann 1883

führen, da nach Art. 12 der luternat. Regeln der Zool. Nomenklatur

(1905) ein Unterartnamen zum Artnamen wird, wenn die Unterart

zur Art wird.
3*
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Haleciwin nanum Alder 1859.

Halecium nanum, Jädeeholm, 1903, p. 267.

— marki, Congdon, 1907, p. 474, Textfig. 21—22.

— nanum, Vanhöffen, 1910, p. 320, Textfig. 37.

, MoTZ-KossowsKA, 1911, p. 343, Textfig. XII, XIII.

, FEASEß, 1912a, p. 367, Textfig. 29.

, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 135.

Fundort. 22" 47' ii. Br., 86" 10' w. L. Golf von Mexico. Auf

Sargassum. 16. Januar. Keine Gonotheken.

Halecium petrosum n, noni.
(für „H. robustum'^ Motz-Kossowska 1911, nee Pieper!).

Halecium rohustnm, Motz-Kossowska, 1911, p. 346, Textfig. 14.

Nach der Annahme der neueren Autoren (Bedot, Beoch, Babic)

ist unter Pieper's Halecium robustum eine kleine, nicht mehr als

7 mm hohe Form mit nicht nach außen umgebogenem Thekenrande

zu verstehen (s. Bedot, 1911, p. 213, tab. 11 fig. 1—5 als „Halecium

lanJcesteri'' ; Broch, 1912, p. 14, Textfig. 1; Babic, 1913, p. 470,

Textfig. 4—6 (Gon.!); Bedot, 1914, p. 82, tab. 5 fig. 6). „Halecium

robustum,^^ Motz-K. (nee aut.!) wird aber bis 30 mm hoch, hat

einen etwas gebogenen Thekenrand und vor allem ganz anders

gestaltete weibliche Gonotheken. Es stellt somit eine besondere

Art dar, für die ich wegen ihres Vorkommens auf Felsen den

Namen Halecium petrosum einführe.

Halecium pusilhini (M. Sars 1857),

(Fig. F.)

Eudendrium jmsillum, M. Sars, 1857, p. 154, tab. 1 fig. 14— 16.

Halecium ophiodes, Pieper, 1884, p. 167.

, Hadzi, 1911, p. 90, Textfig. 1.

— pusiUum, Broch, 1912, p. 16, Textfig. 2.

, Babic, 1913, p. 4H9, Textfig. 1—3 (Gon.).

Non Halecium pusillum, Motz-Kossowska, 1911, p. 347, Textfig. 13c,

15, 16 (dieses vielmehr = H. amiulatum, s. o.).

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Auf Algen. — Hafen von
Monaco. 0—3 m tief. — Ajaccio, Corsica. 0—3 m tief. Auf
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Algen. — lies d'Endoume bei Marseille. Auf Posidonienblättern.

Männliche Gonotheken in großer Zahl am 2. März. Sammlungen
E. Stechow 1910.

Die männlichen Gono-

theken sind ganz glatt,

nicht leicht geringelt, wie

Babic (1913) es abbildet;

doch sagt er im Text, daß

die Querfurchen schwächer

oder stärker sind.

Von dem nahe ver-

wandten Halecium robustum

Pieper unterscheidet sich

die vorliegende Form durch

den nach außen gebogenen

Thekenrand , durch den

Mangel einer reichlichen

Gliederung (der Hydrocau-
, . , 1^1 Fis-. F. Halecium nusültim (M. Sars)
lus ist nur sehr stark ge- ^^it mänDlichen Gonotheken. '

ringelt, aber nicht in Inter-

nodien geteilt) und durch die dichte ßingelung des Stämmchens.

Halecium reßexuni n. si),

(Fig. G u. H.)

Fundort. Villefranche bei Nizza. Litoral. Sammlungen

E. Stechow 1910.

Mir liegen 2 ganz verschiedene Wachstumsformen vor (Fig. G
u. H),' die aber in den Einzelheiten auffallend übereinstimmen und

die ich daher vorläufig zu derselben Art rechne:

Form A (Fig. G). Trophosom. Hydrorhiza zwischen den

Theken von Sertularella polyzonias (L.), auf Holzstückchen, auf ülva

oder auf Grundalgen kletternd. Stamm unverzweigt, 0,300 mm
hoch, oder verzweigt und dann bis 2 mm hoch, 0,070 mm dick

(also dicker als bei H. tenellum , aber dünner als bei H. mediterra-

neuni), monosiphon, ganz hyalin und durchsichtig, mit sehr dünnem

Periderm, gewöhnlich mit 2 deutlichen Gliederungen zwischen

2 Theken, außerdem in ganzer Länge mit einer runzligen, wie

zerknittert aussehenden Oberfläche, nur das letzte Stück unter-

halb der Theken glatt; die verzweigte und die unverzweigte
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Form vielfach an derselben Hydrorhiza. Theken alternierend, oft

mehrere ineinander, jedoch dann durch ziemlich große Zwischen-

räume getrennt, mit sehr breitem rechtwinklig nach außen um-
gebogenem ßand, über den Rand gemessen 0,150 mm breit, also

doppelt so breit wie der Thekenstiel. — Gonosom unbekannt.

Form B (Fig. H). Trophosom. Zwischen dichten Easen

von Sertularella polyzonias (L.) wachsend, auch auf ihr kletternd.

Stamm monosiphon, reich verzweigt, bis 5 mm hoch, 0,070 mm
dick. Jeder höhere Hydranthenstiel immer dicht unterhalb der

Theca des nächst niederen seitlich entspringend; oft entspringen

auch 2 Hydranthenstiele gegenständig in gleicher Höhe, wodurch
die Verzweigung eine echt dichotome wird. Periderm im
untersten Teil unter dem ersten Zweig sehr dick, auch weiter oben

nicht hyalin und durchsichtig wie bei der Form A ; überall an dem
ganzen Stock stark, aber ungleichmäßig geringelt; außerdem ge-

gliedert, gewöhnlich mit 2 schrägen Gliederungen zwischen 2 Theken.

Theken in Größe und Form genau der Form A entsprechend. —
Gonosom unbekannt.

Die Übereinstimmung zwischen den Formen A und B ist also

in allen Einzelheiten eine vollständige, mit Ausnahme der Größe

der Stöcke, der Verzweigung und der Dicke des Periderms. Das
kann man aber wohl unbedenklich auf das verschiedene Alter der

Kolonien zurückführen. Auch kommen beide auf dem gleichen

Untergrund, auf Sertularella poly^onias, vor.

Das Charakteristische dieser Art liegt in dem außerordentlich

breit umgebogenen Thekenrand, wie er sonst nur noch bei dem viel

schlankeren, fast ungeringelten H. tenellum und vor allem bei dem
großen polysiphonen H. labrosum vorkommt, das auch eine anders-

artige Eingelung zeigt. Eine Form wie die vorliegende ist weder
aus dem Mittelmeer, noch von England, noch von der atlantisch-

afrikanischen Küste oder dem Indischen Ozean beschrieben worden.

Sie dürfte daher neu sein.

Haleciiun robiistuni Pieper 1884.

Haleciuni robustum, Piepee, 1884, p. 166.

Haloikema lankesterä, Bouene, 1890, p. 395, tab. 26 fig. 1—2.

Halecmm lankesteri, Bedot, 1911, p. 213, tab. 11 fig. 1—5.
— robiishwi, Beoch, 1912, p. 14, Textfig. 1.

, Babic, 1913, p. 470, Textfig. 4—6.
, Bedot, 1914, p. 82, tab. 5 fig. 6.
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Fundorte. Villefranche bei Nizza. — Marseille. Auf Algen.

Sammlungen E. Stechow 1910.

Kleine Stöckchen mit der charakteristischen Gliederung der

Hydrocauli und mit einem nicht nach außen umgebogenen Theken-

rand ; von den verschiedenen Abbildungen am besten mit den Figuren

bei Bedot (1911) übereinstimmend.

Fig. J.

Halecium tenellum H. auf Sertularella polyzonias (L.

Fig. K. Halecium tenellum H. auf Eudendrium c.apUlare Alder.
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Haleciutii tenelluni Hincks ]861.

(Fig. J u. K.)

Halecium teneUuni, HmCKS, 1868, p. 226, tab. 45 fig. 1.

, Clarke, 1876a, p. 255, tab. 39 fig. 5.

, NuTTiNG, 1901b, p. 357, Textfig. 52.

, Haetlaüb, 1905, p. 609, Textfig. Gg.

— — , JÄDEEHOLM, 1909, p. 55, tab. 4 fig. 12.

, Broch, 1912, p. 17, Textfig. 8a, b.

Non Halecium tenellnm var. medüerranea^ "Weismann, 1883, p. 160, tab. 11

fig. 5— 6 ; dieses vielmehr == //. mediterraneum (s. o. !) = H. flexile

Allman.

Fundort. Villefranche bei Nizza. Litoral. Auf Theken und

Hydrorhiza von Sertularella polysonias (L.) und auf den oberen

Zweigen eines Stöckchens von Eudendrimn capiUare Alder kletternd.

Sammlungen E. Stechow 1910.

Stamm unverzweigt, dann höchstens 1,5 mm hoch, oder in

einer fast dichotomen Weise verzweigt und dann bis 5 mm hoch,

stets außerordentlich zart, dünn und durchsichtig, nur 0,030—0,050 mm
dick, also viel dünner als bei dem gelegentlich (z. B. von Weismann,

1883) hiermit zusammengeworfenen E. mediterraneum = H. flexile.

Stamm aus sehr langen schlanken Gliedern bestehend, fast ganz

glatt, nur an der Basis diclit über der Hydrorhiza 2 Ringelungen

sowie 1 Ringelung am Ursprung einer jeden Verzweigung. Zweige

meist aus einer Theca entspringend. Vielfach mehrere Theken in-

einander, jedoch ziemlich weit voneinander, nicht so nah wie bei

anderen Halecien. Theken mit breitem, senkrecht nach außen

gebogenem Rand, groß im Verhältnis zu dem dünnen Stamm,

0,100 mm im Durchmesser. — Gonotheken fehlen.

Diese Art scheint eine kosmopolitische Verbreitung zu haben.

Ophiodissa n, ff. (= Ophiodes Hincks 1866).

Der von Hincks (in: Ann. Mag. Nat. Hist. (3), Vol. 18, p. 422,

1866) eingeführte Genusname „Ophiodes'^ ist bereits viermal vorher

vergeben worden, nämlich von Wagler für eine Eidechse (in: Isis,

1828, p. 740), von Guenee für eine Lepidoptere (in: Ann. Soc. entomol.

France, p. 77, 1841), von Haetig für eine Hymenoptere (in: Harzer

Naturw. Ver., p. 15, 1847; vgl. A. v. Marschall, Nomencl. zooL,

p. 266, 1873) und von Guenee nochmals für eine Lepidoptere (in:
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BoisDüVAL et GuENEE, Histoire Naturelle des Insectes; Species

general des Lepidopteres, Vol. 7, Noctuelites par A. Güenee, Vol. 3,

p. 227, 1852). Ich ersetze ihn durch den neuen Namen Ophio-

dissa. Die Arten dieser Gattung- heißen also: Ophiodissa mirabilis

(HiNCKS 1866), Ophiodissa arhorea (Allman 1888), Ophiodissa cacini-

formis (Ritchie 1907).

Ophiodissa ynircibilis (Hincks 1866).

Ophiodes mirabilis, Hincks, 1868, p. 231, tab. 45 fig. 2.

, JiCKELi, 1883, tab, 28 fig. 29.

, MoTZ-KossowsKA, 1911, p. 334.

Fundort. Villefranche bei Nizza. Litoral. Auf x^lgen. Samm-
lungen E. Stechow 1910.

Fam. Campanulariidae.

?Clt/tia coronata (Clarke 1879).

Gampanularia coronata, Clarke, 1879, p. 242, tab. 4 fig. 22.

Clytia coronata, Fräser, 1912a, p. 357, Textfig. 15.

? Clytia coronata, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 123,

Textfig. 3.

F u n d r t. Iciuique, Nord-Chile. Auf der Stirnseite eines Männ-

chens der Krabbe Polymera gaudichaudi MilneEdwards.

Abbildung- und Beschreibung s. Stechow, 1914 (1. c).

Clytia elsae-osivaldae Stechow 1914.

Clytia elsae-osivaldae, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 125,

Textfig. 4.

Fundort. Hafen von Charlotte Amalia, St. Thomas, West-

indien. Auf Algen, die auf einem alten Holzkahn saßen. Ober-

fläche. In voller Fortpflanzung am 18. März. Sammlungen

E. Stechow 1912.

Abbildung und Beschreibung s. Stechow 1914 (1. c).
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Clytia grayi Nuttinu 1901.

Clytia grayi, Nütting, 1901b, p. 344, Textfig, 23.

, Haegitt, 1901, p. 381.

, KiNGSLEY, 1910, p. 25, tab. 3 fig. 20.

, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz. , Vol. 45), p. 128, Textfig. 5

(auf p. 127).

F u 11 d r t. Unbekannt.

Schön verzweigte Stöcke mit sehr stark geringelten Gonothekeu.

Die Hydrotheken ähneln sehr denen von C. johnstoni.

Die Art ist hiermit zum ersten Male Avieder gefunden.
Abbildung s. Stechow, 1914.

Clytia johnstoni Aldek 1857.

Clytia johnstoni, Hincks, 1868, p. 143, tab. 24 fig. 1.

— volubilis, Maektannee, 1890, p. 215 (ohne die Varietät, die = C.

Simplex Congdon ist).

— johnstoni, Jädeeholm, 1909, p. 61, tab. 5 fig. 12.

— volubilis, A. (^. Mayee, 1910, p. 262, Textfig. 135—139, tab. 32
fig. 1—7.

— johnstoni, Peasee, 1911, p. 36.

, Stechow, 1912, p. 352.

, Beoch, 1912, p. 50.

; Feasee, 1912a, p. 358, Textfig. 17.

Fundorte. Quarto bei Genua, Auf Algen. — Monaco. .\uf

einem Stein. 3 m tief. Fertil am 9. Mai. — Villefranclie bei

Nizza. Auf Gonothyraea gracilis, auf Algen, und auf dem Bein einer

Krabbe. Fertil Ende April. — Ajaccio, Corsica, —3 m tief,

Fertil am 4. J u n i. — lies d'Endoume bei Marseille. Auf Posidonien-

blättern. In voller Fortpflanzung am 2. März. — Cette, Süd-

Frankreich. Auf Algen am Wellenbrecher. — Mittelmeer. Auf

einem Stück vulkanischen Tuffstein, und auf Algen. In voller Fort-

pflanzung Ende April. — Insel Man. Auf Diphasia pinaster (Ell.

et SoL.). Sammlungen E. Stechow 1910 und 1911. — Triest. In

voller Fortpflanzung im April. Sammlung Dr. Balss.
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Clytia niollis it, sp.

(Fig. L.)

?? Clytia laevis Weismann, 1883,

p. 158.

Fundort. Cette, Süd-Frank-

reich. Auf Algen.

Trophosom. Hydrorhiza auf

Algen kriechend. Hydrocaulus lang,

dünn, unverzweigt, 1—2 mm lang

und nur 0,050 mm dick, an der Basis

mit 2—3, dicht unter der Theca mit

1—2 scharfen Ringen, das ganze

Mittelstück nur gedreht mit wellen-

förmiger Außenlinie (nicht geringelt).

Theken zart, leicht kollapsibel, tief,

doppelt oder mehr als doppelt so

lang wie weit, etwa 0,220 mm breit

und 0,420—0,500 mm lang, sich oft

an der Basis stark erweiternd und

dann mit nahezu parallelen Seiten;

ein zartes Diaphragma in der Basis.

Thekenrand mit 12—14 Zähnen.

Zähne stumpf gerundet, Vertiefungen

dazwischen ziemlich flach.

Gonosom (Geschlecht nicht

Fig L zu erkennen). Gonotheken eiförmig,

Clytia mollis n. sp. mit Gonotheken. ungeringelt, auch nicht einmal wel-

lig, sondern völlig glatt, unten

etwas schlanker, oben breit gerundet, also genau der Form eines

Eies entsprechend, ohne den Stiel 0,560—0,590 mm lang, 0,300 bis

0,320 mm breit, ohne ein Mündungsrohr, an kurzen Stielen mit

2—4 Ringelungen. Zahl der Medusenanlagen hier nicht erkennbar.

Die Beschreibung von Clytia laevis durch Weismann ist derartig

kurz, daß man den Namen als nomen nudum behandeln kann; eine

Abbildung fehlt ebenfalls. Das Einzige, was in der Beschreibung

gesagt wird, ist, daß die Gonotheken glatt und die Kolonien

zarter als Clytia johnstoni seien. Angaben über Form und Be-

zahnung der Theken, auch über die Form der Gonotheken, fehlen

gänzlich. Da die Gonotheken an unserem Material auffallender-
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weise ganz glatt und die Kolonien zart sind, so wäre es denkbar,
daß Weismann diese Art vor sich gehabt hat ; sein Material stammte
von Neapel.

Clytia oheliformis Stechow 1914.

Clytia oheliformis, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 128
Textfig. 6.

'

Fundort. Bergen (Norwegen). Geschlechtsreif gefunden im
September.

Abbildung und Beschreibung s. Stechow, 1914 (1. c).

Clytia i?) paulensis (Vanhöffen 1910).

Campannlaria paulensis; Vanhöffen, 1910, p. 298, Textfig. 19.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Auf dem Stamm von
Eudendrium. — Bordighera, Eiviera. Auf dem Stamme von Bimeria
fragilis n. sp. — Marseille. Auf baumförmigen Bryozoen und auf
dem Stamm von Eudendrium capülare. Sammlungen E. Stechow
1910. — Hafen von Cette, Süd-Frankreich, kwi Sertularella polyzonias

(L.). — Mittelmeer. Direkt auf den Theken von Campamilaria alta

Ol. sp., auch auf den Stacheln des Seeigels Dorocidaris.

Für das Mittelmeer neu. Bisher nur gefunden bei St. Paul
im südlichen Indischen Ozean, auch auf Sertularella polysonias.

Wahrscheinlich ist diese kleine Form weit verbreitet und nur immer
übersehen worden. Sie ist ein sehr bemerkenswerter Zu-
wachs für die mediterrane Fauna.

Hiermit zum ersten Male wiedergefunden.
Hydrocaulus gar nicht, einmal oder zweimal verzweigt; dicht

unterhalb der Theken, dicht über der Basis und vielfach an anderen
Stellen geringelt, und zwar mit dichtstehenden schmalen Ringelungen.
Theken lang, doppelt so laug wie breit, mit fast parallelen Seiten.

Thekenrand mit 8—11 sehr charakteristischen Doppelzähnen; deren
Spitzen nicht scharf und spitz wie bei Gonothyraea hicuspidata,

sondern breit gerundet.

Gonotheken noch immer unbekannt. Die ganze Verzweigungsart
und Wuchsform spricht indessen sehr deutlich für Clytia und nicht
für Campanularia, weshalb ich die Art zu Clijtia stelle.

Diese Form ist mit keiner anderen zu verwechseln; denn fast
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alle anderen Arten mit Doppelzähnen (s. Stechow, 1913b, p. 72) sind

reich verzweigt, außer Campanularia MncJcsi Alder und Ohelia Corona

TOREET 1904.

?Cli/tia serrulata (Bale 1888).

(Fig. M.)

Campanularia (^) serrulata, Bale, 1888, p. 757, tab. 12 fig. 4.

Clyüa serrulata, Pictet, 1893, p. 30, tab. 2 fig. 24— 25.

? Ohelia serrulata, Thornely, 1900, p. 453, tab. 44 fig. 5.

Clyiia serrulata, Vanhöfeen, 1910, p. 302, Textfig. 23a, b.

Fundort. Cette, Süd-Frankr©ich ; Kanäle der Stadt, also

Flachwasser. Auf Algen.

Für das M i 1 1 e 1m e e r neu.

Fig. M. ? Clyüa serrulata (Bale). Eine Kolonie schwach vergrößert. — Eine Theca
mit stärkeren Zähnen; darüber ein Thekenrand mit schwächeren Zähnen.

Bisher gefunden in Australien (Bale, 1888), Amboina, Molukken
(Pictet, 1893), Kerguelen (Vanhüffen, 1910), ?Blanche-Bai, Gazelle-

Halbinsel im Bismarck-Archipel (Thornely, 1900).
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Hydrorhiza kriechend. Hydrocaulus monosiphon, unverzweigt

oder meist verzweigt, und zwar in der für die verzweigten Clytien

charakteristischen Weise: seitlich aus den primären Thekenstielen

ein oder nahe beieinander mehrere sekundäre Thekenstiele ent-

springend. Primäre und sekundäre Thekenstiele an ihrem Ur-

sprung und unterhalb der Theken stark geringelt, sonst der ganzen

Länge nach meist glatt, manchmal mit einigen unregelmäßigen

Eingelungen; von verschiedener Länge, selten kurz, meist sehr lang.

Der einzelne Thekenstiel bis 8 mm lang, die ganze Kolonie bis

13 mm hoch. Theken glockenförmig, sich nach oben stark er-

weiternd, etwa lV2nial so tief als weit, mit Basalstück 0,650—0,8 mm
lang, 0,4—0,5 mm breit. Das Basalstück der Theca zwischen Stiel

und Diaphragma schmal und fast in den Stiel mit einbezogen, als

ob es das oberste Glied des Stieles sei. Thekenrand mit 12—14
spitzen, aber nicht hohen Zähnen mit gerundeten U-förmigen Ver-

tiefungen zwischen einander.

Li Ermangelung der Gonotheken ist eine sichere Bestimmung

nicht möglich. Die ganze Wuchsform, die langen Thekenstiele, die

Art, wie der Basalraum der Theca fast in den Hydrocaulus ein-

bezogen ist, und die ü-förmige Bezahnung passen aber gut zu den

Beschreibungen dieser indopacifischen Form.

Thoenely's Material (1900) hat einen polysiphonen Stamm,

kurze dreieckige, nicht glockenförmige Theken und kurze Theken-

stiele; es dürfte daher doch wohl einer anderen Art angehören, ob-

wohl die Ähnlichkeit der Gonotheken mit der Abbildung von Pictet

(1893) sehr weitgehend ist.

Clt/tiai?) ulvae n. sjy»

(Fig. N.)

Fundorte. Marseille. Eine große Kolonie auf einem Blatt

von Ulva. — Villefranche bei Nizza. Ein einzelner Hydranth auf

der Hydrorhiza von Sertularia clensa n. sp. (s. u.). Sammlungen

E. Stechow 1910.

Trophosom. Hydrorhiza kriechend, fadenförmig. Hydrocauli

in beträchtlichen Abständen voneinander entspringend, unverzweigt,

mit Theca 0.8—1,2 mm lang, nur 0,030 mm dick, unten und oben

und gelegentlich in der Mitte geringelt. Theken nicht scharf

^egen den Stiel abgesetzt, sondern ganz allmählich in denselben
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M/m
übergehend; daher kein kugliger Knopf unter

der Theca. Theken zylindrisch, sehr klein und

lang-, höchstens 0,350 mm lang und nur 0,120 mm
breit, also 3m al so lang wie breit. Thekenrand

mit 12 spitzen, ziemlich langen, etwas nach innen

gebogenen Zähnen ; Zwischenräume zwischen den

Zähnen gerundet. Thekenwand dünn, auch am
Basalraum. Diaphragma dünn, in Form eines

Querseptums; Basalraum daher nicht kuglig.

Gonosom. Unbekannt.

Dieser Form recht ähnlich ist CJ.ytia (?)

elongata Marktanner (1890, p. 215, tab. 3 flg. 11)

aus Neuseeland, stimmt auch in den Dimen-

sionen auffallend überein. Sie unterscheidet

sich aber von der vorliegenden Form durch ihre

kurzen, stumpfen Thekenzähne und

durch die Verdickung der Thekenwand in Höhe

des Diaphragmas.

Clytia tvarreni n. 7iom.

[Non Clytia elongata, Marktanner, 1890, p. 215,

tab. 3 fig. 11.]

Clytia elongata, Warren, 1908, p. 339, Textfig. 20.

?} Clytia elongata, Ritchie, 1911, p. 815.

Mir liegen Exemplare dieser Art von der

Algoa-Bai vor, die ich der Freundlichkeit

von Prof. E. Warren verdanke. Leider ist der

Name „Clytia elongata'-'' aber bereits von Mark-

tanner (1890) für eine Clytia aus Neuseeland

vergeben, die in ihrem Aussehen ganz auffallend

Warren's neuer Species gleicht, aber in allen

3m al so klein ist, also sicher eine andere Art

darstellt. Ritchie's Exemplare nehmen zwar in ihren Dimensionen

eine Mittelstellung ein, doch scheinen mir die gewaltigen Größen-

unterschiede noch lange nicht genügend überbrückt, um alle 3 irrten

zusammenzuziehen. Für Warren's neue Art aus Süd-Afrika führe

ich daher den Namen Clytia ivarreni ein.

Fig. N.

Clytia (?) ulvae n. sp

Dimensionen 2Vo
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Ohelia angulosa Bale 1888.

Obelia angulosa, Bale, 1888, p. 752, tab. 12 fig. 3.

, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 129.

F u n d r t. Eio de Janeiro, In voller Fortpflanzung im März.
Die Art ist hiermit zum ersten Male wiedergefunden.

Näheres s. Stechow, 1914 (1. c).

Ohelia dichotonia (Lixne 1758).

Obelia dichoiojtia, Hincks, 1868, p. 156, tab. 28 fig. 1.

, NuttinCt, 1901b, p. 349, 350, Textfig. 37.

— — , JÄDERHOLM, 1909, p. 63, tab. 5 fig. 15.

, A. G. Mayee, 1910, p. 240, 246, Textfig. 125—127, tab. 30
fig. 1-4.

, Stechow, 1912, p. 356.

, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 130.

Fundorte. Hafen von Havana, Cuba. Auf einer Boje und

auf Mytilus. Gonotheken am 29. Februar. — Pacific Grove, Bai

von Monterey, Californien. Auf Balaniden und auf Mytilus. Litoral.

In voller Fortpflanzung- am 21. April. Sammlungen E. Stechow

1912. Die Gonotheken des Materials von Havana variieren etwas,

und zwar finden sich einige, die eine schwache Ringelung am distalen

Ende zeigen. Die meisten aber haben die charakteristische Form
mit stumpfem, conischem Mündungsrohr (Stechow, 1914, 1. c).

Vor der Insel Pomegues bei Marseille. 50 m tief. Auf einem

Schwamm. Mit Gonotheken Anfang November, Sammlungen

E. Stechow 1910. — Etang de Thau, Saizwasserlagune bei Cette,

und Kanäle in der Stadt Cette, Süd-Frankreich. Auf einer leeren >

Schale von Mytilus; auf Algen. Mit vielen Gonotheken; Medusen-

knospen mit 16 Randtentakeln. Hierauf Cuspidella costata Hincks.

— Neapel. Fertil Ende April. Sammlungen E. Stechow
1911. — Triest. Große bis 80 mm hohe Stöcke auf einer Muschel.

Fertil im April; Medusenknospen mit 16 Tentakeln. Sammlung
Dr. H. Balss. Die Verzweigung trotz der ansehnlichen Größe durch-

aus der von 0. dichotoma und nicht der von O.flahellaia entsprechend:

die Zweige nirgends dichotom, nur eine einzelne Theca an kurzem

Stiel in der Achsel jedes Zweiges. In England wird diese Art kaum
40 mm hoch.

Zool. Jahrb. 12. Abt. f. Syst. 4

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



50 E. Stechow,

Obelia geniculata (Linne 1758).

Obelia geniculata, Hincks, 1868, p. 149, tab, 25 fig. 1.

, Marktanner, 1890, p. 207, tab. 3 fig. 9.

, JÄDERHOLM, 1909, p. 62, tab. 6 fig. 1.

, A. G. Mayer, 1910, p. 249, Textfig. 132—133.

, Stechow, 1912, p. 353.

, Stechow, 1913b, p. 69, Textfig. 26—27.

Fundort. Villefranche bei Nizza. Auf Algen. Litoral. Fertil

am 1. Mai. Sammlungen E. Stechow 1910.

Die Exemplare unterscheiden sich von der typischen 0. geniculata

darin, daß die unteren Theken des Stammes an längeren Stielen

mit bis zu 15 Ringelungen sitzen, während sonst nur 4—6 Ringe-

lungen angegeben werden. Diese gioße Zahl von Ringelungen findet

sich nur an den Stielen der untersten Theken des Stammes.

Immer aber findet sich hier die charakteristische Verdickung der

Hydrocaulus-Glieder an ihrem distalen Ende. — Andere Exemplare

zeichnen sich durch große Schlankheit der Stammglieder aus.

Einmal fand sich ein Arthropode als Parasit in der Wand
des Hydrocaulus. i

Die Gonotheken sitzen auch vielfach und in Menge direkt an

der Hydrorhiza.

Obelia (?) oxydentata Stechow 1914.

Obelia (?) sp., Clarke, 1907, p. 10, tab. 5 fig. 2—7.

Obelia{?) oxydentata, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 131,

Textfig.' 7.

Fundort. Hafen von Charlotte Amalia, St. Thomas, West-

indien. Auf Algen, die auf einem alten Holzkahn saßen. Oberfläche.

18. März 1912. Sammlungen E. Stechow 1912.

Beschreibung und Abbildung s. Stechow, 1914 (I.e.).

Gonothyvaea bicusjHdata (Clarke 1875).

Obelia bicuspidala, Clarke, 1875, p. 58, tab. 9 fig. 1.

— bidentata, Clarke, 1875, p. 58, tab. 9 fig. 2.

, Pictet, 1893, p. 25, tab. 1 fig. 20—21.

Gonothyraea longicyatha, Thornely, 1900, p. 454, tab. 44 fig. 4, 4a.
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Ohelia hidentala, Jädeeholm, 1903, p. 270.

, A. G. Mayee, 1910, p. 254.

, Billard, 1912a, p. 463, Textfig. 2.

Laomedea bidentata, Babic, 1913a, p. 284, Textfig. 1.

Gonothyraea longicyatha, Stechow, 1913b, p. 8 u. 71, Textfig. 28.

Fundort. Cette, Süd-Frankreich.

Bisher gefunden in Dalmatien (Babic, 1913a), Roseoff, Kanal
(Billard, 1912a), Long Island (Clarke, 1875), Kap Frio, Brasilien

(Jäderholm, 1903), Amboina, Molukken (Pictet, 1893), Blanche-Bai,

Neupommern, Bismarck-Archipel (Thobnely, 1900), Uraga-Kanal,

Japan (Stechoav, 1913b). Nicht sehr häufig, aber in allen ge-

mäßigten und warmen Meeren der Erde.

Mächtige Stöcke bis 110 mm Höhe mit polysiphonem Stamm,
der an der Basis bis 2 mm dick wird. Wieder steril; es ist auf-

fallend, wie selten bei dieser Form bisher die Gonotheken gefunden

wurden (bisher nur von Pictet, 1893; Thornely, 1900 und Babic,

1913a).

Die Größe der Theken ist erheblichen Schwankungen unter-

worfen: minimale Länge der Theken 0,640 mm, minimale Breite an

der Mündung 0,200 mm, also erheblich weniger, als Babic (1913a)

für seine Exemplare aus der Adria angibt; auch die Theken der

von mir (1913b) als .^Gonothyraea longicyatha Thornely" aus Japan

beschriebenen Exemplare sind etwa um die Hälfte größer als bei

dem vorliegenden Material und entsprechen somit dem Material von

Babic aus der Adria. Das beweist, wie sehr bei dieser Art die

Dimensionen variieren. Eine Längsstreifung der Theken ist manch-

mal distal schwach angedeutet. In der Gestalt der Theken und in

der Bezahnung des Thekenrandes stimmt unser Material völlig mit

G. bicuspidata überein.

Ohelia bifiirca (Hincks, 1887, p. 1 33, tab. 12 flg. 1 ; Thornely^

1908, p. 81, tab. 9 fig. 2) hat ganz stumpfe zweiteilige Zähne und

unterscheidet sich dadurch erheblich von Gonothyraea bicuspidata.

Gonothi/raea gvacilis (M. Sars 1851).

Gonothyraea graeilis, Hincks, 1868, p. 183, tab. 36 fig. 1.

, JÄDERHOLM, 1909, p. 64, tab. 6 fig. 3.

Laomedea graeilis, Broch, 1912, p. 53, Textfig. 18.

Gonothyraea graeilis, Stechow, 1912, p. 356.

4*
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Fundorte. Vor Cap Martin, Riviera. Gedredsclit ; 50 m tief.

Fertil am 9. Juni. — Hafen von Monaco. 3 m tief. Auf einem

Stein. Unverzweigte Exemplare. — Cap d'Ail bei Monaco. 30 m
tief. Auf Algen. — Villefranche bei Nizza. Auf einer Spongie, auf

Eudendrium racemosum und auf Algen. — Marseille. Auf Algen.

Kleine unverzweigte Stöcke mit nur 1 Tlieca. Auf Holzstücken.

Sammlungen E. Stechow 1910.

Die Thekengröße ist sehr verschieden, oft nur die Hälfte der

normalen Größe; man könnte sie dann für eine andere Art halten,

wenn sie nicht in derselben Kolonie zusammen mit den Theken von

normaler Größe vorkäme.

Die niedrigen unverzweigten Exemplare aus Monaco und Mar-

seille ähneln auf den ersten Blick auch durch ihre ßingelung der

Campanularia raridentata Aldee; sie unterscheiden sich jedoch sofort

durch ihre spitzen (nicht gerundeten) Zähne.

Gonothyraea hyaliiia Hincks 1866,

(Fig. 0.)

Gonothyraea (^) lnjalina, Hincks, 1868, p. 184, tab. 35 fig. 2,

? Ohelia hyalina, du Plessis, 1881, p, 148.

Gonothyraea hyalina, Carus, 1884, p. 10.

, Hartlaub, 1896, p. 175.

, JÄDERHOLM, 1909, p. 65,

Laomedea hyalina, Kramp, 1913, p. 30.

Gonothyraea liyalina, Hartlaub u. Scheüring, 1915 a, p. 72, Textfig. A.

Fundorte. Cette, Süd-Frankreich; Kanäle der Stadt. Viele

Gonotheken mit männlichen Gonophoren. — Triest. In voller Fort-

pflanzung (cJ und $) im April.

Eine nordische Form, die arktisch weit verbreitet, aber bisher

noch nicht südlicher als im Kanal gefunden worden ist.

Für das Mittelmeer neu. (du Plessis 1881, 1881b er-

wähnt allerdings eine „Obelia hyalina'-^ aus Neapel, gibt aber an,

daß sie Medusen entwickle; an unreifen Gonotheken ist darin leicht

eine Täuschung möglich.)

Die Kolonien erreichen eine Höhe von 70 mm und sind reich

verzweigt. Die Theken zeigen die sehr charakteristische Zähnelung

:

die Zähne sind viereckig (nicht spitz) und mauerzinnenförmig.

Daß die Medusenknospen vor der Gonothekenmündung welken

Avie bei den echten Gonothyraea-Arten, war Hincks noch unbekannt.
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Ich gebe daher hier eine Abbildung von solchen Stadien, die ich

an meinem Material fand. In einem vor der Gonothekenmündung-

hängenden weiblichen Mednsoid fanden sich 3 große Planulae (s.

Fig. 0), die die Glocke ganz ausfüllten. Im Vergleich mit Gonothyraea

loveni (s. Allman, 1871, p. 57, Textfig. 28) sind also hier die Planulae

beim Ausschlüpfen bedeutend große r.

Fig. 0.

Gonothyraea hyalina Hincks. 2 Stainmstücke aus dem unteren und dem oberen
Teil einer Kolonie. Gonotheken und Medusoide in verschiedenem Reifezustande.

In einem Mednsoid (rechts unten) 3 große Planulae.

Gonothyraect loveul Allman 1864.

Goiioth/jraea loveni, Hincks, 1868, p. 181, tab. 25 fig. 2,

, JÄDERHOLM, 1909, p. 64, tab. 6 fig. 2.

, Stechow, 1912, p. 356.

Fundorte. Marseille. Sammlungen E. Stechow 1910. — Canale

grande, Triest. Auf Spirographis spallanmnn Viv. Sammlung Dr.

Balss. Fertil im April.
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Gonothyr€iea{?) nodosa Stechow 1914.

Gonoihyraea (?) nodosa, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45), p. 132,

Textfig. 8.

Fundort. Rio de Janeiro. Auf einer Muschelschale.

Beschreibung und Abbildung s. Stechow 1914 (1. c).

Thauniantias{?) elsae-oswaldae Stechow 1914.

T/iaiivianiias (?) elsae-oswaldae, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz., Vol. 45),

p. 122, Textfig. 2.

Fundort. Hafen von Charlotte Amalia, St. Thomas, West-

indien. Auf einer baumförmig verzweigten Brj^ozoe. Oberfläche.

18. März. Sammlungen E. Stechow 1912.

i^bbildung und Beschreibung s. Stechow 1914 (1. c).

Camj^anularia acuta ii. noin,

(= „Campanularia raridentata''' Marktannee nee aut!).

Canipanularia raridentata rar., Marktannee, 1890, p. 205 , tab. 3

fig. 3a, 3b.

, Stechow, 1914, p. 122—123.

Schon an anderer Stelle (1914, p. 122—123) habe ich darauf

hingewiesen, daß Marktanner's „Campanularia raridentata^^ wegen

ihrer spitzen Zähne, der viel flacheren Einbuchtungen zwischen

den Zähnen und wegen ihres ganz anders gestalteten Septuras und

Basalraums nicht mit der bekannten Campanularia raridentata Aldee
identisch sein kann.

Da nunmehr die Gonothek der ALDER'schen Art von mir auf-

gefunden worden ist (s. hier S. 61 Textfig. Qa), so ist diese An-

nahme jetzt durch die Verschiedenheit der Gonotheken zur Ge-

wißheit geworden. Für Marktanner's Species muß ein anderer

Name gegeben werden, und ich führe für sie wegen ihrer spitzen
Zähne die Bezeichnung Campanularia acuta ein.

Camj}anularia alta n. sjy.

(Fig. P.)

('a)iipamilaria hincksi, Goette, 1907, p. 189, tab. 15 fig. 307—312.

var. grandis, Billard, 1907a, p. 157, 172, Textfig. 5.

, Broch, 1912, p. 49, Textfig. 16a— c.
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Fundorte. Villefranche bei Nizza. Auf baumförmigen und

auf enkrustierenden Bryozoen; auf Nemetiesia ramosa Lmx.; auf

Sertularella crassicmüis (Heller). 30 m tief. Sammlungen E. Stechow
1910. — Mittelmeer. Auf Stacheln des Seeigels Dorocidaris in

Menge. Mit männlichen Gonotheken.
Das vorliegende Material stimmt sicher mit dem von Goette

(1907) überein, dagegen scheint es von dem englischen Material von

C. hincksi von Hincks specifisch verschieden zu sein, wegen anderer

Zahnform des Thekenrandes und wegen der völlig anderen Gestalt

der Gonotheken. Es sei jedoch darauf hingewiesen, daß Hincks

nur weibliche Gonotheken beobachtete, Goette und ich dagegen

nur männliche.

Trophosom. Hydrocaulus unverzweigt, völlig glatt oder etwas

wellig, mit 1—2 Ringelungen an der Basis und stets einem deut-

lichen kugligen Knopf dicht unter der Theca, 5—14 mm, meist etwa

9 mm hoch. Theken glatt, ohne Längsstreifung, tiefer als weit,

etwa 0,500—0,950 mm lang und 0,320—0,640 mm breit. Thekenrand

mit 13—22 hohen, schmalen, im intakten Zustande etwas drei-

eckigen Zähnen mit gerundeter Spitze, deren oberster Teil bis-

weilen abknickt, wodurch dann die Zähne gerade abgeschnitten er-

scheinen; für eine Einkerbung der Zähne an ihrer Spitze fehlt jede

Andeutung. Vertiefungen zwischen den Zähnen sehr tief und aus-

gerundet. Basalraum wie ein Viereck mit abgerundeten Ecken,

nicht ausgesprochen kuglig wie bei Campamilaria hincJcsi. Theken-

wand hier auch nur wenig verdickt. Die Nesselzellen der Tentakel

in vielen ringförmigen Wülsten angeordnet.

Gonosom. Männliche Gonotheken nur an der Hydrorhiza ent-

springend, an gedrehten Stielen mit 3—6 Ringelungen, sich nach

oben allmählich erweiternd (nicht verengernd!), oben breit ab-

geschnitten, ganz un geringelt (nur einmal war eine mit 6 flachen

Furchen leicht wellig), seitlich abgeplattet; Querschnitt also nicht

rund, sondern oval; die größten ohne Stiel 0,900 mm lang und

0,520 mm breit. Im Innern ein einziges großes Medusoid mit

4 Radialkanälen, den Angaben von Goette (besonders tab. 15 flg. 308)

entsprechend, jedoch ohne die dort abgebildeten 2 seitlichen haken-

förmigen Fortsätze an der Gonothek oben ; Goette nennt die Gono-

theken zutreffend „becherförmig". —
Es sind hier olfenbar mehrere Formen zusammengeworfen

worden

:

1. Die typische Campanularia hinclsi, eine niedrige Form (nur
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1—5 mm hoch), mit kleineren, meist längsgestreiften Theken,
mit viereckigen oder eingekerbten breiten Thekenzähuen, mit lang-

gestreckten, sich nach oben verjüngenden Gonotheken mit

Fig. P. Campanularia alta n. sp.

Hydrothek mit 2 männlichen Gonotheken verschiedenen Alters.,

10—12 deutlichen Querringelungen an ungeringeltem Stiel; nur

weibliche Gonotheken bekannt (Hincks, 1868; Schneidee, 1897;

NüTTiNG, 1901b; Billard, 1907a pro parte, nämlich Textfig. 4).

2, Eine höhere Form (bis 12 mm lang) mit größeren, glatten,

ungestreiften Theken, hohen, schmalen, etwas dreieckigen, gerundeten
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Thekenzälinen, mit kurzen, uiigeringelteii , sich nach oben er-

weiternden Gonotheken an geringelten Stielen; nur männliche

Gonotheken bekannt. Dies ist die vorliegende C. alta n. sp. Diese beiden

Formen haben einen ganz glatten Hydrocaulus(GoETTE, 1907; Billaed,

1907a pro parte, nämlich var. grandis, Textiig. 5; Beoch, 1912).

3. Einige Autoren (Caeus, 1884; Beoch, 1912) haben noch eine

dritte Form hiermit zusammengeworfen, nämlich Ortliopijxis („Cam-

panularia'') voluhiUformis (M. Saes, 1857, p. 156; Gegenbaue, 1854,

p. 189, tab. 1 flg. 8, 8a, 9). Dieselbe unterscheidet sich sofort durch

ihren in ganzer Länge geringelten (gedrehten) Hydrocaulus; ihre

Bezahnuug entspricht etwa der Form 2, ihre Gonothekengestalt

ähnelt der Form 1, der Gonothekeninhalt ist ein einzelnes Medusoid;

es ist also eine Orthopi/xis-Art. Da alle Autoren darin überein-

stimmen, daß für C. hincksi ein völlig ungerin gelter Hydrocaulus

(mit Ausnahme des kugelförmigen Knopfes unter der Theca) charak-

teristisch sei, so kann schon deshalb C. voluhiUformis kaum mit C.

liincJcsi identisch sein. —
Wir haben es hier bei C. alta offenbar mit einer noch nicht be-

schriebenen Form zu tun. Den Namen „Canipanularia gmndis Billaed-'

kann dieselbe nicht führen, weil dieser Name schon gebraucht worden

ist (Allman, 1876a, p. 259), und zwar für eine Form, die heute meist

Bonneviella grandis heißt. Es mußte daher ein neuer Name gegeben

werden. Weitere Untersuchungen werden vielleicht ergeben, daß

C. alta zu OrtJiopyxis zu stellen ist.

Cajiipanularla hinchsi Aldee 1856.

(ampa)mlariajiiiicksii, HiNCKS, 1868, p. 162, Textfig. 18, tab. 24 fig. 3.

, SCHNEIDEE, 1897, p. 481.

, NuTTiNG, 1901b, p. 345, Textfig. 25,

, Billaed, 1907a, p. 157, 172; Textfig. 4 (nee Textfig. 5!).

Fundorte. Villefranche bei Nizza. — lies d'Endoume bei

Marseille. Auf einer leeren Muschelschale; auf einem Hornschwamm

;

auf einem alten Holzstück. Sammlungen E. Stechow 1910.

Im Mittelmeer bisher nur von Schneidee (1897) gefunden, da

sich die anderen Fundangaben aus dem Mittelmeer immer auf

Campanularia alta n. sp. beziehen. Schneidee's Größen angäbe von

2 mm ist gar nicht so unwahrscheinlich, wie Beoch (1912, p. 50)

meint: Schneidee hatte eben C. hinclisi, Beoch dagegen C. alta

n. sp. vor sich.
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Mir liegt typisches Material von C. hincksi vor : Hydrocaulus 1—5 mm
hoch, stets mit einem kugelförmigen Glied unter der Theca, sonst

glatt oder nur mit unregelmäßigen Drehungen oder Eingelungen.

Längsstreifung der Theken schwach erkennbar; Theken 0,520 mm
lang und 0,300 mm breit, mit etwa 10 nicht sehr hohen, breiten,

viereckigen, oben quer abgestutzten Zähnen. Die Thekenwand

im Basalraum der Theca dick und so gestaltet, daß der Basalraum

nahezu kuglig ist. (Bei der großen hiermit zusammengeworfenen"

Form, Campanularia alta n. sp., ist der Basalraum nicht so ausge-

sprochen kuglig wie hier, da dort die Thekenwand nicht die ent-

sprechende Verdickung 'zeigt.) — Gonotheken fehlen.

Trotz der nur schw^achen und nicht immer erkennbaren Längs-

streifung der Theken dürfte dieses Material wegen seiner deutlich

viereckigen Zähne zweifellos die echte C. hinchsi sein.

Cainpamilctria raridentata x4lder 1862.

(Fig. Q.)

Campanularia raridentata, HiNCKS, 1868, p. 176, tab. 26 fig. 2.

?-
, HiNCKS, 1887, p. 133, tab. 12 fig. 5.

?
, Marktannee, 1890, p. 205, tab. 3 fig. 3a, b.

Thaiimantias i)wonspicua pro parte, Jäderholm, 1909, p. 61, tab. 5

fig. 13.

(''impamilaria raridentata, Fräser, 1911, p. 32 (cf. p. 40).

, ISSEL, 1912, p. 392.

, Stechow^ 1913b, p. 72, Textfig. 29.

[cf. Thaiimantias elsae-oswaldae, Stechow^ 1914, p, 122.]

Fundorte. Monaco. Auf dem Blatt einer Ulva, zusammen

mit Halecium pusülum (M. Sars). — Villefranche bei Nizza. Auf

dem oberen Teil des Stammes \on Eudendrium racemosum Cav. ; auf

Blättern von Ulva, Letztere fertil am 6. Mai. Litoral. — Nizza.

Auf einem alten Schiff. Sammlungen E. Stechow 1910. — Quarto

bei Genua. 25 m tief. — Cette, Süd-Frankreich. — Helgoland.

Auf dem Stamm von Hartlauhella (Ohelaria) gelatinosa hoch hinauf

kletternd. Eeichliches, besonders gut konserviertes Material, — Port

Erin, Insel Man, England. 2 Individuen auf einer Theca von Cam-

panularia voluhilis (L,), die wieder auf einer weiblichen Gonothek

von Diphasia pinaster saß.

Für das Mittelmeer bereits von Graeefe (1884, p. 25) und

Babic (1904, p. 9) festgestellt.
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Beschreibung des Materials aus Helgoland: Theken mit 5 bis

10 langen breit gerundeten Zähnen. Zwischenräume zwischen

den Zähnen tief und breit ausgerundet. Individuen mit 5, 7, 9 und

10 Zähnen entspringen von derselben Hj^drorhiza. Bei dem Material

Fig. Q. Campanularia raridentata Aldee.

a Hydrothek mit Gonothek aus Villefranche mit Hydrocaulus von normaler Länge
und mit Thekenseptum von der charakteristischen Form. — b Hydrothek mit etwas

spitzeren Zähnen aus Quarte bei Genua. — c Hydrothek mit breit gerundeten Zähnen
aus Helgoland.

aus Villefranche sind die Zähne weniger breit (Fig. Qa); bei dem

aus Quarto noch schmäler, jedoch stets mit gerundeter Spitze

(Fig. Qb). Form der Theken variabel: bei wenig Zähnen 3mal

so tief wie weit, der Abbildung von Hincks (1868) entsprechend;
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bei viel Zähnen ebenso lang-, jedoch breiter, glockenförmiger, und da-

durch nur über 2mal so tief wie weit. Hydrocaul'us unverzweigt,

verschieden lang; oft viel länger als hier (Textfig. Qa) und bei Hikcks

(1868) dargestellt. Ringelung auch verschieden: oben und unten

fast immer geringelt, in der Mitte bald glatt, bald mehr oder minder

deutlich wellig. Länge des Hydrocaulus mit Theca 0,7—2,4 mm.
Größe der Theken: die kleinste 0,340 mm lang und 0,100 mm breit;

die größte 0,640 mm lang und 0,240 mm breit.

Gonosom (bisher unbekannt, da „ Campanularia rari-

dentata''' Makktannee 1890 wegen ihrer spitzen Zähne und ihrer

größeren und anders gestalteten Gonotheken eine andere Art ist,

wie ich schon früher angegeben habe (1914, p. 122— 123)). Gono-

theken an kurzem, kaum geringelten Stiel, tonnenförmig, oben breit

abgeschnitten, 0,500 mm lang, in der Mitte 0,340 mm und oben

0,260 mm breit, mit 3—4 flachen Ringelungen im oberen Teil, denen

von Chjtia joJmstoni ähnlich, die Ringelungen jedoch hier viel

flacher. Auch die Gonothek von Marktannee's „C. raridentata^^

soll zwar der von Clytia johnsfoni ähnlich sein; nach Marktannee's

Figur weicht sie von derselben aber doch nicht unerheblich ab.

Nach obigem mannigfachem Material hat die Art mehr oder

weniger gerundete Zähne oder doch solche mit gerundeter Spitze,

niemals aber mit scharfer Spitze. Die bisherigen Angaben von

HiNCKS (1868, tab. 26 lig. 2) und Jädeeholm (1909, tab. 5 fig. 13)

einerseits, von Aldee (1862, p. 315), Hincks (1868, p. 176;

Angabe im Text im Gegensatz zu seiner Figur!), Hincks (1887,

tab. 12 fig. 5) und Inaba (nach Stechow, 1913b, p. 72, Textfig. 29)

andrerseits widersprechen sich in diesem Punkte (cf. Stechow,

1914, p. 122—123).

Canipamilaria (?) rara n, sp,

(Fig. R.)

Fundort. Marseille. Sammlungen E. Stechow 1910.

Nur eine einzelne Theca vorhanden.

Hydrorhiza fadenförmig, kriechend. Hydrocaulus kurz, unver-

zweigt, oben und unten leicht gedreht, in der Mitte glatt, oben ein

kugliges Glied. Theca mit 10 großen, tief eingeschnittenen, breit

gerundeten Zähnen, tief glockenförmig; an vorliegendem Material

mit verdoppeltem Rand, die untere Theca allein (ohne ihre Ver-

doppelung) 2mal so tief wie weit. Septum in der Thekenbasis sehr

klein, wenig vorspringend, dicht über dem Thekengrund; Basalraum
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sehr klein , viel kleiner als bei C. raridentata. Hydrocaulus ohne

Theca 0,430 mm lang-. Untere Theca allein, ohne ihre Verdoppelung:,

0,430 mm lang und 0,220 mm breit. — Gonosom unbekannt.

Diese Form unterscheidet sich von der ihr so ähnlichen Cam-

panularia raridentata Alder durch ganz abweichendes Thekenseptum

und viel kleineren Basalraum, auch durch sehr viel kürzeren Stiel.

Überhaupt kommt der Form des Basal raums und des

Thekenseptums anscheinend ein hoher systematischer
W e r t z u. Es gibt eine ganze Gruppe von Arten, die der Campanu-

laria raridentata äußerlich ähnlich,

aber dennoch specifisch scharf von

ihr e-etrennt sind.

Fig. R. Campamilaria (?) rara n. S]).

mit verdoppeltem Thekenrand und dem
von C. raridentata stark abweicheudeu

Thekenseptum.

Fig. S. Canipanularia (?) atteniiata n. sp.

auf Sertularella polyzonias (L.).

Canipmiularüi (?) attenuata n, sp.

(Fig. S.)

Fundort. Villefranche bei Nizza. Auf den Theken von Ser-

tularella polysonias (L.) Sammlungen E. Stechow 1910

Trophosom. Hydrorhiza kletternd, fadenförmig. Hj-drocaulus

unverzweigt, mit Theca bis 1,0 mm lang, in ganzer Länge geringelt;

Ringelung oben und unten am schärfsten ausgeprägt. Theken

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



62 E. Stechow,

glockenförmig-, mit dünner Wandung, 0,360 mm lang und 0,180 mm
breit. Diaphragma dünn, in Form eines Querseptums, in derselben

Entfernung vom Boden der Hydrothek wie bei Campanularia rari-

dentata; kein kugliger Basalraum. Thekenrand mit 8, nicht sehr

hohen, dreieckigen, spitzen Zähnen; Zwischenräume zwischen

den Zähnen gerundet und viel tiefer als bei Camp, acuta (s. o.).

Gonosom. Unbekannt.

Es wurden nur 2 Theken beobachtet. Mit Ausnahme des

wichtigen Merkmals der Zähne des Thekenrandes gleicht diese Form

sehr der Campanularia raridentata. Sie erinnert durch den ganz

geringelten Stiel auch sehr an die beiden einzigen bisher bekannten

Thaumantias-Arten: Th. inconspiaia (s. Calkins, 1899, p. 349, tab. 2

fig. 8b) und Th. elsae-osivaldae Stechow (1914, p. 122, Textfig. 2);

von beiden weicht sie indessen durch ihre Dimensionen erheblich

ab. Einige Ähnlichkeit besteht auch mit Clytia flavidula Mbtschni-

KOFF (1886a, tab. 3 fig. 8).

CaniiHinularia{?) bracht/canlis n. sp,

(Fig. T.)

Fundort. Villefranche bei Nizza. Samm-
lungen E. Stechow 1910.

Trophosom. Hydrorhiza sehr weit-

maschig. Stamm unverzweigt, sehr kurz, mit

Theca nur 1,0—1,5 mm hoch ; der Stamm allein

ebenso lang bis höchstens doppelt so lang wie die

Theca. Unter der Theca ein kugliger Knopf, der

übrige Teil des Hydrocaulus gedreht und wellig in

der Seitenansicht, nicht geringelt. Hydrotheca

glockenförmig, sich stark erweiternd, der von

Clytia johnstoni ähnlich, 0,500 mm lang, 0,380 mm
breit, in der Basis etwas verdickt, so daß ein

rundlicher Basalraum entsteht. Eigentliches

Thekenseptum fehlend. Thekenraud mit 12

großen gerundeten Zähnen.

Gonosom. Unbekannt.

^ , /oM, 7
Die Theca dieser Art ähnelt sehr einer

Campanularia [fjbrachy-

caulisn.sp. Hydrothek. Clytia johnstoni, die jedoch nach den Angaben

aller Autoren lange Stiele hat; auch ist dort

der Basalraum in der Theca nicht rundlich und der Hydro-

caulus stets geringelt, nicht gedreht und mit kugligem Knopf oben

Fig. T
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wie hier. Da dieses Merkmal, der sehr kurze wellig gedrehte Stiel,

bei allen Exemplaren wiederkehrt, so muß ich darin wie insbesondere

in der Form des Basalraumes den konstanten Charakter einer noch

unbeschriebenen Art erblicken.

Die Art erinnert an OrfJiopyxis („Campanularia'^) volubiliformis

(M. Saes) (s. Gegenbaue, 1854, p. 189, tab. 1 flg. 8, 8a, 9); diese

hat jedoch längere Thekenzähne sowie einen längeren Hydrocaulus

ohne einen so deutlich abgesetzten kugligen Knopf unter der Theca.

Besonders nahe scheint sie auch der dünnwandigen Form von Cam-

panularia (?) intennedia n. sp. zu stehen, die abei* viel längei'e Hydro-

cauli und eine schlankere längere Thekenform aufweist.

Canipanulciria angulata (Hincks 1859).

(Fig. U.)

Campanularia angulata, HiNCKS, 1868, p. 170, tab. 34 fig. 1; Textfig. 14

(p. 136).

— — , Geaeffe, 1884, p. 25.

, Deiesch, 1890, p. 194.

, Hoyle, 1890, p. 460.

, BiLLAED, 1904, p. 47, 173, Textfig. 15, tab. 3 fig. 1—7; tab. 5

fig. 1, 2, 7, 10.

[Non Laomcdea angulata, Babic 1912, p. 457 Textfig. 1—5; diese viel-

mehr = CamjKimdaria calceoUfera !].

Fundorte. Etang de Thau, Salzwasserlagune bei Cette, Süd-

Frankreich. Auf Algen. Flachwasser. Mit großen Mengen von

männlichen Gonotheken. — Villefranche bei Nizza. Litoral. — Nizza.

Auf einem alten Schiff. — Vor Cap Martin, Riviera. Gedredscht;

50 m. Alle steril. Sammlungen E. Stechow 1910.

Bisher gefunden in Triest (Geaeffe, 1884; Deiesch, 1890),

Rovigno und Dalmatien (Babic, 1904), England, Kanal und Bretagne

(Hincks, 1868; Hoyle, 1890; Peuvot, 1897; Billaed, 1904).

Das Material aus Cette ist besonders reichhaltig. Stämme
häufig mit langen Ranken an der Spitze; Höhe ohne Ranke bis

10 mm. Stammglieder eine scharfe Zickzacklinie bildend, nicht ab-

wechselnd rechts und links in sich gebogen, wie etwa bei Campanu-

laria flexuosa. Stammglieder und Thekenstiele länger als bei ver-

wandten Formen. Theken an der Mündung nicht erweitert, ihr

Rand nicht etwas nach außen gebogen, wie bei C. calceoUfera. —
Gonotheken hier stets nur an der Hydrorhiza, nie am Stamm,

an kurzen Stielen von etwa 5 Gliedern, unregelm^^ßig oval, mit

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



64 E. Stechow.

welliger Aiißeiifläclie und stumpfer Spitze oben an der Mündung,
der Abbildung- bei Hincks (1868, Textfig. 14, p. 136) vollständig

gleichend; gelegentlich mit Auswüchsen, die sich abspalten (s. Fig. U).

Im Innern ein Blastostyl mit 8—20 großen runden, männlichen

Gonophoren ohne Tentakel und ohne jede Spur von medusoidem Bau,

alle deutlich voll von Sperma.

Fig. ü. Ccnnpanularia angiilata (Hincks).

Männliche Gonotheken, zum Teil mit Auswüchsen.

„Laomedea angulatcv^ bei Babic (1912) ist offenbar niclrt die vor-

liegende Art, sondern CampanuJaria calceoUfera Hincks, wie die

anders gestaltete männliche Gonothek (ohne wellenförmige Außen-

fläche und ohne den stumpfen Mündungskegel) und der etwas auf-

gebogene, an der Mündung erweiterte Thekenrand beweisen.
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Obwohl die von mir gesammelten Exemplare von der Riviera

steril sind, geben die langen Stammglieder und die ebenfalls langen

Thekenstiele doch ein gutes Erkennungszeichen, ab.

Canipanularici calceolifera Hincks 1871.

Ccmipamdaria calceolifera, Hincks, 1871, p. 78, tab. 6 fig. 1—6.

, Clarke, 1875, p. 60, tab. 9 fig. 7—8.

^ NUTTING, 1901b, p. 348, Textfig. 33.

Laomedea angidafa Babic, 1912, -p. 457, Textfig. 1— 5 (nee aut. !).

Campanularia calceolifera, Bigelow u. Feasee, 1915, p. 308.

Fundorte. lies d'Endoume bei Marseille. Auf Ulva und anderen

Algen. Sammlungen E. Stechow 1910. — Quarto bei Genua. Auf

Algen. Fertil am 12. Juli. — Etang de Thau, Salzwasserlagune

bei Cette, Süd-Frankreich. Flachwasser. Auf Algen.

Für das Mittelmeer neu.

Bisher nur gefunden in der Salcombe-Bai, Süd-Cornwall (Hincks,

1871), bei Noank, Connecticut, und bei "Woods Hole (Claeke, 1875;

NüTTiNG, 1901b), George's Bank vor der Ostküste von Nordamerika

(Bigelow et Feasee, 1915), bei Sebastopol (Linko, 1911), Dalmatieu

(Babic, 1912, als „Laomedea angulata'').

Unter der sehr großen Zahl von Stämmen überschreitet keiner

die Höhe von 13 mm.

Große Mengen von weiblichen Gonotheken, jedoch niemals an

den Stämmen, wie alle Autoren angeben, sondern stets direkt an

der Hydrorhiza. Keine männlichen Gonotheken.

Das Material hält etwa die Mitte zwischen den Angaben von

Hincks und denen von Claeke und Babic. Stammglieder kurz,

etwas gebogen, Thekenstiele kurz, Thekenmündung oft etwas er-

weitert : das Trophosom gleicht also völlig den Angaben von Hincks.

Gonotheken dagegen nicht so hornförmig, wie Hincks angibt, sondern

an der Mündungsseite bauchig, somit den Angaben von Babic ent-

sprechend. Ich möchte für sicher annehmen, daß Babic (1912) sein

Material fälschlich als „Campanularia angiilata^^ bestimmt hat und daß

er vielmehr C. calceolifera vor sich hatte. Die weiblichen Gono-

theken von C. angidata hat Hincks (1868, p. 136, Textfig. 14) ab-

gebildet. Ein Dimorphismus der Gonotheken, wie Babic meint, ist

freilich nicht ausgeschlossen ; trotzdem braucht man aber noch nicht

anzunehmen, daß die Figur bei Hincks der Wirklichkeit nicht ent-

spreche.

Zool. Jahrb. 42. Abt. f. Syst. 5
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Cmnpanularici lennoxensis Jäderholm 1903.

Campanularia lennoxensis, Jädeeholm, 1903, p. 268, tab. 12 fig. 4— 5.

Eucopella crenata, Haetlaub, 1905, p. 568, Textfig. Q^.

Campanularia lennoxensis, Stechow, 1914 (in: Zool. Anz. , Vol. 45),

p. 134.

Fundort. Rio de Janeiro. In großer Menge auf Algen

wachsend.

Die Art ist hiermit zum ersten Male wiedergefunden.
Näheres s. Stechow, 1914 (1. c).

Canipaniilarici{?) intermedia n, sp.

(Fig. V.)

Fundort. lies d'Endoume bei Marseille. Auf Posidonien; auf

einer Bryozoe. Gonothek(?) am 2. März. Sammlungen E. Stechow

1910.

Trophosom. Hydrorhiza kriechend. Hydrocaulus unverzweigt,

mit Theca bis 2,5 mm lang, oben und unten gedreht (nicht geringelt),

in der Mitte wellig oder glatt; am oberen Ende ein kugelförmiger

Knopf. Theken erstaunlich variabel in der Form, breit und fast

viereckig (Fig. Va) bis schlank und dreieckig (Fig. Vf), manchmal

doppelt so lang wie breit, ohne Längsstreifung, 0,450—0,550 mm
lang und 0,220—0,300 mm breit. Thekenrand häufig verdoppelt

(Fig. Vf, h), mit etwa 12—14 großen, tief eingeschnittenen, oben

breit gerundeten oder querabgestutzten Zähnen. Thekenwand sehr

variabel, bald sehr dick (Fig. Va), bald asymmetrisch (Fig. Vd),

bald ganz dünn (Fig. Vf), dazwischen alle Übergänge; dickwandige

und dünnwandige Theken an derselbenHydrorhiza (Fig. Vb, c).

Das Diaphragma von charakteristischer Gestalt. Thekenwand immer

zwischen Diaphragma und Hydrocaulus stark verdickt, so daß hier

ein kugliger Basalraum so wie bei Orthopyxis caliculata entsteht.

Gonosom(?). Es fand sich nur ein gonothekenartiges Gebilde

(Fig. Vg), wo man im Zweifel sein kann, ob dasselbe eine normale

Gonothek und nicht vielmehr eine Monstrosität darstellt: der untere

Teil vollständig einem Hydrocaulus mit seiner Hydrothek gleichend;

Theca mit verdickten Wandungen; Diaphragma und Basalraum wie

gewöhnlich. Aus der Theca ein Gebilde hervorwachsend, das die

Thekenmündung um mehr als das Doppelte überragt, dünnwandig,

länglich, von Gestalt einer Gonothek, mit trichterförmigem
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Müll dun gs röhr am Ende, 0,880 mm lang und 0,320 mm breit.

Ein Parasit (etwa Phoxichilidium) im Innern nicht erkennbar, nur
eine Anzahl kugliger Knospen (auf der Figur links) und mehrere
längliche Körper (Larven?). Das Hervorwachsen einer Gonothek
aus einer Hydrothek ist an sich nichts Unbekanntes, z. ß. für Syn-
thecium, wo es sogar die Regel bildet. Sollte dies hier die normale

f,'\^W\J\'

Fig. V. Campamdaria (?) intermedia n. sp.

a, b, d dickwandige, c, e, f dünnwandige, h intermediäre Form, g Gonothek?

Gonothekenform sein, so wäre es für Campanulariden immerhin etwas
vollkommen Neues.

Die Thekenform ist hier von einer solchen Variation, daß ich
anfänglich bestimmt glaubte, 2 verschiedene Species vor mir zu
haben, eine dickwandige (Fig. Va, b, d) und eine dünnwandige
(Fig. Vc, e, f). Das Stück b— c, wo 2 Theken nahe beieinander
von derselben Hydrorhiza entspringen, und ebenso die intermediäre
Form (Fig. Vh) zeigt jedoch unzweifelhaft, daß beide Formen nicht
verschieden sind, ja, daß es nicht einmal Standortsvarietäten

5*
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sind, da sie sich in gleicher Tiefe, auf einer Bryozoe, fanden. Und
tatsächlich stimmen auch die dickwandigen und die dünnwandigen

Theken in allen kleinsten Einzelheiten, wie im Aussehen des Dia-

phragmas, des Hydrocaulus, der Zähne des Thekenrandes, genau

übereitt. Es variiert immer nur die Gestalt der Theca und die

Dicke ihrer Wand.

Diese Form hat eine große Ähnlichkeit mit Campanularia

lennoxensis Jäderholm (1903, p. 268, tab. 12 flg. 4—5; Stechow,

1914, p. 134; Haetlaub, 1905, p. 568, Textfig. Qi als „Eucojjella

crenata'''), bei der ebenfalls die Dicke der Thekenwand innerhalb

sehr weiter Grenzen variiert. Theca und Hydrocaulus dieser Form

sind jedoch erheblich kleiner als hier; ihre Gonothek ist sehr dick-

w^andig (Jäderholm, 1903, tab. 12 fig. 5). — Große Ähnlichkeit be-

steht auch mit Orthopyxis volubiliformis M. Saes (s. Gegenbaue, 1854,

tab. 5 flg. 8—9); deren Zähne sind jedoch länger, zungenförmiger,

es fehlt ihr der kuglige „Knopf" zwischen Hydrocaulus und Theca,

die Gonothek hat andere Gestalt und enthält ein einzelnes Medusoid.

— Die dickwandige Form erinnert auch an Orthopyxis caliculata.

Orthopyxis caliculata (Hincks 1853).

(Fig. Wa.)

Campanularia caliculata, Hincks, 1868, p. 164, tab. 31 fig. 2.

, Pieper, 1884, p. 152:

, Caeus, 1884, p. 9.

— — , Maektanner, 1890, p. 204.

, Lo Bianco, 1909, p. 540.

— — , Behnee, 1914, p. 387, Textfig. 1 (Gon.).

[Non Campannlaria caliculata. Calkins , 1899,1 ,. , ., . , ,

p. 351, tab. 2 fig. 11; tab. 6 fig. lld.]
diese beiden vielmehr

^ o
7

o ^ ' = O. paci/ica 11. sp.
[Non Eucopella caliculata, Feaser, 1911, p. 36.]

Fundort. Ajaccio, Corsica. Mit weiblichen Gonotheken am
4. Juni. —3 m tief. Auf Cystosiren. Sammlungen E. Stechow

1910.

Die (weiblichen) Gonotheken sind ohne Stiel 0,960 mm lang

und an der Mündung 0,460 mm breit; im Querschnitt rund, nicht

abgeplattet.

Diese Art ist fälschlich mit Campanularia iniegra (s. z. B.

Jäderholm, 1909, p. 65) zusammengeworfen worden; Calkins (1899)

und Fräser (1911) haben die Unterschiede eingehend dargelegt.
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Ebenso auch mit 0. conipressa (Clarke), was von Behnee (1914)

klargestellt wird.

OvtJiopyxis conipressa
(Clarke 1876).

Eiicopella compressa , Feaser,
1911, p. 37.

Campanularia compressa var.

napoletana, H. C. Müller,
1914, p. 326.

, Behner, 1914, p. 384.
Textfig. 2—10, tab. 7

fig. 1—6.

Fundorte. Villefranche

bei Nizza. Mit Gonotheken

Ende April und am 1. Ok-
tober. Auf Cystosiren. Li-

toral. Sammlungen E. Stechow
1910. — Etang- de Tliau, Salz-

wasserlagune bei Cette, und

Hafen von Cette, Süd-Frank-

reich. Auf verschiedenen Al-

gen. Fertil Mitte Juni. Die

Gonotheken sitzen vielfach

geschützt in den Achseln des

Tanges, wo dessen Zweige

von seinem Stamme abtreten.

Diese Art ist nach Behner ^. ^^^
Flg. W.

1.^
^

^ .^.^

.

a Ortliopyxis calicnlata (H.) mit weiblicher
ähnlichen 0. caiiculata (H.) Gonothek aus Ajaccio. — b Orthopyxis pa-

leicht an der Gestalt der f'M ^^- «i^- mit Gonothek und 2 Medusen-

_, , , .
knospen aus Vancouver bei gleicher

Gonotheken zu unterscheiden. Vergrößerung.

Orthopyxis pacifica n, sp,

(Fig. Wb.)

Campanularia caiiculata, Calkins, 1899, p. 351, tab. 2 fig. 11; tab. 6

fig. lld.

Eiicopella caiiculata, Fräser, 1911, p. 36.

Fundort. Vancouver.

Der Freundlichkeit von Dr. C. McLean Fräser verdanke ich
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nord-pacifisches Material, das er als ,,Eucopella calmdata^' bestimmt

hatte.

Trophosom. Hydrorhizamasclien eng, mit nur geringen

Zwischenräumen, nicht weitläufig wie bei Orthopyxis caliculata.

Thekenstiele glatt, nicht gedreht wie bei 0. caliculata, oft in ihrem

oberen Abschnitt gegen die Theka zu gegliedert; unter der Theca

ein kugliger Knopf. Theken verschieden, meist dreieckig und

mit dünner Wandung, vielfach aber auch glockenförmig und dann

mit dicker Wandung; in der Theca stets ein kugliger Basalraum.

Gonosom. Gonotheken (Geschlecht nicht erkennbar) völlig

glatt, länglich, gegen die Mündung au Breite zunehmend, ohne Stiel

1,9—2,2 mm lang, an der Mündung 0,9—1,050 mm breit, also über
doppelt so groß wie bei dem mediterranen Material von 0. cali-

culata, im Querschnitt etwas abgeplattet, meist mit einer großen

und einer kleinen Medusenknospe.

Dies Material stellt offenbar eine besondere Art dar. Denn mit

Orthopyxis compressa (Cl.) ist es wegen der langen schlanken
Gonotheken auch nicht identisch, da deren Gonotheken kurz, breit,

abgeplattet und fast quadratisch sind.
'

Orthopyxis voluhiliformis (M. Sars 1857).

Campanularia sp., Gegenbaue, 1854, p. 154, 189, tab. 1 fig. 8, 8a, 9.

— voluhiliformis, M. Sars, 1857, p. 156.

, Heller, 1868, p. 46.

, Carus, 1884, p. 8 (excl. Syn.).

, Babic, 1904, p. 8.

Diese Art ist bisher erst ganz ungenügend bekannt. Sie gehört,

da sie nach Gegenbaur (1854) Medusoide erzeugt, zu der erst

neuerdings anerkannten Gattung Orthopyxis, deren sonstige Vertreter

fast alle glattrandig sind.

Diese Art ist von Carus (1884) und Beoch (1912, p. 49) mit

Campanularia hincksi zusammengeworfen worden. Sie unterscheidet

sich von derselben durch ihr Medusoid sowie durch ihren gedrehten

(nicht glatten) Hydrocaulus, ihre zungenförmigen gerundeten (nicht

viereckigen) Zähne und ihre nicht längsgestreiften Theken.
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Orthopjjxis (?) asi/nitnetrica n. sp,

(Fig-. X.)

Fundort. lies d'Endoume bei Marseille. Auf einem Posi-

donienblatt. Sammlungen E. Stechow 1910.

Fig. X. Orthopyxis asymmetrica n. sp.

Hydrotheken mit verschieden starker Bilateralität (bei a am schwäclisteii.

bei e am stärksten) und mit verschiedenem Hydrocaulus.
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Trophosom. Hydroiiiiza kriechend, sehr weitmaschig-, mit

nicht übermäßig- verdicktem Periderm. Hydrocauliis kurz, mit Theca

1,0—1,2 mm lang-, etwas dünner als die Hydrorhiza, sich nach oben

verjüngend, in ganzer Länge sehr stark gedreht (nicht geringelt).

Periderm im unteren Teile sehr dick, jederseits ziemlich ebenso dick

wie das Lumen, oben dünner werdend ; unter der Theca ein kugliger

Knopf. Theken von einer etwa dreieckigen Form, deutlich a s ym

-

metrisch. Periderm auf einer Seite 2—6mal so dick wie auf der

anderen, jedoch nicht so dick wie bei den typischen Silicularia-ÄTten

;

Hydranthen daher noch fast ganz in die Theken retrahierbar.

Im Boden der Hydrotheken ein ebenfalls asymmetrischer Hohlraum,

dem kugligen Basalraum von 0. caliculata entsprechend. Theken-

rand glatt.

Gonosom unbekannt.

Diese neue Art bildet einen Übergang zwischen den Gattungen

Orthopyxis und Süicularia. Ihre asymmetrischen Theken weisen auf

Süicularia. Alle typischen Silicularien (s. Haktlaub, 1905, p. 554,

570 ff. und Süicularia [,.EucopelW'\ reticulata, ibid., p. 569) haben

aber einen glatten, nicht so scharf gedrehten Hydrocaulus sowie

eine noch viel stärkere Peridermentwicklung, so daß sich der Hydranth

nicht mehr in die Theca zurückziehen kann; auch sind Silicularien

bisher nur von der südlichen Hemisphäre bekannt. Bei unserer Form

deuten der scharf gedrehte Stiel und der noch in die Theca retra-

hierbare Hydranth andrerseits auf Orthopyxis, besonders auf 0. cali-

culata, von der sie jedoch durch die asymmetrische Theca scharf

unterschieden ist. Ihre definitive Stellung läßt sich erst nach Kennt-

nis des Gonosoms entscheiden.

Fam. Campanulinidae.

Stegoponia fcistigiatiun (Alder 1860).

Stegopoma gilbcrti,
^ (

p. 943, tab. 3 fig. 1; tab. 9 fig. 1.

— gracik, i™'' ^' ^^^' *^^' ^ ^^- ^
'

*^^- ^ ^^- ^~^-

— plumicoluni, J

'

l P- 9^4, tab. 3 fig. 3 : tab. 9 fig. 2—3.

— gilberii, Stecuow, 1913b, p. 122.

— fastigiatum, StecHOW, 1914 (in: Zool. Auz., Vol. 45), p. 135,

Textfig. 9.

Fundort. Trondhjem (Norwegen). Auf Sertularella gayi (Lmx.)

und auf Eudendrium rameum (Pall.).
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An Hand einer Figur konnte die außerordentliche Variations-
breite in bezug- auf Thekengröße und Länge des Hydrocaulus ge-
zeigt werden; alle 3 Stegoimna-Arten NuttinCx's (1905) aus Hawaii
fallen demnach unter Stegopoma fastigiatum (Alder).

Näheres s. Stechow, 1914 (1. c).

Sfef/opoma lylicatiJe (M. Saes 1863).

Stegopoma pUcatüe,
\ r p. 36, tab. 6 %. 1—7

,,_• > Levinsen, 1893,^ ^ '
g. a /.— rMneum,

j
'

'

| p. 37 Anm.
— plicatüe, JÄDEEHOLM, 1909, p. 78.

, Broch, 1909a, p. 163 und 211.

, Broch, 1912a, p. 11, Textfig. la, Ib.

Fundort. Trondhjem.

Auch ich fand, ebenso wie Broch (1912a) angibt, an ein und
derselben Kolonie teilweise sessile, teilweise freie Theken, die an
kurzen Stielen saßen.

Cuspidella costata Hincks 1868.

Cuspndella costata, Hincks, 1868, p. 210, tab. 40 %. 5.

, Allen, 1899, p. 450.

, Billard, 1904, p. 165.

, Browne, 1907a, p. 29,

, Browne, 1907c, p. 464.

— — , EiTCHiE, 1910b, p. 814, tab. 77 fig. 8.

, Bedot, 1910, p. 280.

, Bedot, 1912, p. 281.

[cf. Cuspidella, Stechow, 1913b, p. 31, 32.]

Fundorte. Villefranche bei Nizza. 40 m. Auf Sertularella
crassicmiUs (H.) und Etidendrium racemosum (Cav.) in großer Zahl.
— Vor Cap Martin, Eiviera. Gedredscht. 50 m. Auf Sertularella
polysonias (L.), meist in dem Winkel zwischen Theca und Cladium;
auch auf Bryozoen. Sammlungen E. Stechow^ 1910. — Neapel!
Auf Hj^drorhiza und Basis des Stammes von Olelia dichotoma (L.).

Bisher nur von England (Hincks, 1868), Bai von La Hougue,
Gotentin, Kanal (Billard, 1904) und dem Mergui-Archipel, Hinter-
indien (RiTCHiE, 1910b), bekannt.

Für das Mittelmeer neu.
Von der Gattung Cuspidella war aus dem Mittelmeer bisher nur

C. htmilis Hincks (Pieper, 1884) bekannt.
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Gonotlieken fehlen und sind von dieser Art noch immer nicht

hinreichend bekannt. Die einzige Angabe über das Aussehen

der Gonotheken, die mir bekannt ist, findet sich bei E. T. Browne
(1907c, p. 464): die Gonotheken sollen etwa doppelt so lang wie die

Theken, aber von ganz ähnlicher Gestalt sein.

Länge des freien Thekenabschnittes bis zu 0,650 mm. Breite

0,110—0,160 mm. Die Theken steigen nicht immer so senkrecht

von der Hydrorhiza auf, wie es Hincks abbildet ; innerhalb derselben

Kolonie zeigen vielmehr eine ganze Anzahl von Theken ein Wachs-

tum nach Art von Filellum serpens oder von Cuspidella procumbens

Kramp 1911, indem etwa ihr unterstes Viertel der Hydrorhiza an-

liegt und sich die Theca dann erst aufwärts biegt.

Diese Art ist wohl gar nicht so selten, nur wegen ihrer Klein-

heit oft übersehen worden.

Opevciilarella lacerata Hincks 1868.

(= ? 0. lacerata Johnston 1847.)

(Fig. Y.)

? Campanularia lacerata, Johnston, 1847, p. 111, tab. 28 fig. 3,

Opercularella lacerata, Hincks, 1868, p. 194, tab. 39 fig. 1.

Campamdina turrita Duerden, 1895, p. 331, tab. 14 fig. 5— 6.

Opercularella lacerata, Jäderholm, 1909, p. 81, tab. 7 fig. 13.

Campanulina lacerata, Linko, 1912, p. 56, Textfig. 9.

Fundort. Cette, Süd-Frankreich. Auf Sertularella polysonias (L.).

(Keine Gonotheken.)

Für das Mittelmeer neu.

Die Höhe der (hier meist) unverzweigten Stöckchen beträgt mit

Stiel nur 0,250—0,4 mm. Die Stiele bestehen aus 3—8 Ringelungen.

Die verzweigten Stöckchen, die mit den un verzweigten von
derselben Hydrorhiza entspringen, tragen 3—6 Theken

und sind auch nur 1,5 mm hoch. Der Deckel bildet, wenn geschlossen,

mit der Thekeuwand deutlich einen stumpfen Winkel; die Theca

ist dadurch nicht so eiförmig wie bei 0. nana Hartlaub.

Schon Hincks (1868) hat beobachtet, daß diese Art in zwei

Wachstumsformen vorkommt, verzweigt oder unverzweigt. Der un-

verzweigten Form recht ähnlich ist Opercularella Jiispida (Nutting,

1898, p. 363, tab. 14 fig. 2; Stechow, 1913b, p. 124, Textfig. 94)^

bei der aber die Theca nicht viel breiter als der Stiel und der

Stiel selbst sehr kurz ist. Nach der Abbildung von Johnston ist

jedoch bei 0. lacerata der Stiel länger, schlanker und viel schmäler
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als die Theca; das vorliegende Material gleicht hierin dieser Ab-
bildung.

Eine Ähnlichkeit besteht auch mit Opercidarella nana (Haetlaub,

Fig. Y. Opercularella lacerata Hincks.

Verzweigte und unverzweigte Stöcke an derselben Hydrorhiza.

1897, p. 502, tab. 20 flg. 9—11; Jädeeholm, 1909, p, 81; Linko,

1912, p. 58, Textfig. 10); doch sind deren Theken eiförmig, ihr

geschlossener Deckel bildet keinen stumpfen Winkel mit der

Thekenwand, sondern ihre gerade Verlängerung. Ob nicht John-
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ston's Campanularia lacerata vielmehr gleich 0. nana Hartlaub ist

und nicht identisch mit „0. lacerata'^ Hincks 1868? Man beachte

hierzu, daß Johnston's und Hartlaub's Material beide auf dem-

selben Wirt, auf Hydrallmania fakata, gefunden wurden! Dann
müßte die von Hincks, Jäderholm u. A. beschriebene Art neu be-

nannt werden.

Calt/cella syvinga (Linke 1767).

Fundorte. Trondhjem. Auf Eudendrium rameum (Pallas).

Geschlechtsreif gefunden im August. — Port Erin, Insel Man,
England. Auf dem Stamm von Diphasia pinaster (Ell. et Sol.).

Fam. Lafoeidae.

Hehelltt giffas (Pieper 1884).

Lafoea gigas, Pieper, 1884, p. 165.

, Schneider, 1897, p. 483.

— pocilhwi var. adriaiica, Babic, 1910, tab. 1 fig. 2, 2a, 2b.

Hebellai?) gigas Hadzi, 1913, p. 209, Textfig. 34—35.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Auf der Hydrorhiza von

Sertiüaria densa n. sp. (s. u.). — Marseille. Zwischen Schwämmen.

Sammlungen E. Stechow 1910.

Bisher nur aus der Adria bekannt.

Ein weitmaschiges Hydrorhizageflecht mit etwa 40 Hydrotheken.

Hydrocaulus verschieden lang, mit 4—20 gedrehten Ringelungen.

Theken etwa 0,5 mm lang, größer als bei H. pociUum und kleiner

als bei H. parasitica, fast alle mit mehrfach verdoppeltem, stark nach

außen gebogenem Mündungsrand.

Hebella 2)arasitica (Ciamician 1880).

Lafoea parasitica, Ciamician, 1880, p. 673, tab. 39.

Hebella parasitica, Marktanner, 1890, p. 213.

, Babic, 1911a, p. 226.

, Stechow, 1913b, p. 103, Textfig. 75—78.

, Hadzi, 1913, p. 201—210.

[Non Lafoea parasitica, Broch, 1912, p. 40, Textfig. 12; diese vielmehr

= Hebella brochi Hadzi (s. u.).]

Fundorte. Villefranche bei Nizza. 0—3 m tief. Auf Agla-

ophenia heUeri Markt, und AglaopJienia septifera Broch 1912 (= A.
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Mrchenpaueri Heller). Sammlungen E. Stechow 1910. — Cette,

Süd-Frankreich, Auf ÄgJaopJwnia dicJiotoma Kirchenp.

Bisher nur bekannt von verschiedenen Punkten Dalmatiens und
von Japan (Stechow, 1913b).

Dies Material aus Villefranche habe ich bereits früher (1913b,

Textfig". 76—77) abgebildet.

Eine Varietät dieser Art mit sehr langen Theken ist be-

sonders häufig.

Hehella scatidens (Bale 1888).

(Fig. Z.)

Lafoea sccmdens, Bale, 1888, p. 758, tab. 13
fig. 16—19.

Hebella scandens, Marktanner, 1890, p. 214,
tab. 3 fig. 16.

— contorta, Marktanner, 1890, p. 215,

tab. 3 fig. 17.

Lafoea scandens, Warren, 1908, p. 341,

Textfig. 21.

Hebella scandens, Bale, 1913, p. 117. tab. 12
fig. 10.

[Non Hebella calcarata (A. Ag.), A. Agassiz,
1865, p. 122, fig. 190; cf. Bale, 1913].

[Non Hebella cylindrica v. Lendenfeld, 1884,

p. 912, tab. 40 fig. 4—5.]

cf. Stechow, 1913b, p. 26—27.

Fundort. St. Johns, Pondoland, Süd-

Afrika. E. Warren.

Auf Sertularia bidens Bale und auf

SerUilarella arborea Kirchenpauer.

Geschlechtsreif gefunden im Februar.
Es fand sich nur eine Gonothek, und zwar

an einem Exemplar auf Sertularia bidens,

die in der äußeren Form und ebenso in

ihrem Inhalt völlig der Abbildung bei Bale
(1888, fig. 18-19) gleicht.

Auf Sertularia bidens findet sich in

Süd-Afrika sonst Hebella {„Lafoea''^) dis-

polians (Warren, 1909), die aber ihre Stolonen durch das Innere

ihres Wirtes treibt, innen durch die Ciadien und zu den JVIündungen

Fig. Z.

Hehella scandens (Bale).

Varietät mit langen Stielen

auf Sertularella arborea Kpb.

30:1.
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der Theken hinaus. Die Stolonen des vorliegenden Materials ranken

sich dagegen nur äußerlich um die Ciadien ihrer Wirte herum.

Die Exemplare auf Sertularella arborea zeichnen sich durch einen

ungewöhnlich langen Stiel aus, der im Maximum etwa halb so lang

ist wie die Theca; doch fanden sich unter dem anderen Material

auch einige, deren Stiel Vs so lang wie die Theca war. Die lang-

stielige Form erscheint also mit der kurzstieligen durch Übergänge

verbunden.

RiTCHiE (1911,'p. 816) nimmt zwar an, daß Lafoea scandens Bale

mit HeleJla calcarata (A. Agassiz) identisch ist, doch ist er hierin

sicherlich im Unrecht ; die beiden Arten unterscheiden sich besonders

durch ihre Gonotheken, wie Bale (1913) ausführlich dargelegt hat.

Die Schwierigkeit in der Bestimmung der Hehella-krt^n beruht

darin, daß man die Gonotheken so selten findet.

Hehella (Hebellopsis) brochi Hadzi 1913.

„Lafoea imrasitica^'' (excl. Syn.), Broch, 1912, p. 40, Textfig. 12.

Hebellopsis brochi, Hadzi, 1913, p. 209, Textfig. 30— 34.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. — Marseille. Beides auf

den Hydrocladien von Synthecium evansi (Ell. et Sol.). Sammlungen

E. Stechow 1910.

Bisher nur in der Adria gefunden. Diese Form scheint aus-

schließlich auf Synthecium evansi vorzukommen.

Hadzi hält den zerrissenen Thekenrand, wie er ihn abbildet,

für ein Charakteristikum dieser Art. Das ist ein Irrtum; sein

Material war nur verletzt. An unserem reichlichen Material ist der

Thekenrand stets glatt und kreisrund, so wie es Broch auch ab-

bildet. Die Theken sind bauchig, ihre breiteste Stelle liegt ziemlich

weit unten. Länge der Theca ohne Stiel 0,530—0,7 mm. Breite an

der Mündung 0,235 mm, Breite an der weitesten Stelle 0,250 mm.
Thekenrand häufig mehrfach verdoppelt.

Hehella cylindrata Marktanner (1890, p. 214, tab. 3 fig. 15)

unterscheidet sich von der vorliegenden Form durch ihre zylindrischen,

nicht bauchigen und nicht welligen Theken, durch etwas längeren

Stiel mit 2—3 Ringelungen und durch ihr Vorkommen auf Sertularella

poly^onias (L.).
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Scandia fnutnlnUs (Ritchie 1907).

Campamdaria mutabilis, Eitchie, 1907c, p. 504, tab, 23 fig. 3— 5.

Lafoea magna, "Wahren, 1908, p. 342, Textfig. 22.

Campanularia corrugata, Billard, 1907e, p, 341, Textfig. 1 (falsch be-

stimmt !).

. EiTCHiE, 1910a, p. 4.

, Ritchie, 1910b, p. 809.

, Ritchie, 1910c, p. 830.

Scandia miäabüis, Fräser, 1912a, p. 372, Textfig. 35.

Fundort. 22« 47' n. Br., 86n0' w. L. Golf von Mexico. Auf
Aglaophenia late-carinata Allm., ebenso neben dieser Art direkt auf

dem Sarg-assum in reichlicher Menge. Eine weibliche Gonothek am
16. Januar.

Bisherige Fundorte. Porto Praya und St. Vincent, Kap Verdische

Inseln (Ritchie, 1907c), Algoa-Bai und Natal (Warren, 1908), Beau-

fort, Nordcarolina (Feaser, 1912a); unter dem Namen „Campanularia

corrugata'-'' ferner: Madag-ascar (Billard, 1907e), vor Unter-Burma,

Golf von Bengalen (Ritchle, 1910a), Mergui-Archipel (Ritchie, 1910b),

Christmas-Insel, Indischer Ozean (Ritchie, 1910c).

Ritchie (1910a, 1910b, 1910c) und Billard (1907e) scheinen

diese Form mit Hebella {.^Campanularia'-'') corrugata Thornely 1904

zusammengeworfen zu haben. Hehella corrugata (s. Thornely, 1904,

p. 114, tab. 1 % 2; Vanhöfeen, 1910, p. 314; Stechow, 1913b,

p. 105, fig. 80—82) hat glatte Stiele und besonders große, zylindrische

Theken mit Querringelungen; Thornely gibt ihre Länge zu Vio Zoll

= über 2 mm, Vanhöfeen zu 1,6 mm, Stechow zu 1,3—1,4 mm
an. Scandia mutaUlis dagegen hat gedrehte Stiele mit sogar er-

heblich mehr Windungen als bei der ähnlichen Hebella parasitica

(CiAM.), die Theken sind mehr konisch, nicht so tief im Verhältnis

zu ihrer Breite , oben meist schief abgeschnitten , ihre Wände sind

glatt, die Theken allein nur etwa 0,8—1,2 mm lang. Ritchie selbst

(1907c) hatte alle diese Unterschiede schon zusammengestellt, sie später

(1910a) aber wieder verworfen. Ich halte die beiden Arten für ver-

schieden; jedenfalls ist das vorliegende amerikanische Material

von Scandia mutabilis keineswegs identisch mit dem von mir (1913b,

p. 105) als Hebella corrugata bestimmten japanischen Material.

Armstrong (1879, p. 101, tab. 11 links) scheint H. corrugata

vor sich gehabt zu haben, beschrieb sie jedoch als „Gonothek
von Halicornaria plumosa^' ; ebenso auch Campenhausen (1896,
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tab. 15 fig". 3) auf seiner Pliimiüaride No. II, die = Halicornaria

gracilicaulis (Jäderholm) ist.

Lafoea duniosa (Fleming 1820).

(Fig. A'.)

Fundorte. Trondhjem.— Cette, Süd-Frankreich. Mit Coppinia,

deren Gonotlieken von vielen Spiraltheken überragt werden. —

Fig-. A'. Lafoea dumosa (Flmg.)-

Verzweigter Stamm und einzelne Hydrotheken von demselben Wurzelgeflecht
entspringend, das Ganze auf einer VVurmröhre.

Neapel. Mit Coppinia am 18. April. Auf einer großen Wurraröhre.

Außer den verzweigten Stämmen entspringen von denselben kriechen-

den Stolonen auch viele einzelne Theken, die also der Lafoea

tenellula ähnlich sehen (s. Fig. A^j.
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Lafoea graciUhna (Alder 1856).

Fundort. Trondhjem.

Filelliini sh^pens (Hassall 1848).

Filelhim serjievs, Hincks, 1868, p. 214, tat. 41 fig. 4.

, JÄDEEHOLM, 1909, p. 76, tab. 7 fig. 11.

, Bedot, 1911, p. 217, tab. 11 fig. 6.

Fundorte. Marseille. Auf Stamm und Zweigen eines großen,

abgestorbenen, unbestimmbaren Hydroidenstockes in reichlicher Menge;

auch auf den Blättern von Ulva Theken mit zahlreichen Verdoppe-

lungen des Randes; ferner auf der Hydrorhiza \o\\ Sertularia distans

(Lmx). Sammlungen E. Stechow 1910. — Cette, Süd-Frankreich.

Auf Sertularella polysonias (L). — Trondhjem, Geschlechtsreif ge-

funden im August. Auf sämtlichen Zweigen eines Stockes von

Eudendrium rameum (Pallas); die Coppinie auf dem Basalteil des

Stammes.

Eine wohl kosmopolitische Art.

Für das M i 1 1 e 1m e e r neu.

Grcumnaria abietina (M. Sars 1851).

Fundort. Trondhjem.

Fam. Syntheciidae.

Lytoscypliiis subrtt/us (Jäderholm 1904).

Campanularia stibrufa, JÄDEEHOLM, 1904b, p. 5.

— — , .lÄDERHOLM, 1905, p. 15. tab. 6 fig. 4— 6.

— — , Vanhöefen, 1910, p. 296, Textfig. 16a— c.

Obwohl ich an dem mir vorliegenden Material der Deutschen

Südpolar-Expedition das Entscheidende, die Form des Hypostoms,

nicht zu erkennen vermag, so zeigt meiner Meinung nach auch die

Form der ungestielten Hydrothek mit aller Deutlichkeit, daß diese

Art nicht zu Campmtularia, überhaupt nicht zur Familie der Cam-

panulariidae, sondern zu den Syntheciiden in die Gattung
Lytoscyphus gehört.

Diese Feststellung ist deshalb von besonderer Bedeutung, weil

von dieser Form auch das Gonosom gut bekannt ist, fast

das einzige der noch recht wenig durchgearbeiteten
Gattung Lytoscyphus.

Zool. Jahrb. 42. Abt. f. Syst. 6
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SijntJiecium evansi (Ellis et Solander 1786).

Dynamena iubtdosa, Heller, 1868, p. 35, tab. 1 fig. 5— 6.

Sertularia hcbulosa, Carus, 1884, p. 13.

Synthecium evansi, Maektanner, 1890, p. 248.

Lafoea evansi, Schneider, 1897, p. 483.

Dynamena evansi, Bedot, 1901, p. 440.

Lafoea evansi
| g^^,,^ 1904, |

P"
|^

Sertularia tuhulosa
\ (

p. 14.

Dynamena evansi, Bedot, 1905, p. 68.

Sertularia evansi, Bedot, 1910, p. 369.

, Bedot, 1912, p. 363.

Syntheciimi evansi, Broch, 1912, p, 47, Textfig. 15.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. — Marseille. Sammlungen

E. Stechow 1910. — Portofino, Riviera. 3—4 m tief.

Bisher nur gefunden in Neapel (Costa nach Carus) und iü der

Adria, noch nicht außerhalb des Mittelmeeres.

Die Exemplare von Villefranche erreichen die bemerkenswerte

Höhe von 80 mm, und zwar garnicht so selten, die von Marseille

60 mm; Marktanner gibt nur 35 mm an.

Zum Teil dicht bewachsen mit Hehellopsis brochi Hadzi 1913.

Die einfache Fiederstellung der Hydrocladien ist, ähnlich wie

bei Aglaopheninen, vielfach dadurch komplizierter, daß an Stelle

eines Cladiums wiederum ein verzweigter Ast sitzt.

Die Gonotlieken dieser Art sind höchst selten beobachtet worden.

Unter unserem reichhaltigen Material von verschiedenen Fundorten

and aus verschiedenen Jahreszeiten fanden sich keine. Sie sind

beschrieben bei Broch (1912), abgebildet nur auf den alten Figuren

von Heller (1868).

Staurotheca Allman 1888.

Die Gattung Staurotheca gehört, da ihr Thekenrand glatt ist

und eines Opercularapparats völlig entbehrt, wie ich mich inzwischen

an Material von St. dichotoma Allm. und von St. antarctica Hartl.

selbst überzeugen-konnte, ohne jeden Zweifel zur Familie der S y n t h e -

ciiden und nicht zu den Sertulariiden, zu denen sie bisher immer

gestellt wurde (Allman, 1888 ; Nütting, 1904, p. 44 ; u. A) ; Billard

hat zwar die Verwandtschaft mit Synthecium erkannt, beläßt aber

beide Geiiera noch bei den Sertulariiden.
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Es ist eine höchst interessante Konvergenzerscheinung, daß in

den 3 Thecaten-Famiiien der Lafoeiden, Syntheciiden und Sertu-

lariiden die höchstentwickelten Formen, nämlich Grammaria, Stauro-

tkeca und Selaginopsis, jedesmal eine mehrreihige Thekenanordnung

aufweisen. Mit den höheren Sertulariiden, zu denen Staurotheca bisher

immer gestellt wurde, hat sie nicht das geringste zu tun, ebenso-

wenig wie etwa mit Grammaria oder anderen höheren Lafoeiden.

Farn. Sertulariidae.

Calamphorci {Seriularella) canipamilcita (Waeren 1908).

Sertularella camjyamdata, Waeren, 1908, p. 300, tab. 47 fig. 21—22.

? Seriularella solitaria, Nutting, 1904, p. 89, tab. 20 fig. 10— 11.

? ThyroscypJms intermedins, Congdon, 1907, p, 482, Textfig. 33—36.

Fundort. Park Rynie, Natal.

Die mir vorliegenden Exemplare, die ich der Freundlichkeit von

E. Warren verdanke, unterscheiden sich von seiner Beschreibung

insofern, als sie nur teilweise so kurze Stiele haben, wie Waeren
angibt, teilweise aber auch so lange wie Seriularella solitaria Nut-

ting
; ihre Theken sind ferner nicht asymmetrisch in bezug auf den

Deckel; ebensowenig zeigen sie eine Asymmetrie in der Dicke des

Periderms, wie es bei C. campanulata der Fall sein sollte. Unser

Material stimmt hierin mehr mit der radial symmetrischen S. soli-

taria Nutting überein. Es nimmt also eine Mittelstellung ein und

verbindet beide Arten durch Übergänge. Da jedoch von beiden

Arten die Gonosome bisher unbekannt sind, so will ich sie vorläufig

noch getrennt halten.

Eine zweite Art dieser Gattung, C. parvula Allman (1888, p. 29,

tab. 10 fig. 3, 3a), scheint jedoch von der vorliegenden specifisch ver-

schieden zu sein; ihre Stiele sind bedeutend kürzer, und ihre Theken

zeigen mehr scharfe Querringelungen (etwa 10); C. campanulata hat

deren dagegen nur 5—6.

Sertularella a/ricana n. nom.
(für S. fusiformis Waeeen 1908 nee Hincks).

„Sertularella fusiformis", Warren, 1908, p. 295, Textfig. 5 0, D.

F u n d r t. Natal.

Trophosom. Ein kleines 11 mm hohes Stämmchen mit einer

männlichen Gonothek, das in jeder Hinsicht mit den Angaben von
6*
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Warben für seine „Sertularella fusiformis'-^ übereinstimmt. Hj^dro-

caulus durch schräge Internodien scharf gegliedert. Theken zur

Hälfte frei, auf der adcaulinen Seite oft schwach wellig, etwas

weniger abstehend als bei S. poltjsonias. Thekenrand mit 4 Zähnen.

Keine inneren Thekenzähne.

Gonosom. Eine männliche Gonothek, mit 6 deutlichen Ringe-

lungen, oval, kürzer und schmäler als bei S. 'polysonias, aber von

ähnlicher Form wie dort, mit 3 stumpfen Zähnen an der Spitze

ohne Mündungsrohr.

Auch in den Dimensionen völligeÜbereinstimmung mit den Angaben

von Warken ; nur ist an unserem Material die Gonothek etwas kleiner.

Diese Form ist sicher nicht gleich S. fusiformis Hincks, der

unser Material aus dem Mittelmeer (s. u.) entschieden sehr viel

näher steht als dieses aus Süd-Afrika. Die Art steht S. polij^onias

nahe, unterscheidet sich aber deutlich von ihr durch eine andere

Form der Theken und der Gonotheken und besonders durch den

völligen Mangel der inneren Thekenzähne.

Da die Art auch nach Hartlaub's Monographie (1900) nicht zu

bestimmen ist, so liegt hier und in Warren's Material w^ohl eine

neue Art vor, für die ich den Namen Sertularella africana einführe.

Sertnlarella fusifonnis (Hincks 1861).

(Fig. B\)

Sertularella fusiformis, Hincks, 1868, p. 243, tab. 47 fig. 4 ; Textfig. 28

(p. 234).

, RiTCHiE, 1909, p. 77, Textfig. 3.

?
, Hartlaub, 1900, p. 85, tab. 5 fig. 7, 9.

Non Sertularella fusiformis, Warren, 1908, p. 295, Textfig. 5 0, D.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Auf Algen. Oberfläche.—

lies d'Endoume bei Marseille. Auf verschiedenen Algen. Samm-

lungen E. Stechow 1910. — Quarto bei Genua.

Bisher nur aus der x^dria bekannt, noch nicht aus dem west-

lichen Mittelmeei-.

Trophosom. Stamm bis 13 mm hoch, dünn und zart, ge-

gliedert ; Dicke jedes Gliedes an seinem unteren Ende nur 0,070 mm.

Charakteristische lange flaschenförmige Theken mit deutlicher Ver-

engerung unterhalb der Mündung, mit 4 Zähnen, mit 3 deutlichen

stumpfen inneren Thekenzähnen; Durchmesser des Halses 0,150 mm,

der breitesten Stelle der Theca 0,230 mm, Länge der Theca 0,500 mm,
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Fig. B^ Sertularella fusiformis (Hincks).

Vergrößerung die gleiche wie Fig. C-
[Serinlarella lagenoides).

Fig. C^ Sertularella lagenoides n. sp.

Stammstück mit Hydrotheken und
Gonothek. Vergrößerung die gleiche

wie Fig. B^ {Sertularella fnsifornm).

also völlig den Augaben von Eitchie (1909) entsprechend. Theken

scharf vom Stamm abgebogen, zu fast zwei Dritteln frei, häufig

2—4 undeutliche Wellen oder Ringelungen zeigend. Die beiden

Thekenreihen nicht völlig in einer Ebene liegend, sondern einander

etwas, aber nur sehr wenig genähert.

G n 1 h e k e n fehlen.
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Dieses Material ist wohl sicher mit dem von Ritchie (1909) von

eleu Kap Verden identisch, vielleicht auch mit dem von Haetlaub

(1900) von Rovigno, die beide nur mit Zweifel zu S. fusiformis ge-

rechnet Avurden. Mit dem
,
von Warben (1908) aus Süd-Afrika da-

gegen ist es sicher nicht identisch, da dieses keine inneren Theken-

zähne hat und seine Theken nur wenig vom Stamm abstehen, weniger

als bei S. polysonias (s. oben Sertularella africana n. nom.). Ob es mit dem

von HiNCKs (1868) identisch ist, ist schwer zu entscheiden, da Hincks die

Theken als völlig glatt beschreibt und abbildet; doch ist es recht wahr-

scheinlich, daß dies hier tatsächlich die wahre S. fusiformis Hincks ist.

Sertularella lagenoides n, si?,

(Fig. C^)

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Auf Algen. Oberfläche. In

voller Fortpflanzung im Mai. Sammlungen E. Stechow 1910. —
Hafen von Cette, Süd-Frankreich. Auf Algen. Flachwasser.

Trophosom. Hydrorhiza an der Unterseite mit scharfen

Kanten, wie gezähnt. Stamm (an vorliegendem Material) unver-

zweigt, bis 10 mm hoch, monosiphon, scharf gegliedert; die Kolonien

äußerlich an S. polyzonias erinnernd. Periderm des Hj^drocaulus

überall, besonders in den Internodien ziemlich dick. Gliederung aus

1—3 scharfen, tief einschneidenden, schrägen, korkzieherartigen

Ringelungen bestehend, ähnlich wie bei S. lagena Allman (1879,

p. 283, Textfig.). Die beiden Hydrotheken-Reihen einander stark

genähert, nur etwa einen rechten Winkel voneinander entfernt.

Theken dichter stehend als bei S. lagena, in der Größe denen von

S. polysonias ähnlich, zu etwa einem Drittel angewachsen, dann ab-

stehend, völlig glatt, bauchig, mit einem deutlichen aber kurzen

Hals, der nicht entfernt so lang und ausgeprägt ist wie bei S. fusi-

formis. Mündung quadratisch. Thekenrand etwas verdickt, mit 4

niedrigen Zähnen in gleichen Abständen voneinander. 3 oder 4

innere, nicht große Thekenzähne. Länge der abcaulinen Theken-

seite 0,640 mm. Breite der Theca an der breitesten Stelle 0,340 mm,

am Hals 0,220 mm, an der Mündung 0,260 mm; Dicke des Hj^dro-

caulus an der dünnsten Stelle des Internodiums 0,120 mm.

Gonosom. Gonotheken (Geschlecht nicht erkennbar) einzeln

entspringend, oval, an kurzen Stielen, mit etwa 3—4 wenig scharfen

Wellungen oder Ringelungen in der Mitte, mit stumpfem Mündungs-

teil, ohne Mündungsrohr, ohne Zähne oder Dornen, etwa 1.5 mm lang

und 0,8 mm breit.
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Diese Art erinnert an SertulareUa lagena Allman von den Ker-

guelen, doch stehen die Theken hier dichter und sind ihre beiden

Eeihen hier einander stark genähert. Haktlaub (1905, p. 647) hält

S. lagena Allman für identisch mit S. contorta Kirchenpauer 1884;

diese letztere soll jedoch keine inneren Thekenzähne haben (Hart-

laub 1. c), auch zeigt die Gonothek sowohl in der Abbildung- bei

Haetlaub als bei Kiechenpauee eine andere Gestalt. — Von S. poly-

mnias unterscheidet sie sich durch ihre dichter stehenden Theken,

ihre einseitig- genäherten Thekenreihen, ihr viel dickeres Periderm

an Stamm und Theken, was dem ganzen Stöckchen ein gröberes,

gedrungeneres Aussehen gibt, sowie durch ihre schwächer geringelten

Gonotheken ohne Zähne um die Mündung. — Da ich unser Ma-

terial weder nach Haetlaub's Monographie (1900), noch nach Nuttinc4

(1904), noch nach den bisher in Europa, im Afrikanischen Atlantik

und im Indischen Ozean gefundenen Arten habe bestimmen können,

so liegt hier offenbar eine neue Species vor.

SertulareUa crassicaulis (Hellee 1868).

(Fig. B^—W).

Sertularia crassicaulis, Heller, 1868, p. 34, tab. 1 fig. 3—4.

SertulareUa crassicaulis, Piepee, 1884, p. 186.

Sertularia crassicaulis, Carus, 1884, p. 15.

SertulareUa crassicaulis, Maektannee, 1890, p. 225.

, Haetlaub, 1900, p. 76, tab. 5 fig. 17—19.

, Bedot, 1910, p. 359.

, Bedot, 1912, p. 353.

Fundorte. Bordighera, ßiviera. Auf einem Schwamm. —
Villefranche bei Nizza. Gedredscht. 40 m. Mit weiblichen Gono-

theken am 26. F e b r u a r. — Hafen von Monaco. — Vor Cap Martin

bei Mentone. Gedredscht. 50 m. — Vor Marseille. Gedredscht.

35 m. Auf leeren Schalen der Schnecken Ceritliium vulgatum Beug.

und Turritella communis Risso sowde auf DentaUum strangulatum L.

und der Dentaliide Antalis sp.; ferner auf einer von einem Pagurus be-

wohnten Schneckenschale (nach freundlicher Bestimmung des Herrn

Benefiziaten A. WEBEE-München). Mit Gonotheken am 24. Oktober.

Sammlungen E. Stechow 1910. — Neapel. — Cette, Süd-Frankreich.

Mit weiblichen Gonotheken.

Mehrere große Stöcke, der größte 150 mm hoch. Auf Nemer-

tesia ramosa. Halecium heanii, Eudenärimn racemosum.
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Bisher noch nicht außerhalb des Mittelmeeres gefunden.

Von vielen Autoren mit S. polysonias zusammeng-eworfen, aber

von ihr durch den dicken zusammengesetzten Stamm, die bis zu

150 mm betragende Höhe, die dichotome Verzweig'ung, die entfernter

voneinander stehenden Theken

und die viel schwächere Ringe-

lung der Gonotheken unter-

schieden (s. Makktanner 1890).

Fiff. D^ Serfidardla crassicauUs
(Heller). Männliche Gonothek.

Vergr. 33 : 1.

Fig". E'. Sertularella crassicaulis (Heller).
Weibliche Gonothek. Vergr. 33 : 1.

Ich gebe die Abbildung einer männlichen und einer weiblichen

Gonothek. Die weibliche ist größer, mit etwa 4 stumpfen Dornen außen

um die Mündung herum und mit deutlichen, sehr scharfen Ringe-

lungen im distalen Teil. Die männliche ist kleiner, mit undeutlichen

Dornen an der Mündung, nicht geringelt, nur wellig.
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Sevtularella gayi (Lamoueoux 1821).

F u n d r t. Trondhjem.

Sertiilarella i)olyzonias (Linnk 1758).

SeriularrUa polyzonias, Hincks, 1868, p. 235, tab. 46 fig. 1.

, Haetlaub, 1900, p. 88, tab. 1 fig. 10; tab. 5 fig. 1—6, 8:

tab. 6 fig. 5, 6, 11.

, NuTTiNG, 1904, p. 90, tab. 21 fig. 1—2.

, JÄDERHOLM, 1909, p. 100, tab. ]1 fig. 12.

, Stechow, 1912, p. 358.

. Fundorte. Portofino, Kiviera. 0— 3 m tief. — Genua. Feitil.

— Cap d'Ail, Riviera. Auf verscliiedenen Algen. 20 m tief. —
Monaco. 0—3 m tief. Fertil am 9. Mai. — Villefranche bei Nizza.

—5 m tief. Fertil am 2. Januar und am 11. April. — Ajaccio,

Corsica. 0—3 m tief. Sammlungen E. Stechow 1910. — Hafen

von Cette, Slid-Frankreich. Fertil. Auf Algen. — Triest, Canale

grande. Mit Gonotheken am 5. April.

Sevtularella tongensis n. sp,

(Fig-. Fl—Gl.)

Fundort. Tonga-Inseln.

Tropliosom. (Nur 2 kleine Bruchstücke vorhanden). Stamm
nur wenig verzweigt, bis 6 mm hoch, zart, monosiphon, scharf ge-

gliedert; Zweige (in den beiden einzigen beobachteten Fällen einer

Verzweigung) aus einer Hydrothek entspringend wie bei Sev-

tularella {„ThecoclacUum''^) flahellum (Allman, 1888, p. 81, tab. 38), mit

mehr oder weniger scharfen ßingelungen nach dem Austritt aus der

Thekenmündung. Gliederung an Stamm und Zweigen sehr deutlich

und alternierend schräg. Die beiden Thekenreihen in einer Ebene

liegend, einander nicht genähert. Theken ziemlich weit stehend,

klein, bedeutend kleiner und schlanker als bei S. polyzonias, nur mit

ihrem untersten Drittel angewachsen, dann sich allmählich nach

außen abbiegend, glatt, röhrenförmig, gegen die Mündung kaum
enger werdend, ohne „Hals", oft durch Zuwachsränder verlängert.

Zahl der Zähne des Thekenrandes infolge der vielen Zuwachsränder

nicht festzustellen; der Eindruck ist fast, als ob es 6 oder 8 wären,

was unwahrscheinlich ist ; vermutlich 3 oder 4, die infolge der zahl-

reichen Zuwachsränder alternierend über- und zwischen einander
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Fig'. F'. Sertularella tongensis n. sp. Stammstück mit
Verzweigiuiff \ind Gonothek.

Fig. G'. Sertularella tongensis n.

Basales Stammstück.

erscheinen. Innere Thekenzälme nicht beobachtet. Länge der ab-

caulinen Thekenseite etwa 0,260 mm; Breite der Theca unten

0,130 mm, an der Mündung 0,100 mm ; Dicke des Stammes 0,100 mm.
Gonosom (2 Gonotheken beobachtet). Gonotheken ebenso wie

die Zweige aus einer Theca entspringend, hierin Avie auch in

ihrer Gestalt an die von Synthecium erinnernd; der Stiel innerhalb

der Theca verlaufend, ungeringelt. Gonotheken oval, etwa 2 mal so

lang wie breit, ohne Mündungsrohr, ohne Zähne oder Dornen, mit
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2—4 mehr oder weniger deutlichen, flachen Ringelungen in der

distalen Hälfte. Die eine Gonothek (s. Fig. F^) ohne Stiel 0,8 mm
lang, 0,870 mm breit und mit 4 flachen Ringelungen; die andere

0,700 mm lang, 0,450 mm breit und nur mit 2 flachen Ringelungen

am distalen Ende.

Diese Art ähnelt verschiedenen Arten aus dem Pacific, besonders

S. minuia, S. levinseni und S. tropica (s. Nutting, 1904, p. 99, 100,

102), Von allen diesen Arten aber unterscheidet sich die vorliegende

Form durch ihre nicht dichotome Verzweigung, durch den Ursprung

ihrer Zweige und Gonotheken aus dem Innern von Hj^drotheken,

und durch ihre Gonotheken ohne Mündungsrohr.

Ob der merkwürdige Ursprung der Zweige und Gonotheken aus

dem Innern von Hydrotheken ein guter Species- oder gar Genus-

Charakter ist, läßt sich jetzt noch nicht übersehen. Allman (1888,

p. 80) hielt es für einen ausreichenden Grund zur Aufstellung eines

neuen Genus „Thecocladium" ; spätere Autoren haben das indessen

nicht anerkannt und Allman's Species Thecocladium flahellum (1. c,

p. 81) zu Sertularella gestellt (Billaed, 1910, p. 12).

DijjJiasia fallax (Johnston 1847).

Fundort. Trondhjem

.

Diphasia rosacea (Linke 1758).

Fundort. Trondhjem. Geschlechtsreif gefunden im A u g u s t.

Abietinaria abietina (Linke 1758).

Fundort. Porto Venere bei Spezia, Mittelmeer.

SertuJaria brevicyatJius (Versluys 1899).

(Fig. H^)

Desmoscyphus hrevicyatlms, Versluys, 1899, p. 40, Textfig. 9— 10.

Sertnlaria brevicyaihns, NüTTiNG, 1904, p. 60, tab. 6 fig. 1—2.

— margincäa pro parte, Bale, 1913, p. 126.

Fundort. Tonga-Inseln.

Bisher nur gefunden bei den Bahamas (Nutting. 1904) und den

Kap Verden (Versluys 1899).

Trophosom. Stamm stets un verzweigt, 4—6 mm hoch.

Gliederung schräg und nicht sehr scharf; nur die Einschnürung

unterhalb des ersten Thekenpaares sehr deutlich und scharf. Der
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thekenlose Basalteil des Stammes an verschiedenen Exemplaren ver-

schieden lang. Thekenpaare am distalen Ende der Glieder, bis zu

11 Paaren an einem Stamm. Stammglieder lang, länger als bei

S. gracilis Allman 1888 (= S. inflata Versluys s. Bale, 1913,

p. 125). Theken gegenständig, in den unteren Paaren einander

nicht berührend, weiter oben jedoch auf eine lange Strecke an-

einander gepreßt, bauchig, rechtwinklig abgebogen, jedoch ohne

Knick an der abcaulinen Seite, der freie Theken teil verengert. Theken-

rand mit 2 größeren seitlichen und 1 kleinen oberen Zahn.

Gonosom (bisher unbekannt). Gonothek (nur eine einzige

beobachtet, Geschlecht nicht erkennbar) unterhalb des ersten Theken-

paares an kurzem Stiel entspringend, an der Rückseite abgeplattet,

im Querschnitt also nicht rund oder oval, sondern plankonvex,

1,1 mm lang, 0,950 mm breit, mit 8 sehr scharfen Ringelungen, deren

Rand nach oben gebogen ist, mit breiter schlitzförmiger Mündung,

ohne Dornen oder Haken oben.

Hydrotheken und Gonotheken dieser Form erinnern außerordent-

lich an Sertulana gracilis Allm. nee. aut.! (= S. inflata Versluys

= S. verslnysi Nutting 1904 s. Bale 1913, p. 125), so sehr, daß sie

sogar, da ihr Gonosom unbekannt war, von Bale mit dieser Species

zusammengezogen wurde. Nach reichlichem Material von S. inflata

(Versl.), das mir vorliegt, ergeben sich jedoch folgende Unter-

schiede: S. brevicyatJms ist stets unverzweigt, die Stammglieder sind

länger, die Thekenpaare durch größere Zwischenräume getrennt, ein

schwaches intrathecales Septum an der abcaulinen Thekenseite fehlt

hier, die Gonotheken haben keinerlei Dornen oder Fortsätze am

distalen Ende. Beschreibungen und Abbildungen der Gonotheken

von S. inflata (Versl.) finden sich bei Ritchie (1907 c, p. 505,

Textfig 144, tab. 24 fig. 6) und bei Vanhöffen (1910, p. 321, Text-

fig. 38). — Dieses Material erinnert auch, besonders in bezug auf die

Gonothekenform, an Sertularia geniculata Bale 1888 (p. 768, tab. 17

fig. 6—11).

Es empfiehlt sich also, S. inflata (Versl.) und S. brevicyatJms

(Versl.) vorläufig noch getrennt zu halten, bis der Hauptunterschied,

die Dornen der Gonotheken, vielleicht auf Geschlechtsdiff'erenzen

zurückgeführt ist.

Bale (1913, p. 125—126) zieht diese Arten mit Dynamena mar-

ginata Kirchenpauer 1864 zusammen, die jedoch wegen ihrer 2

langen spitzen Thekenzähne zu Odontotheca gehört.
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Fig. E\
SerMaria brevicyathns

(Versluys).

Stammstück mit Gonothek.

Fig'. J'. Sertularia densa n. sj).

Links Basis und Spitze, rechts Mitte eines Stammes,

Sertularia densa n. sp,

(Fig. J\)

F u n d r t. Villefrauche bei Nizza. Auf am Grunde wachsenden

Algen, 1—2 m tief. Sammlungen E. Stechow, April 1910.

Trophosom. Hydrorhiza kriechend. Stamm unverzweigt, bis

10 mm hoch, der untere Teil ohne Theken, dann mit bis zu 15

Thekenpaaren; unterhalb des ersten Paares ein scharfes, schräges
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Interuodium. Theken paarweise an der Vorderseite des Stammes,

die Paare einander stark genähert; der Zwischenraum zwischen

dem Boden eines Paares und dem oberen Ende des vorhergehenden

stets viel geringer als die Höhe des Thekenpaares. Gliederung des

Stammes ziemlich regelmäßig; jedes Glied mit einem, selten mit zwei

Thekenpaaren. Theken einander stets für eine lange Strecke be-

rührend, lang, röhrenförmig, der ganzen Länge nach gleich weit, im

unteren Teil des Stammes zur Hälfte angewachsen, die obere Hälfte

frei und rechtwinklig nach außen abgebogen ; weiter oben am Stamm
zu ^/g oder zu ^/^ angewachsen, der freie Teil nur sehr kurz und
schräg nach vorn gerichtet, nicht rechtwinklig abgebogen; die

Berührungslinie der Theken 0,400 mm lang; Länge eines Stamm-
gliedes 0,650 mm. Thekenrand mit 2 stumpfen Zähnen. Thekenboden

dick, an jeder Theca nahe der Mitte e i n senkrecht nach unten ge-

richteter Dorn ähnlich wie bei S. cornicina, wo 2 solche Dornen
vorkommen (s. Nutting, 1904, tab. 4 fig. 1—2).

Gonosom unbekannt.

Die Theken dieser Art sind viel größer als die der anderen

mir vorliegenden Sertularia-Arten aus dem Mittelmeer wie S. distans,

S. gracüis und S. perpusilla.

Diese Art erinnert an Sertularia cornicina (s, Nutting, 1904,

p. 58, tab. 4 fig. 1— 5), S. mmjeri (ibid., p. 58, tab. 5 fig. 1—4) und

S. pourtaJesi (ibid., p. 59, tab. 5 fig. 5; Allman, 1877, p. 25, tab. 16

fig. 9—10 als „Sertularia distans'^ ; Makktannee, 1890, p. 239, tab. 5

fig. 2, 2a als „Dynamena distans'-''); doch stehen bei allen diesen

Formen die Thekenpaare viel weiter auseinander als hier. Einige

Ähnlichkeit besteht auch mit Sertidaria disticha Bosc (s. Savigny,

1817, tab. 14 fig. 2); doch berühren sich die Theken dort nur wenig,

nicht der ganzen Länge nach; auch ist das eine viel kleinere, auf

schwimmenden Algen wachsende Form.

Sertularia distans (Lamoukoux 1816).

(Fig. K\)

Dijuamena distans, Lamouroux, 1816, p. 180, tab. 5 fig. la, B.
?— gracilis var., Marktanner, 1890, p. 241, tab. 5 fig. 4.

Sertidaria distans (exkl. Syn. !), Billard, 1907a, p. 187, Textfig. 11.

, Billard, 1909d, p. 322 (s. auch Fußnote).

, Stechow, 1913b, p. 147, Textfig. 125.

[Non Dynamena distans, Savigny, 1817, tab. 14 fig. 1; diese vielmehr
= Sertidaria secunda (Meneghini).]
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F u n d r t e. Cap d'Ail bei Monaco. 30 m tief. Auf Algen.—
Marseille. Auf Algen. Sammlungen E. Stechow 1910.

Für das Mittelmeer neu.

Hydrorhiza auf Algen kriechend. Hydrocaulus bis 12 mm lang,

meist unverzweigt, nur selten mit einem kurzen Zweig, an der Spitze

manchmal wieder in eine Hydrorhiza übergehend, nicht in regel-

mäßige Internodien geteilt. Internodien mit 1—2 Thekenpaaren,

nicht wie bei den meisten Arten dicht über den Thekenpaaren,

sondern dicht unter denselben. Thekenpaare weit ausein-

ander stehend; thekenloser Zwischenraum so groß wie die Höhe

von 2 —3 Paaren. Theken an der Vorderseite des

Stammes für ein langes Stück einander berührend, dann

nach außen umgebogen, so daß sie rechtwinklig abstehen,

jedoch ohne Knick, größer und gestreckter als die von

S. graciUs, aber weniger gestreckt als die von S. secunda.

Thekenrand mit 2 stumpfen Zähnen, im Profil aussehend

wie schräg abgeschnitten. Breite eines Thekenpaares

von Mündung zu Mündung 0,560 mm, selten (infolge

mehrfacher Verdoppelung des Thekenrandes) bis zu

0,700 mm; Höhe eines Thekenpaares 0,270 mm; Länge

einer Theca, gemessen vom oberen Rande der Mündung

bis zur Außenecke des Thekenbodens 0,340 mm; ZAvischen-

raum von der oberen Kante eines Thekenpaares bis zum

Boden des nächstfolgenden 0,550—0,800 mm. — Gono-
theken fehlen und müssen der unsicheren Synonymie

entsprechend als noch nicht mit Sicherheit bekannt

gelten.

Fig-. K^ Sertularia distans (L>ix.). Stammstück.

Die Synonymie dieser Art ist nicht leicht fest-

zustellen. Die Figur bei Lamoueoux' Originalbeschrei-

bung ist so schlecht, daß ein Wiedererkennen der Art

unmöglich ist. Nun hat aber Billard (1907 a, p. 190)

den Typus nachuntersucht und versichert, daß er mit

den von ihm dort abgebildeten Exemplaren identisch sei

(vgl. Stechow, 1913 b, p. 148). Für das Aussehen der Art haben

wir uns also an diese Figuren von Billard zu halten.

Diese Art ist mit S. secimda (Menegh.) verwechselt worden;

diese (s. Savignt, 1817, tab. 14 fig. 1 als „Dynamena distans^^ ; Heller,

1868, p. 36, tab. 1 fig. 7—8 als „Dynamena secunda'-^ \ Babic, 1910,
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p, 234, tab. 3 fig. 1—If als „Sertularia meneghini'^) hat aber mehr
röhrenförmig-e, langgestrecktere Theken.

Die Art ist ferner von Billaed (1907 a) mit S. gracilis Hass.

zusammengeworfen worden; S. gracilis hat jedoch kleinere, kürzere,

einander mehr genäherte Theken, und die Internodien liegen dicht

über (nicht dicht unter) den Thekenpaaren.

Billard (1. c.) zieht durchaus zu Unrecht 3 verschiedene Arten

zusammen, die Maektanner (1890, p. 239—242) als Dynamena distans,

D. gracilis und D. mediterranea beschrieben hat. Auch Maektanner's

Bestimmungen sind nicht ganz richtig; ich glaube sie folgender-

maßen richtig stellen zu können:

Maektannee's „Dynamena distans Allm.", p, 239, tab. 5 flg. 2, 2 a

muß heißen: Sertularia pourtalesi Nutting 1904.

Maektanner's „Dynamena gracilis Hincks", p. 240, tab. 5 fig. 3

muß heißen: Sertidaria gracilis Hassall 1848.

Maektannee's „Dynamena gracilis Varietät", p. 241, tab. 5 fig. 4

muß heißen: Sertidaria distans (Lamouroux 1816).

Maektannee's „Dynamena mediterranea n. sp.", p. 242, tab. 5 fig. 5, 5a

muß heißen: Sertidaria mediterranea (Maektanner 1890).

Das Charakteristische unserer vorliegenden Art S. distans (Lmx.)

liegt in den weit auseinanderstehenden Theken und in der Lage der

Internodien, die nicht dicht über, sondern dicht unter den
Thekenpaaren liegen. Von dem mir vorliegenden Material von

S. gracilis Hass. unterscheidet sie sich auf den ersten Blick. Ähn-
lich wie bei den Hydren, denEudendrien, den Hebellen
usw. haben wir hier bei Sertularia eine ganze Anzahl
äußerst ähnlicher, aber specifisch völlig getrennter
Formen, die vielfach nur durch das Gonosom unter-
schieden sind, aber noch von den neuesten Autoren
immer wieder zusammengeworfen werden.

Sertularia gracilis Hassall 1848.

Sertidaria gracilis, Hincks, 1868, p. 262, tab. 53 fig. 2.

Dynamena gracilis pro parte, Maektannee, 1890, p. 240, tab. 5 fig. 3;

(Ibid. fig. 4 = Serinlaria distans Lmx. !).

"^Sertularia gracilis, Nutting, 1904, p. 57, tab. 3 fig. 10.

Sertularia gracilis, Kühn, 1909, p. 396, 415, Textfig. L, M ; tab. 19 fig. 30-33.
Sertularia gracilis, Stechow, 1913b, p. 146, Textfig. 121— 124.

Fundorte. Hes d'Endoume bei Marseille. 50 m tief. Auf

Posidonienblättern. Sammlungen E. Stechow 1910. — Cette, Süd-

Frankreich. Auf Posidonienblättern.
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BiLLAED (1907 a, p. 187) hat hier verschiedene Species zusammen-
geworfen, was Bale (1913, p. 129) klargestellt hat.

Sertularia uialdivensis (Boeeadaile 1905).

(Fig. LI).

Thuiaria maldivensis, Boeeadaile, 1905, p. 842, tab. 69 fig. 6a, b.

Fundort: Tonga-Insehi.

Bisher nur bei den Malediven gefunden. Hiermit zum ersten
Male wieder gefunden.

Trophosom. Stamm unverzweigt, bis 4 mm hoch, mit nur

wenigen Thekenpaaren, an vorliegendem Material bis zu 6; keinerlei

Ringelung oder Gliederung an seiner Basis, mit einem langen glatten

thekenlosen Stück beginnend. Eine scharfe, schräge Gliederung

unter dem 1. Thekenpaar; im weiteren Verlauf des Stammes eine

Gliederung völlig fehlend, nur einmal fand sich eine nach dem
5. Thekenpaar. Theken paarweise, einander in den unteren

Stammteilen nur w^enig, weiter oben jedoch auf eine lange Strecke

berührend, nicht bauchig und auch nicht lang röhrenförmig, sondern

zwischen beidem die Mitte haltend, stark abgebogen, aber ohne

Knick, ihre obere Kante rechtwinklig zum Stamm stehend, ohne

intrathecaies Septum, der freie Thekenteil etwas verengert. Theken-

rand mit 2 größeren seitlichen und 1 kleineren oberen Zahn. Ent-

fernung der Thekenmündungen desselben Paares voneinander 0,480 mm;
Breite des Stammes in Höhe der Thekenböden 0,150 mm; Entfer-

nung von einem Thekenpaar bis zu dem gleichen Punkt des nächst-

folgenden Paares 0,430 mm. Alle Dimensionen sind hier etwas

kleiner als bei Sertularia tongensis n. sp.

Gonosom. Unbekannt.

Was Boeeadaile unter der Falte („crease") an der Hydrothek
versteht, ist nicht ganz verständlich; auf seiner Abbildung ist von

einer Falte nichts zu sehen.

Auch diese Art ist von Billaed (1907a, p. 188) mit Sertu-

laria gracilis u n d S. distans zusammengeworfen worden, wie
noch manche andere (s. hierzu Bale 1913, p. 129; Stechow 1913b,

p. 145— 148). Von S. gracilis wie von S. distans liegt mir reichliches

Material vor. Sie ist mit keiner der beiden identisch: S. gracilis hat

kürzere, bauchigere Theken und eine sehr deutliche Gliederung des

Stammes; S. distans aber hat die bekannte Gliederung nicht über,

sondern dicht unter den Thekenpaaren, auch stehen ihre Thekenpaare
Zool. Jahrb. 42. Abt. f. Syst. 7
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weiter auseinander als bei der vorliegenden Art. — Von/S. tongensis n. sp.

des gleichen Fundorts ist sie unterschieden durch geringere Theken-

größe, das lange thekenlose Stück an der Basis des Stammes und die

scharfe Gliederung unter dem 1. Thekenpaar, die im weiteren Verlauf

dann so gut wie ganz fehlt. — Noch verschiedener ist sie von S. brevi-

cyathus desselben Fundorts, sowohl in Form wie in Größe der Theken.

Das Charakteristische dieser Art scheint in der Gliederung zu

liegen, mit dem einzigen scharfen Glied dicht unter dem 1. Theken-

paar, das schon Borradaile auffiel und das er auch abbildet, und

dem langen thekenlosen Basalstück. Jedoch muß die Art zu Sertu-

laria gestellt werden.

Wahrscheinlich kommen zu den genannten Unterschieden noch

solche in bezug auf die

Gonotheken, was sicli vor-

läufig noch der Kenntnis

entzieht.

Fig. h\

Sertularia tnaldivensis

(BORRADAILEJ.

Fig-. M\
Sertularia perpusilla n. sj). mit Gonothek.
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Sertularia perpiisilla n, sp,

(Fig. M^).

yiSertularia uiedücrranea'^ , Babic, 1910, tab. 3 fig. 2, 2a.

, ISSEL, 1912, p. 391 und 405, tab. 12 fig. 20.

Fundorte. Portofino bei Genua. Auf Posidonienblättern.

1 m tief. Mit Gonotheken im August. Sammlung Dr. R. Issel.

— Cap d'Ail bei Monaco. 30 m tief. Auf Posidonienblättern. —
lies d'Endoume bei Marseille. Auf Posidonienblättern. (Im März
und Juni ohne Gonotheken). Sammlungen E. Stechow 1910.

Trophosom. Hydrorhiza auf Posidonienblättern kriechend.

Stamm unverzweigt, höchstens 3 mm hoch, mit 3—5 Thekenpaaren,

an der Basis unter dem 1. Thekenpaar 2 scharfe, sehr deutliche,

schräge Drehungen, dann gleichmäßig in ganzer Länge in Inter-

nodien geteilt. Internodien bei seitlicher Ansicht schräg verlaufend,

etwa 0,530 mm lang; je 1 Thekenpaar in ihrer oberen Hälfte. Ent-

fernung der Thekenmündungen desselben Paares voneinander 0,5 mm;
Breite des Hydrocaulus in Höhe der Thekenbasis nur 0,180 mm
(wichtig zur Unterscheidung von nahe verwandten Arten z. B. von

Sertularia gracüis Hass.!). Theken paarweise, an der Vorderseite

des Stammes einander genähert, im unteren Teil des Stammes durch

einen Zwischenraum getrennt, oben einander berührend, zu einem

Drittel bis zur Hälfte angewachsen, dann senkrecht vom Stamm ab-

stehend, unten etwas geschwollen, oben etwas verengert; abcauline

Seite in Seitenansicht etwas konkav. Thekenrand mit 3 wenig

starken Zähnen: 1 adcauliner, sehr schwacher in der Mitte und 2

laterale stärkere. Deckel aus 3 Klappen.

Gonosom. (Geschlecht nicht erkennbar.) Gonotheken (an vor-

liegendem Material) stets an dem ersten Stammglied unterhalb des

1. Thekenpaares etwas seitlich neben der Mitte entspringend, nur

eine an jedem Stämmchen, tonnenförmig, mit 4—5 sehr deutlichen,

sowohl gegen das freie Ende als auch an der dem Stamm zuge-

wandten Seite stärker werdenden Eingelungen, oben breit abge-

schnitten, ohne Mündungsrohr, nur mit einer niedrigen, breiten,

stumpfen Vorwölbung in der Mitte der Endfläche, mit kurzem glattem

Stiel; mit Stiel 0,9 mm lang und 0,430 mm breit.

Was dem Material aus Portofino einen ganz besonderen Wert ver-

leiht, ist das Vorhandensein der Gonotheken. Es gibt eine ganze
Anzahl von mediterranen Formen, die ohne Gonotheken
gar nicht zu unterscheiden sind. So hielt ich früher (s. Issel 1912)
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dieses Material für Sertularia mediterranea Maektanner (1890, p. 242,

tab. 5 fig. 5, 5a), sehe aber jetzt, daß es sich besonders durch seine viel

geringeren Dimensionen sehr erheblich von S. mediterranea unterschei-

det: der unter dem ersten Thekenpaare liegende Teil des ersten Stamm-

gliedes ist hier nur halb so groß, wie Mabktanner angibt, ebenso die

Zwischenräume zwischen den Thekenpaaren ; die Gliederung ist hier

stets sehr deutlich, und die Stämme sind hier nie verzweigt. Da das

Gonosom von S. mediterranea Maekt. überhaupt nicht bekannt ist,

so sollte man diese als zweifelhafte Art betrachten und mit der

Verwendung dieses Namens sehr vorsichtig sein. Jedenfalls kann

man das vorliegende scharf charakterisierte Material nicht mit

S. mediterranea Maekt. identifizieren.

Außer S. mediterranea Maekt, sind noch einige sehr ähnliche

Arten der Gattung Sertularia aus dem Mittelmeer beschrieben worden,

mehrere ohne Gonosom und daher ziemlich unbestimmbar; Sertularia

disticha Bosc ist nur abgebildet von Bosc 1802, tab. 29 fig. 2 und

von Savigny u, Audouin 1817, tab. 14 fig. 2; ihre Thekenpaare

stehen viel dichter als bei der vorliegenden Art. — Sertularia bicu-

spidata Lamaeck (= S. divergens Lamx. nach Billard 1909d, p. 322),

abgebildet von Hellee (1868, tab, 1 fig, 10—11), weicht durch ihre

rhombische Thekenform von unserem Material ab.— Sertularia gracilis

Hassall (s. Hincks 1868), die auf dem gleichen Untergrund wie

S. perpusilla n. sp., auf Posidonien, vorkommt, hat eine ganz andere

Gonothekenform , auch etwas größere Theken und einen dickeren

Hydrocaulus; das wird am deutlichsten, wenn man die Breite des

Hydrocaulus in Höhe der Thekenbasis mißt: sie beträgt bei S. gracilis

0,300 mm, \)^\ S. perpusilla dagegen nur 0,180 mm.— Sertularia distans

Lmx. (s, Billaed 1907a, p. 187, fig. 10—11; Stechow 1913b p. 147;

Savigny u, Audouin 1817, p. 243, tab. 14 fig. 1) hat andere Theken

und auch eine andere Gonothekenform. — Sertularia secunda Mene-

GHiNi (Hellee 1868, p. 36, tab. 1 fig. 7—8 ; Babic 1910, p. 234, tab. 3

fig, 1—1 f ), von Babic mit Unrecht in S. menegJmni umbenannt, hat

viel weiter auseinanderstehende, schlankere Theken. — Sertularia

serra (Hellee 1868, tab. 1 fig, 9, nee Lamaeck! Lamaeck's Typus

ist nach Bedot 1910, p. 373—374 = S. operculata) unterscheidet sich

von unserem Material dadurch, daß der Beginn des Hydrocaulus

unter dem 1. Thekenpaar ganz glatt ist, während er hier in cha-

rakteristischer Weise gedreht ist, ferner durch den oft verzweigten

Stamm (Gonosom unbekannt). — Sertidaria locidosa Bale 1884 und

Waiieen 1908 (nee Busk 1852! s. Bale 1913, p. 121), deren Gono-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Hydroideufauna des Mittelmeeres, Amerikas usw. IQI

theken denen von S. perpusilla sehr ähneln, hat kürzere Stammglieder,
kürzere und bauchigere Theken mit einem deutlichen Septum an
der abcaulinen Thekenseite.

Es ist wohl unzweifelhaft, daß die von Babic (1910) abgebildete,
von ihm als ,.?Sertularia mediterranea-' bezeichnete Form mit der
vorliegenden Art identisch ist.

Sertularia miydevi Nutting 1905.

? „Seriularia gracilis^\ Thoknely, 1904, p. 116, tab. 2 fig. 3.

Sertularia su/jdcri, Nutting, 1905, p. 948, tab. 4 fig. 5; tab. 10, fig. 15.

Fundort. Tonga-Inseln. An der Basis des Stammes von
Plumulariden.

Bisheriger Fundort: Hawaii (Nutting 1905). Hiermit
zum ersten Male wiedergefunden, aber wieder ohne Gono-
theken, die also noch immer unbekannt sind.

Kleine, äußerst dünne, bis 3 mm lange, unverzweigte Stöckchen.
Von Nutting's Beschreibung nur insofern abweichend, als eine

Gliederung des Stammes zwischen den einzelnen Thekenpaaren doch
nicht so selten vorkommt, wie er angibt, und dann auch recht deut-

lich ist.

Wahrscheinlich ist „Sertularia gracilis^' bei Thornely (1904,

p. 116) mit S. smjderi identisch; der Unterschied besteht nur darin,

daß Thoknely sehr deutliche Internodien zeichnet, während sie bei

S. snyderi oft ganz fehlen oder doch vielfach sehr undeutlich sind.

Sertularia tontjensis n, sp,

(Fig. Ni).

Fundort: Tonga-Inseln.

Trophosom. Stamm unverzweigt, bis 8 mm hoch, mit bis zu
10 Thekenpaaren. Theken auffallend weit unten bereits beginnend;
kein langes thekenloses Stück unten am Stamm wie bei S. mal-
divensis (Borr.). Gliederung regelmäßig, dicht über jedem Theken-
paar, jedoch überall sehr schwacii. Theken paarweise, einander
genau gegenüberstehend, in den unteren Stammteilen sich nur wenig,
weiter oben jedoch sich auf eine lange Strecke berührend, stark ab-

gebogen, aber ohne Knick, ihre obere Kante rechtwinklig zum Stamm
stehend, ohne intrathecales Septum, der freie Thekenteil etwas ver-

engert. Zähne des Thekenrandes sehr klein, wie es scheint,

2 seitliche und 1 oberer; Rand jedenfalls nicht glatt wie bei Syn-

tkeciimi. Entfernung der Thekenmündungen desselben Paares von-
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einander 0,610 mm, Breite des Stammes in Höhe der Thekenböden

0.210 mm; Entfernung von einem Thekenpaar bis zu dem gleichen

Punkt des nächstfolgenden im Durchschnitt

0,650 mm. Theken in der Form ganz ähnlich

denen von Sertularia maldivensis (Büer.), je-

doch größer, etwas bauchiger und mit viel

kleineren Zähnen am Bande.

Gonosom unbekannt.

Wie bei Sertularia maldivensis (Bore.) so

liegt auch bei dieser Art das Charakteristische

in der Gliederung, in den dicht über der Hydro-

rhiza bereits beginnenden Theken sowie in den

sehr kleinen Thekenzähnen. Von S. distans
nndvon S. gracilis ist sie ebensoweit
verschieden w^ie S. maldivensis (s. d.).

Odontotheca Levinsen 1913.

Außer den von Levinsen (1913, p. 308)

genannten Arten gehören zu dieser neuen

Gattung auch noch: Odontotheca (,.Sertularia^^)

furcata (Teask 1857), Odontotheca {„Sertularia^^)

geminata (Bale 1884), Odontotheca (,.Di/namena")

grosse-dentata (Kiechenpaijee 1864), Odontotheca

(„Dynamena^^) marginata (Kiechenpauee 1864)

Odontotheca („Sertularia") minuta (Bale 1882),

Odontotheca („Dynamena''^) penna (Kiechenpauee

1864), Odontotheca („Sertularia''^) recta (Bale

1882), Odontotheca („Dynamena^^) tridentata (Busk

Fig. N*. 1852), Odontotheca {„Dynamena'^) unguiculata

Sertularia tongensis (BusK 1852) == Sertularia australis (Kiechen-
*' *^' PAUEE 1864), 0. irregularis (v. Lendenfeld 1885),

0. muelleri (Bale 1913). 0. ramtdosa (Coughteoy 1875).

Odontotheca bidens (Bale 1884).

Sertularia bidens, Bale, 1884, p. 70, tab. 6 fig. 6; tab. 19 fig. 1.

Ihuiaria maplcstonei, Billard, 1907e (nac aut. !), p. 349, Textfig. 5,

Sertidaria bidens, "Waeeen, 1908, p. 310, Textfig. 10.

, Stechow, 1912, p. 361.

Odontotheca bidens, Levinsen, 1913, p. 308.

[cf. Sertidaria maplestonei, Bale, 1914, p. 16.]
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Fundort: St. Johns, Pondoland, Süd-Afrika. E. Waeeen.

Hierauf Hebella {,,Lafoea^^) scandens (Bale 1888).

Ich kann Billard (1907e) nicht zustimmen, der diese Form zu

Thuiaria stellt. Sie gehört entschieden zu Odontotheca oder zum mindesten

zu Sertularia. Billard hatte S. bidens und S. maplestonei zusammen-

gezogen, die jedoch nach Bale (1914) getrennt gehalten werden müssen.

Odontotheca oiyerculata (Linne 1758).

Fundort. Indischer Ozean und Süd-Afrika.

Stereotheca n, (j.

Die Gattung Odontotheca Levinsen umfaßt diejenigen Sertularia-

Arten, deren Thekenrand 2 starke abcauline Zähne besitzt, so daß

ein kleinerer abcauliner und ein größerer adcauliner Sinus entsteht,

die von je einer Opercularmembran überspannt sind. Auch ein

dritter a d cauliner Zahn kann vorkommen. Diese Gattung erscheint

gut begründet. Die in der Gattung Sertularia verbleibenden Arten

zerfallen nun nach der Gestalt des Thekenrandes wiederum in zwei

scharf getrennte Gruppen: die einen, für die S. pumila als Typus

gelten mag, mit sackförmigen Theken und meist nur 2 stumpfen

lateralen Zähnen am Thekenrand, den Hauptteil aller Sertularia-Arten

umfassend; die zweite, nur aus wenigen Arten mit absonderlicher

Bezahnung bestehend, für die Sertularia elongata Lmx. als Typus

angesehen werden kann.

Für diese letzteren führe ich den neuen Geuusnamen Stereotheca

ein. Die Diagnose der Gattung lautet: Sertulariiden mit vielen

(mehr als 3) Zähnen am Thekenrand; Theken zweizeilig, doch nicht

immer streng paarweise gegenständig angeordnet.

Zu dieser Gattung gehören: Stereotheca („Sertularia^^) elongata

(Lamoüroux 1816), Stereotheca {„Sertularia''^) acanthostoma (Bale 1882)

und Stereotheca („Dynamena^^) pluridentata (Kirchenpauer 1864), St.

crenata (Bale 1884), St. huttoni (Marktannee 1890), St. insignis

(Thompson 1879).

Stereotheca pluridentata (Kirchenpauer 1864).

Dynamena jjluridentata, Kirchenpauer, 1864,p. 14, fig. 10a, b.

Sertularia acanthostoma, Billaed, l!)07e, p. 352.

, Wareen, 1908, p. 303, Textfig. 7, tab. 46 fig. 23—26.
Non Sertularia acanthostoma, Bale, 1884, p. 85, tab. 4 fig. 7— 8.

Non Sertidaria acanthostoma, Bartlett, 1907, p. 44, Fig. neben p. 42.

cf. Sertularia acanthostoma, Bale, 1913, p. 131.
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Bisherige Fundorte nur: Kap der Guten Hoffnung-

(KiRCHENPAUER, 1864), Natal (Warben, 1908), Madagascar (Billard,

1907e).

Von Billard und Warren, die beide die Arbeit Kirchenpaüer's

n i c h t kannten, ist afrikanisches Material für identisch mit der bis-

lier nur aus Australien bekannten Sertularia acanthostoma Bale ge-

lialten worden. Beide Arten sind jedoch dadurch scharf unter-

schieden, daß die australische S. acantJiosfoma Bale ein Queiseptum

in der Theca besitzt, das der afrikanischen S. pluridentata (Kpr.)

fehlt. Bale (1913) nimmt an, Kirchenpaüer's S. pluridentata habe

nur 8 Zähne; im Text steht das nicht, Bale entnimmt es nur

Kirchenpaüer's Figur ; das beweist nicht, daß die Art nur 8 Zähne

hat, denn die nach innen gewendeten kleinen Nebenzähne könnten

ja KiRCHENPAUER Icicht entgangen sein. Die beiden Arten können

also nach unserer bisherigen Kenntnis nicht nach der Zahl der Zähne

unterschieden werden, wie es Bale tut, sondern nur nach dem Vor-

handensein oder Fehlen des Thekenseptums. Das Material von

Billard und Warren gehört demnach zu der KiRCHENPAUER'schen

Art S. pluridentata.

Sollte sich etwa später herausstellen, daß beide Formen durch

Übergänge miteinander verbunden und identisch sind, so muß die

Art Stereotheca pluridentata (Kircheni'auer 1864) heißen, da dieser

Name vor S. acanthostoma Bale die Priorität hat.

Thuiaria argentea (Linne 1758).

Sertularia argentea, Hincks. 1868, p. 268, tab. 56.

, Pieper, 1884, p. 185.

TImiaria argentea, Nutting, 1904, p. 71, tab. 12 fig. 3—9.

Fundort: Pirano, Istrien.

Für das Mittelmeer lag bisher nur eine ganz unsichere Angabe

von Pieper (1884) vor. Hiermit also zum ersten Male mit Sicher-

heit für das Mittelmeer nachgewiesen. Diese in der Nord-

see so häufige Form ist im Mittelmeer offenbar ziemlich selten.

Ein getrocknetes Exemplar von der charakteristischen buschigen

Wuchsform; mit Gonotheken.

Thuiaria eupressina (Linne 1758).

Sertidaria mpressina, HiNCKS, 1868, p. 270, tab. 57.

Thuiaria eupressina, Pictet et Bedot, 1900, p. 24.

, Nutting, 1904, p. 72, tab. 13 fig. 1—3.
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Fundort: Piraiio, Istrien.

Für das Mittelmeer neu. (Die Angaben von Nutting,
1904, p. 74 oben, wonach Pictet u. Bedot diese Art für das Mittel-

meer nachgewiesen hätten, ist nicht zutreffend). Auch diese in der
Nordsee so häufige Form ist im Mittelmeer offenbar recht selten.

Ein g:etrocknetes, großes, 370 mm langes Exemplar von der
charakteristischen Cj^pressen-ähnlichen Wuchsform; mit Gonotheken.

Thuiaria fahriciiisi (Levinsen 1893).

Sertnlaria fabricii, Levinsen. 1893, p. 48, tab. 6 fig. 14— 17.

Thuiaria fabricii, Nutting, 1904, p. 71, tab. 12 fig. 1—2.
, JÄDERHOLM, 1909, p. 90, tab. 9 fig. 6.

Diese Art muß Thuiaria fabriciusi (Lev.) und nicht Th. fabricii

heißen, da sie nach Fabeicius benannt ist (s. Levinsen, 1893, 1. c).

Thuiaria tenera (G. 0. Sars 1874).

(Fig. 0').

Thuiaria thompsoni, Schydlowsky, 1901, p. 213, tab. 5 fig.

— tenera, Nutting, 1904, p. 70, tab. 11 fig. 9— 12.

— thompsoui,
\ . i p. 92, tab. 9 fig. 11—1!
SJaderholm, 1909, <^

^
.

'
°— tenera, ]

'

\ p. 93, tab. 10 fig. 1—4,
Serttdaria teitera^ Broch, 1909a, p. 217,

tab. 2 fig. 5.

Fundort: Trondhjem.

Geschleclitsreif g-efunden im
Au g u s t.

Unser Material stimmt mit dieser

nördlichen Form in bezug- auf die

Theken gut überein; nur stehen sie

manchmal etwas weiter auseinander, als

die Abbildungen der Autoren es dar-

stellen. Dagegen weicht die Gestalt

der Gonotheken von den Abbil-

dungen bei JÄDERHOLM (1909) und
Broch (1909a) in verschiedener Hin-

58—66.

Fig. 0'.

Tlmiaria tenera (G. 0. Sahs).

Staiiimstück mit Gonotheken. 20:1.
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sieht ab ; doch dürfte das wahrscheinlich nur auf Geschlechtsdifferenzen

zurückzuführen sein. Die mir vorliegenden Gonotheken zeigen eine

weit gestrecktere Form, während die bisher abgebildeten zwar ähn-

lich, aber bauchiger erscheinen. Ich gebe daher eine Abbildung

unserer Gonotheken.

Thuiella n. g.

Die Einteilung der Sertulariden nach der Art des Klappen-

apparates und der Bezahnung des Thekenrandes hat sich als gut

begründet und brauchbar erwiesen. Für Thuiaria subarticulata

CoüGHTEEY (1875, p. 287, tab. 20 flg. 32—34) = Thuiaria hidens

Allman (1876a, p. 269, tab. 18 flg. 1—2) = Sertularia ferUlis

V. Lendenfeld (1884, p. 406, tab. 7 flg. 4—5) muß daher ein neues

Genus aufgestellt werden, da sie mit ihren 2 spitzen adcaulinen und

2 weniger spitzen abcaulinen Zähnen des Thekenrandes nicht bei

Thuiaria verbleiben kann. Über den Klappenapparat, der sicherlich

dementsprechend auch durchaus abweichend von Thuiaria sein wird,

machen die Autoren keine Angaben. Ich führe hierfür den neuen

Gattungsnamen Thuiella ein. Die Art heißt also: Thuiella subarti-

culata (CoüGHTEEY 1875).

Die Art ist in keiner der anderen Gattungen unterzubringen,

auch nicht in der neuen Gattung Stereotheca, deren Bezahnung,

Thekenstellung usw. erheblich abweichen. Ihre immerhin nächste

Verwandtschaft besteht offenbar mit der Gattung Thuiaria.

IdielUi it. g. (= Idia Lamoukoux 1816).

Der Name „I(^ia" ist bereits präokkupiert, und zwar durch

Jacob Hübner, Tentamen determinationis, digestionis atque denomi-

nationis singularium stirpium Lepidopterorum , 1806 (vgl. Jacob

HiJBNEE, Verzeichnis bekannter Schmetterlinge, p. 3, 1816; und

Ch. 0. Wateehouse, Index Zoologicus, Part 1, p. 180, 1902), und

kehrt wieder bei Jacob Hübnee, Verzeichnis bekannter Schmetter-

linge, p. 346, 1816, für eine Gattung von Lepidopteren. Das

Hydroiden-Genus ,Jdia Lamoüeoüx 1816" muß daher eine neue

Bezeichnung erhalten; ich nenne es Idiella. Die einzige Species

der Gattung heißt demnach: Idiella pristis (Lamoueoux 1816).
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Farn. Plumulariidae.

Opliinella n, g, (= Ophionema Hincks 1874a).

Der von Hincks (in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 13, p. 131,

1874a) für Opliiodes parasitica G. 0. Saes neu eingeführte Geuusname

„ Ophionema-'' ist schon vorher vergeben worden und zwar von Lütken,

1869 (Additamenta ad historiam Ophiuridarura, in: Dansk. Vidensk.

Selsk. Skr., 1869, p. 27), für eine Ophiure. Ich führe für diese

Gattung den neuen Namen OpJiinella ein. Die einzige Species, die

sie bisher enthält, heißt also : Ophinella parasitica (G. 0. Saes 1874).

Kirchenpaueria pinnata (Linne 1758) forma typlca,

Plumularia pinnata, Hincks, 1868, p. 295, tab. 65 fig. 1.

— — , JÄDEEHOLM, 1909, p. 106, tab. 12 fig. 3—4.

, Beoch, 1912, p. 22.

Fundort: Trondlijem.

Von den Beschreibungen der Autoren, im besonderen von Hincks

(1868), unterscheidet sich das Material darin, daß sich oberhalb

jeder Theca ein einzelner nackter Sarcostyl vorfindet ähnlich wie

bei Kirchenpaueria Jickeli. Er scheint den bisherigen Beobachtern

gänzlich entgangen zu sein. Das einzelne Nematophor unterhalb

jeder Theca ist einkammerig, ganz so wie die Autoren angeben.

Kirchenpaueria pinnata (L.) forma ecJiinulata

Lamaeck 1816.

(Fig. Pi—S^).

Plumularia ecJiinulata, Hincks, 1868, p. 302, tab. 65 fig. 2.

, Weismann, 1883, p. 172, tab. 6 fig. 1—3; tab. 7 fig. 1—7
tab. 8; tab. 9 fig. 1—4.

, Caeüs, 1884, p. 18.

, Billakd, 1904, p. 191—201, Textfig. 69—73.

y
, Babic, 1904, p. 19.

, GoETTE, 1907, p. 144, tab. 12 fig. 249—256.

, JÄDEEHOLM, 1909, p. 106.

— — , RiTCHiE, 19Q9, p. 87.

, Feasee, 1911, p. 82.

Fundorte. Cette, Süd-Frankreich; Kanäle der Stadt. Viele

Gonotheken. Auf Mytilus. — Genua. Gonotheken mit besonders
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langen Dornen. — Neapel. Fertil Ende April. Sammlungen

E. Stechow. — Villefranche bei Nizza. - Marseille. Fertil Ende
k 1 b e 1'.

Fig. P«.

Kirchenpaueria pinnata (L.) forma eclmmlata Lamk. Staminstück mit männlichen
Gouothekeu. 35 : 1.

Fig. Q^

K. pinnata (L.) forma echimdata Lamk. Schwach bedornte weibliche Gonotheken. 35 : 1,
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Diese Unterart ist bekannt von England, Irland, der Bretagne,

Süd-Afrika; für das Mittelmeer von Weismann nachgewiesen.

Die Verschmälerung der Stammglieder an ihrem proximalen

Teil ist nicht so stark und in die Augen fallend, wie Hincks es

abbildet.

Fig. ßi.

K.pinnata (L.) forma echinulata Lamk. Stärker bedornte weibliche Gonotlieken. 35 : 1.

Die Gonotheken dieser Art variieren beträchtlich. Die männ-

lichen sind länglich, gurkenförmig, etwa SVoMi^I so lang wie breit,

an der Spitze abgerundet, mit

4—6 schwachen Längsrippen, die

auch ganz fehlen können, aber

ohne Dornen. Die weiblichen

sind ebenso lang, aber breiter,

mit ebenfalls 6 etwas deut-

licheren Längsrippen, das Ende
abgestumpft, mit 2—4 Dornen

;

oft ein zweiter Kranz von 4—6
solcher Dornen ein Stück unter- p- gi

halb des Endes
;
manchmal sogar k_ pmnata (L.) forma echinulata Lamk.

noch einige weitere Dornen näher Weibliche Gonothek mit^ langen Dornen

der Mitte der Gonothek; alle

stets auf den Längsrippen sitzend. Die längsten Dornen zeigen die

weiblichen Exemplare aus Genua, nämlich etwa 12, die länger sind

als die halbe Breite der Gonothek. Billard (1904) und Ritchie (1909)

beschreiben für diese Form Gonotheken, die den vorliegenden durch-
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aus gleichen; Hincks (1868) dagegen bildet welche von ganz ab-

weichender, sehr viel kürzerer Gestalt, aber auch mit langen Dornen

ab. Die besten Abbildungen der Gonotheken sind die von Weis-

mann (1883, tab. 9) und von Goette (1907, tab. 12 fig. 253-254).

MJif'chenpaueria pinnata (L.) forma similis Hincks 1859.

Plumularia similis, Hincks, 1868, p. 303, tab. 65 fig. 3.

— helleri, Hincks, 1872a, p. 120.

, Maektannee, 1890, p. 251, tab. 6 fig. 3.

, NuTTiNa, 1900, p. 59, tab. 2 fig. 3.

— similis, Jäderholm, 1909, p. 107, tab. 12 fig. 5.

, Stechow, 1912, p. 363.

, Beoch, 1912, p. 23, Textfig. 5.

, Babic, 1913a, p. 286, Textfig. 2—3.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Litoral. — lies d'Endoume

bei Marseille. Sammlungen E. Stechow 1910. — Cette, Süd-Frank-

reich. Auf Algen. Mit vielen Gonotheken.

Diese Unterart mediterran bisher nur in der Adria gefunden,

noch nicht im westlichen Mittelmeer.

Stamm monosiphon. Nematophoren einkammerig, festsitzend.

Meist konnte ich auch hier ein einzelnes Nematophor dicht oberhalb

der Theca feststellen, das vermutlich immer vorkommt, bisher nur

immer übersehen wurde.

Das Exemplar von Villefranche hat einen außerordentlich dünnen

Hydrocaiüus, dünne Ciadien und sehr weitstehende Theken; das be-

dingt einen ganz abweichenden Habitus.

Nach Babic (1913 a) ist Plumularia hellen Hincks 1872 a [Aniso-

cdlyx setaceus Hellee 1868 (nee Linne!)] gleich Plumularia similis

Hincks. Auch die von Piepee (1884, p. 218) beschriebene Plumu-

laria sp.? dürfte mit P. similis H. identisch sein.

Pycnotheca n. g. (= Diplocheüus Allman 1883).

Einige Autoren (z. B, Bale) sind der Ansicht, daß sich die Gattung

Kirchenpaueria Jickeli 1883 nicht von Diplocheilus Allman 1883 trennen

lasse, und es ist dementsprechend wegen der Priorität die Frage

nach dem Erscheinungstage der beiden Arbeiten erörtert worden,

der kaum festzustellen ist.

Die ganze Frage ist nun aber hinfällig, da der Name „Diplocheilus^^

bereits früher von Bleekee für einen Fisch vergeben worden ist

(s. A. GüNTHEE, Catalogue Fishes British Museum, Vol. 7, p. 46,
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Zeile 3 von oben, 1868; Ch. 0. Waterhouse, Index Zoologicus.

Part 1, p. 411, 1902). Der Name „DiplocJieüus^^ darf also sowieso

nicht mehr für Hydroiden g-ebraucht werden; wenn die beiden

Gattungen zusammengezogen werden sollten, so müßte das Genus

den Namen Kirchenpaueria führen. —
Die neueren eingehenden Darleg'ungen von Bedot (1916b, p. 644

bis 645) lassen es indessen als berechtigt und wünschenswert er-

scheinen, die Gattungen Kirclienpaueria und Biplodieüus wegen der

erheblichen Unterschiede der Nematophoren getrennt zu halten.

An südafrikanischem Material von Biplodieüus miraUlis Allman

fand ich stets die beiden Periderm falten, die das obere Nematophor

umgeben, zwischen Rückwand der Theca und Cladium. Das vordere

mesiale Nematophor läßt sich so beschreiben, daß auf einer annähernd

quadratischen Vorwölbung des Cladiums eine einfache Kammer sitzt.

Dieses kann sowohl als einkammeriges wie als zweikammeriges

Nematophor aufgefaßt werden, je nachdem man diese Vorwölbung

des Cladiums als eine Kammer ansieht oder nicht. Es ist entstanden

zu denken aus einem Nematophor wie bei Kirclienpaueria, das nun

noch durch eine Vorwölbung des Cladiums in die Höhe gehoben

worden ist. Diese Bildungen, die bei beiden Diplocheilus-Arten die

gleichen sind, gehen über den Bau der Z^VcAmpaMma-Nematophoren

hinaus. Da der Name Diplocheilus für diese Gattung nicht mehr ge-

braucht werden darf, so führe ich für dieselbe den Namen Pycnotheca ein.

Die beiden bisher einzigen Arten dieses Genus heißen also: Pycno-

theca producta (Bale 1882) und Pycnotheca miraUlis (Allman 1883).

AntenneUa secundaria (Gmelin 1791).

1: Äntennella gracilis, Allman, 1877, p. 38, tab. 22 fig. 6— 7.

? , "Weltner, ]900, p. 587.

, Thornelt, 1904, p. 120.

Antennella secundaria, Stechow, 1907, p. 199.

— natalensis, Warren, 1908, p. 318, Textfig. 14.

— secundaria, Stechow, 1909 p. 84.

— — , RiTCHiE, 19 10a, p. 14.

, EiTCHiE, 1910b, p. 822.

, Billard, 1912a, p. 467.

, Stechow, 1913b, p. 9 et 89.

, Billard, 1913, p. 8, Textfig. 1.

, Bedot, 1914, p. 82, tab. 5 fig. 1, 7, 8.

[Non AntenneUa secundaria, Broch, 1911, p. 26, Textfig. 6; diese viel-

mehr = A. siliquosa (H.)].
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Fundorte. Tonga-Inseln. F e r t i 1. — Villefranche bei Nizza.

Litoral. — lies d'Endoume bei Marseille. Auf Posidonien. Samm-

lungen E. Stechow 1910. — Cette. Süd-Frankreich. Fertil. Auf

Algen.

Bisherige Fundorte. England, Roscotf, Golf von ßiscaya,

Spanien, Mittelmeer, Nordwest- Afrika, Azoi^en, Madeira, Kap Verden,

Natal, Cejdon, Andamanen, Mergui-Archipel, Borneo, Arii-Inseln,

Molukken, Baß-Straße, Australien, Tonga-Inseln, Japan (s. Stechow,

1909; RiTCHiE, 1910 a; Billard, 1913; Bedot, 1914), ? Westindien

(Allman, 1877), ? Thursday-Insel (Weltnee, 1900), also, wie es

scheint, in allen warmen und gemäßigten Meeren.

Die Gonothek des Materials von den Tonga-Inseln ist klein, hat

die Form, wie sie Bedot (1914) abbildet, und sitzt an einem zwei-

gliedrigen Stiel. Zwischen Hydrothek und dem unmittelbar über ihr

befindlichen ^geraden Interiiodium sitzt ein Nematophor, das kaum

kleiner ist als die Nematophoren der Zwischenglieder. Doch soll die

Größe dieses charakteristischen, von Marktanner entdeckten Ne-

matophors nach Bedot (1914, p. 83) erheblichen Schwankungen

unterworfen sein. Vielleicht ist dies A. gracilis Allman.

Das Material aus Villefranche ist außerordentlich zart; die

Ciadien sind nur 0,040—0,050 mm dick, die Theken haben eine Öff-

nung von 0,220 mm. Bei dem von den Tonga-Inseln sind die Ciadien

0,060—0,080 mm dick, die Thekenöffnuiig ist etwa 0,180 mm. Bei

dem von mir (1909) beschriebenen Material aus Japan sind die

Ciadien noch dicker, 0,110—0,130 mm, und die Theken haben eine

Öffnung von 0,320—0,350 mm. Bedot (1914, p. 85—86) hat jedoch

eine ganz ähnliche Variabilität in der Dicke der Ciadien festgestellt,

von 0,055—0,110 mm.
Bedot (1. c.) weist darauf hin, daß Allman's A. gracüis kaum

von A. secundaria zu trennen ist; das Gleiche dürfte dann auch für

das Material von Weltner gelten.

Antennella »iliqnosa (Hincks 1877).

Antenndia simplex, Bedot, 1914, p. 84, tab. 5 fig. 2—5.

— siliquosa, Bedot, 1914a, p. 120.

Fundorte. Marseille. Auf Algen. Sammlungen E. Stechow

1910. — Mittelmeer. Auf einem Stein. Sammlung E. Stechow 1911.

Kleine, bis 8 mm hohe Stückchen. Das Internodium über der

Theca außerordentlich dicht über der Ansatzstelle der Hydrothek.
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Kein einzelnes unpaares Nematoplior auf dem Thekenglied oberhalb

der Tlieca wie bei A. secundaria. Zwischenglieder bei dem Material

von Marseille mit zwei Nematophoren ; bei dem von Neapel nur
mit einem.

Die Unterschiede dieser Art von A. secundaria hat Bedot (1914,

1914 a) eingehend dargelegt.

Antennella qnadriaurlta Kitchie 1909.

Antennella gracilis, Nutting, 1900, p. 77, pro parte (non tab. 13 fig. 5).

— quadriaurita, Ritchie, 1909, p. 92, Textfig, 9.

— quadriaurita forma africana, Beoch, 1914, p. 26.

Fundort: Vor Havana. 250—400 m tief. State Univ. Iowa
Bahama Exp.

Bisher gefunden bei der Gough-Insel, Süd-Atlantischer Ozean
(Ritchie, 1909;, Lüderitzbucht und Französisch Kongo (Broch, 1914).

Der Freundlichkeit von C. C. Ntjtting verdanke ich etwas
Material, das bei Havana gesammelt wurde und das er (1900)

mit unter dem Namen „Antennella gracilis Allman" aufführt.

Bei Untersuchung diesesMaterials ergab sich indessen ein auf-

fälliger Unterschied desselben gegenüber A. gracilis und A. secun-

daria, indem zwischen Hydrothek und dem unmittelbar über ihr ver-

laufenden geraden Internodium statt eines einzigen hier überall

zwei Nematophoren nebeneinander saßen, die etwas kleiner als die

anderen waren, außer dem Paar der eigentlichen lateralen Nemato-
phoren, das auf langen Stielen sitzt. Das Paar der kleinen Ne-
matophoren ist übrigens etwas schwer zu sehen, da in der Profil-

ansicht meist eines das andere verdeckt. Die Zwischenglieder tragen

2 einzelne Nematophoren; die lateralen Nematophoren haben eine

kreisrunde, nicht ausgebuchtete Mündung (vgl. Bedot, 1914, tab. 5
fig. 4 und 7). Das Material stimmt in allen Punkten völlig mit
A. quadriaurita Ritchie überein.

Gonotheken fehlen. Es kommt also in Westindien außer A.
gracilis noch eine zweite Art dieser Gattung vor.

Monotheca ohliqua (Johnston 1847).

Plumularia ohliqua, Hincks, 1868, p. 304, tab. 67 fig. 1, Textfig. 36.

, Bale, 1884, p. 138, tab. 12 fig. 1—3.
, Pieper, 1884, p. 216.

, Marktanner, 1890, p. 254.

Zool. Jahrb. 42. Abt. f. Syst. 8
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Plumularia obliqua, Schneider, 1897, p. 486.

, MoTZ-KossowsKA, 1907, p. 114.

Monotheca obliqua, Issel, 1912, p. 392.

Fundorte. Villefranclie bei Nizza. — lies d'Endoume bei

Marseille. Auf Posidonienblättern. Sammlungen E. Stechow 1910.

— Quarto bei Genua. 3 m tief. Auf Posidonien und anderen

Algen. Sammlung Dr. E. Issel.

Bisher gefunden in England (Hincks, 1868), der Adria (Piepee,

1884; Marktannee, 1890; Schneider, 1897), Banyuls (Motz-Kos-

sowsKA, 1907), Australien (Bale, 1884).

Plumularia catharina Johnston 1833.

Fundort: Trondhjem.

An zwei verschiedenen Kolonien fand sich je einmal eine Gabe-

lung eines Cladiums ähnlich wie bei Pohjplumaria.

Plutnularia diaphana (Hellee 1868).

Anisocalyx diaphanus, Heller, 1868, p. 42, tab. 2 fig. 5.

— (Plumularia) diaphanus, HiNCKS, 1872a, p. 120.

Plumularia cornucopiae, Hincks, 1872c, p. 389, tab. 21 fig. 1— 3.

— tenella, Vereill, 1873a, p. 731.

Plumularia tenella, Clarke, 1875, p. 65.

— cornucopiae, 1
[
p. 27, tab. 1 fig. 17; tab. 3 fig. 17.

— diaphana, \ Kirchenpauee, 1876, < p. 27, tab. 1 fig. 13.

— tenella, J l p. 31.

— diaphana, Pieper, 1884, p. 220.

, Carus, 1884, p. 18.

, Stossich, 1885, p. 225.

— catharina var. aliernans, Driesch, 1890, p. 659, Anm. 2.

— diaphana, Schneider, 1897, p. 487.

— alternata, \ .^ ,„„„ f p. 62, tab, 4 fig. 1—2.
i Nütting, 1900, ^ ^ '

Schizoiricha tenella, j
'

'

l P- ^^> *^^- ^ %• ^— ^'

, Nutting, 1901b, p. 365, Textfig. 70.

Plumularia alternata, Billard, 1904c, p. 484, Textfig. 4.

— diaphana, Babic, 1904, p. 18.

— alternata, Congdon, 1907, p. 484.

— cornucopiae, Billaed, 1907a, p. 205.

— alternata, Thoenely, 1908, p. 84.
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Plunmlaria alteriiaia, \ . lano aa^^ f
Textfig. Ta.

Schizotricha tenella, j
'

' ' '
l

Textfig. Tc.

, KiNGSLEY, 1910, p. 32, tab. 7 fig. 76.

Plumularia diaphana, Bedot, 1910, p. 349.

— aüernata = P. diaphana, Stechow, 1912, p. 363, Textfig. E (Gon. !).

, Billard, 1912a, p. 468, Textfig. 5.

, 1 „ ,^,. f P- 381, Textfig. 48.
> Feaser 1912a \

Schizotricha tenella,
J

'
'

l P- ^^3» Textfig. 52.

Plumularia cornucopiae, \ f p. 339.

— diaj)hana, \ Bedot, 1912, i p. 339.

— tenella, I [ p. 345.

— catharina, Broch, 1912b, p. 4, Textfig. 1.

— alternata, l t^.. ,^,r. ,^. i Textfig. 53A.
, „ } Kuhn, 1913, p. 124, ^ / ^^^

oehtzotrtcha tenella, ) { Textfig. 53U.

Plumularia alternata, Billard, 1913, p. 31.

— diaphana, Bedot, 1914, p. 89, tab. 5 fig. 14— 16.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Litoral. An der Basis

eines Stöckchens von Eudendrium. Fertil Ende April. Samm-
lungen E. Stechow 1910. — Cette, Süd-Frankreich. Auf Algen am
Wellenbrecher förmliche Rasen bildend. (Keine Gonotheken). Es ist

bemerkenswert, daß diese sonst nicht besonders häufige Art hier

in solchen Massen vorkam. — Tonga-Inseln (s. u.).

Es ist nicht ganz leicht, die Synonymie dieser Art festzustellen.

Ihre Verbreitung ist aber erheblich weiter, als man bisher annahm,

da sie unter verschiedenen Namen mehrfach als neu beschrieben

worden ist:

Dalmatien (Heller, 1868; Pieper, 1884; Driesch, 1890;

Schneider, 1897; Babic, 1904), Villefranche (Stechow, 1912), Cette,

Süd-Frankreich (s. o.), England (Hincks, 1872 c), Roseoff (Billard,

1912 a; Bedot, 1914), südlich von Madeira (Billard, 1907 a), Bermuda-

Inseln (Congdon, 1907), Neuengland (Verrill, 1874; Clarke, 1875;

Kingsley, 1910), Beaufort, Nordcarolina (Fräser, 1912 a), Barracuda

Rocks, Westindien (Nutting, 1900), Sargasso-See (Broch, 1912 b),

Golf von Mexico und NW von Cuba (Stechow, 1912), Khor Dongola,

Rotes Meer (Thornely, 1908), Obock (Billard, 1904 c), Nieder-

ländisch Indien (Billard, 1913), ? Tonga-Inseln (s. u.) — also wohl

in allen warmen und gemäßigten Meeren.

Im Jahre 1912 hatte ich (1. c.) die Frage zur Diskussion ge-

stellt, ob nicht Nutting's P. alternata mit Heller's P. diaphana
8*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



WQ E. Stechow,

identisch sei, und zu diesem Zwecke auch eine neue Figur der me-

diterranen Art gegeben. Bedot (1914) hat diese Frage aufgegriffen

und gelangt nach genauester Prüfung zu dem Resultat, daß beide

Arten in der Tat vollständig synonym seien und daß auch Plum.

cormicopiae Hincks nicht davon getrennt werden könne. Hierin kann

ich Bedot nur zustimmen.

An Material dieser Art aus Westindien fand ich nun, daß ge-

legentlich ein Hydrocladium gegabelt ist und daß manchmal die

ersten beiden oder sogar die ersten vier Ciadien nicht alternierend,

sondern paarweise gegenständig stehen. Die erstere Tatsache ver-

anlaßte mich, die Plunmlaria tenella Veerill auf ihre Ähnlichkeit

hin näher zu prüfen; diese Art war von Nutting (1900) zu ScJmo-

tricha gestellt worden, weil ihre Ciadien „oft" gegabelt seien, zu

Unrecht meiner Ansicht nach; denn es genügt nicht, daß eine

Species irgendeinen Charakter oft zeigt; sie muß ihn immer
zeigen. Man kann sie unmöglich zu Sdmotricha stellen, wenn sie

nur manchmal gegabelte Ciadien hat. Da eine gelegentliche

Gabelung nunmehr auch bei P. diaphana festgestellt ist, so ist P,

tenella Veekill nicht mehr von ihr zu trennen, um so weniger als

auch ihre Gonotheken (Nutting, 1900) eine ganz auffallende Ähnlich-

keit mit denen von P. diaphana (s. Stechow, 1912) und P. cornucopiae

(HiNCKS, 1872) haben.

Die erwähnte Tatsache, daß die untersten Ciadien manchmal

paarweise und nicht alternierend stehen, leitet über zu einer Form,

wie sie Broch (1912 b) als ,.P. catharma'-' beschreibt. Er versucht

dabei, P. alternata als Synonym von P. catharina hinzustellen. Dem
kann ich nicht beistimmen, da die Form der Gonotheken so ver-

schieden ist: bei P. catharina sind sie in beiden Geschlechtern bei

weitem nicht so gekrümmt (s. Hincks, 1868, tab. 66 flg. 2 b und

p. 301 Textfig. 35), und Übergänge zwischen den abweichenden Gono-

thekenformen sind bisher nicht bekannt. Diese „P. catharina Beoch

1912b (nee aut.!)" steht nun der P. alternata Billaed 1904c sehr

nahe. Diese beiden gleichen sich darin, daß der Stamm nicht wie

bei der typischen Form regelmäßig in ganzer Länge thekenlose

Zwischenglieder besitzt, sondern daß Zwischenglieder nur in seinem

oberen Teil vorkommen, im unteren dagegen fehlen. Die kleine

birnförmige Gonothek bei Billaed dürfte männlich sein, die ge-

krümmten Gonotheken bei Hincks (1872c) und Stechow (1912) da-

gegen weiblich, genau so wie bei P. plagiocampa (s. Billaed, 1913,

p. 31, Textfig. 23).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Hydroideufanna des Mittelmeeres, Amerikas usw. 117

Fundort: Tonga-Inseln.

Hieran schließt sich Material von den Tonga-Inseln, das am

Stamm überhaupt keine Zwischenglieder besitzt und darin dem von

Billard (1913, p. 32) aus Niederländisch Indien gleicht, auch die

thekenlosen Internodien der Ciadien sind hier kürzer als gewöhnlich,

der Thekenrand überragt etwas die oberhalb der Theca befindliche

Einschnürung, die Rückwand der Theca ist ganz frei vom Cladium

und bildet einen Winkel mit diesem. Die lateralen Nemato-

p hören sitzen hier auf laugen Fortsätzen; nach Billaed (1912a),

Stechow (1912) und nach Nuttin&'s Figur (1900) ist das bei P. dia-

phana nicht der Fall, wohl aber nach Nutting's Text. Sie sind

bisweilen außerordentlich lang, fast so lang wie die Theca, und über-

ragen den Thekenrand weit, ähnlich wie es Billaed (1913, p. 9,

fig. 1) für Antennella secundaria abbildet. Die mesialen Nemato-

phoren sind hier zwar zweikammerig, aber mit breiterer Basis dem

Cladium angewachsen und wohl ziemlich unbeweglich, fast wie bei

Heteroplon. Etwas Ähnliches finde ich übrigens an meinem Material

von „P. alternata'' (1912) aus Westindien, nur weniger deutlich als

hier. Es scheinen also hier Übergänge vorzukommen. Gonotheken

fehlen. Vielleicht ist dieses Material von den Tonga-Inseln eine be-

sondere Art.

JPliiniuIaria haleciokles Aldee 1859.

Phmmlaria halecloides, Hincks, 1868, p. 306, tab. 67 fig. 2.

, Weismann, 1883, p. 184, tab. 24 fig. 11—12.

, Caeus, 1884, p. 18.

, Maektannee, 1890, p. 254.
^

, DUEEDEN, 1896, p. 418.

, Billaed, 1904, p. 180—191, Textfig. 54—68.

, Lo BiANCO, 1909, p. 544.

, Stechow, 1912, p. 363.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. 6 m tief. Auf einem

Brett. — Monaco. Schöne große Exemplare von einer schwimmen-

den Holzboje. Oberfläche. Sammlungen E. Stechow 1910. — Triest.

Plumiilaria hertivifji Stechow 1907.

(Fig. T^).

Plunmlaria hertivigi, Stechow, 1909, p. 76, tab. 1 fig. 9 : tab. 6 fig. 1—3.

, Stechow, 1913b, p. 93.
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Fundort: Sagamibai, Japan. Fertil im Oktober.

Auf Material, das inzwischen in meine Hände gelangte, haben

sich nunmehr diebisherunbekanntenGonotheken gefunden.

Sie ähneln denen von Plumularia habereri Stech. (Stechow, 1913 b,

p. 92, Textfig. 60).

Fig. T'.

Plumularia herttvigi Stechoav. Männliche Gonotheken an einem
polysiphonen Zweig.

Männliche Gonotheken fast immer einzeln, selten zu zweien an

dem das Cladium tragenden Fortsatz des Zweiges, der „Schulter",

seitlich entspringend, nicht in der „Achsel", und zwar alle einzelnen

an der Vorderseite des Zweiges; sind 2 vorhanden, so entspringt die

zweite an der entsprechenden Stelle der Rückseite (s. Fig. T^).

Kegelförmig, nur wenig abgeplattet, sich allmählich nach oben hin

erweiternd, etwas ausgebaucht, manchmal mit etwas wellenförmiger

Außenseite, oft mit einer Ringfurche dicht unterhalb der Mündung,
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oben breit abg-eschnitten, ohne Mündungsrohr, 0,8 mm lang und an

der Mündung 0,450—0,500 mm breit. Sperma zu einer großen Masse

zusammengeballt, von unten durch ein Band, von der Mündung her

durch ein oder zwei Bänder gehalten. Weibliche Gonotheken un-

bekannt,

Plumularia tnilleri Nütting 1905.

„7/7. Plunmlaride spec.?"' v. Campenhausen, 1896, p. 317, tab. 15 fig. 4.

Plumularia milkri, Nutting, 1905, p. 951, tab. 5 fig. 1 ; tab. 12 fig. 6— 7.

? Plumularia setacea, Billard, 1913, p. 32, Textfig. 24.

Fundort: Ternate, Molukken (Campenhausen, 1896).

Bisheriger Fundort. Hawaii (Nutting, 1905).

Bereits Campenhausen hatte diese Art gefunden, beschrieben

und abgebildet, aber noch nicht bestimmt oder benannt. Nutting

erwähnt nichts davon, und so ist Campenhausen's Material erst hier-

mit bestimmt worden. Dem von Nutting angegebenen Fundort ist

also Ternate hinzuzufügen.

BiLLAED (1913, p. 33) nimmt an, daß diese Art mit P. setacea

identisch sei.

JPltimularia setacea (Linne 1758).

Plumularia setacea, Nutting, 1900, p. 56, tab. 1 fig. 1—4.

, JÄDERHOLM, 1909, p. 107, tab. 12 fig. 6.

, Fräser, 1911, p. 84.

, Broch, 1912, p. 20, Textfig. 4,

, Billard, 1913, p. 32, Textfig. 24.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. 3 m. — Hafen von Mo-
naco. —3 m. Auch auf einer schwimmenden Boje. Fertil am
9. M a i. Sammlungen E. Stechow 1910. — Cette, Süd-Frankreich.

Auf den Hydrocladien von Aglaophenia septifera Broch 1912 b =
A. Mrchenpaueri Maektanner 1890. Zahlreiche Kolonien mit weib-

lichen Gonotheken. — Iquique, Nord-Chile. Auf den Scheren eines

Männchens der Krabbe Polymera gaudichaudi Milne Edwards nach

freundlicher Bestimmung des Herrn Dr. H. BALSs-München. Keine

Gonotheken.

Plumitlaria ivarreni n. nom,

Plumularia tenuis, Warren, 1908, p. 316, Textfig. 13.

Der Name „Plumularia tenuis^^ ist bereits vergeben (s. Schneider,

1897, p. 485). Die Form muß daher neu benannt werden, und ich
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schlage für sie den Namen Plumularia tvarreni vor, zu Ehren von

E. Waeeen, dem wir eine so große Erweiterung unserer Kenntnisse

der Süd-afrikanischen Hydroidenfauna verdanken.

Geschlechtsreif gefunden in Natal im Juli.

Neniertesici antennina (Linne 1758).

Antennularia antennina, Hincks, 1868, p. 280, tab. 61.

Nemertesia antennina, Caeus, 1884, p. 19.

Antennularia antennina, Nutting, 1900, p. 69, tab. 9 fig. 1—2.

, JÄDEEHOLM, 1909, p. 105, tab. 12 fig. 1.

Nemertesia antennina, Stechow, 1912, p. 365.

, Beoch, 1912, p. 29, Textfig. 7.

Fundorte. Vor Cap Martin, Riviera. Gedredscht ; 50 m tief.

— Marseille. Sammlungen E. Stechow 1910. — Cette, Süd-Frank-

reich.

Kolonien bis 130 mm hoch.

Nemertesia {Antenuopsis) disticha (Hellee 1868),

(Fig. U^)

Heteropyxis disticha, Hellee, 1868, p. 44, tab. 2 fig. 9— 10.

Plumularia disticha, KiECHENrAUEE, 1876, p. 27, tab, 1 fig. 8.

Nemertesia tetrasticha juv. = Heteropyxis disticha?, 'Brocb, 1912, p. 30, 31,

Fundort: Vor Marseille. Gedredscht. Auf einer leeren

Schneckenschale. Fertil Ende Oktober. Sammlungen E. Stechow

1910,

Die Art wird hier zum ersten Male genau beschrieben und ab-

gebildet, ist hiermit überliaupt zum ersten Male wieder ge-

funden.

Trophosom. Stamm monosiphon, unverzweigt, 40 mm hoch,

gegliedert. Jedes Glied mit 1, 2, meist 3 oder selten 4 einzelnen,

nicht in Wirtein gestellten, sondern alternierenden Hydrocladien

;

das Stöckchen daher einer Plumularia-Art gleichend, Hydro-
cladien bis zu 6 Theken tragend, sehr dünn, durch schräge Inter-

nodien in lange Glieder geteilt. Alle Glieder mit einer Hydrothek

in ihrem unteren Drittel; nur am Beginn jedes Cladiums je ein

thekenloses Glied, Zwischenglieder fehlen sonst oder kommen doch

nur selten vor an Stellen, an denen wohl ein Bruch stattgefunden

hatte. Keinerlei Quersepten in den Gliedern wie bei der ähnlichen
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N. norvegica G. 0. Sars. Theken klein, becherförmig-, dem Cladium
ganz anliegend. Nematop hören beweglich, zweikammerig : 1 unter-

halb jeder Theca, 1 über ihr etwas neben der Mittellinie, 1 am
oberen Ende jedes Gliedes, 1 auf dem thekeulosen Anfangsglied

jedes Cladiums; auf dem cladium-tragenden Stammfortsatz 1 kegel-
förmige, unbewegliche Nematothek, wie von Beoch (1912)

für N. tetrasticha angegeben, ein Beweis, daß die vorliegende

Fig. u».

Nemertesia disticha (Heller). Stammstück mit Gonotheken.

Form eine Nemertesianndkeine Plumularia ist; oberhalb
und unterhalb dieser Nematothek auf dem Stammfortsatz noch je

1 bewegliches Nematophor und ebenso 1 bewegliches Nematophor
schräg gegenüber von jedem Cladium auf der anderen Seite des

Stammes.

Gonosom (bisher unbekannt). Gonotheken einzeln in den
Achseln, auf dem Stammfortsatz entspringend, hornförmig gebogen,
in der Mitte am weitesten, gegen das Ende wieder verjüngt, mit
etwas seitlicher Öffnung am oberen Ende.

Es scheint, daß normalerweise tatsächlich nur 1 laterales
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Nematophor dicht über jeder Theca vorhanden ist: unter 48 Theken
zeigten 40 1 Nematophor, nur 1 Theca hatte 2, und 7 gar keins;

hier war es natürlich nur abgefallen. Die große Mehrzahl mit 1 dürfte

daher dem Normalzustand entsprechen.

Von KiRCHENPAUER Und Anderen wurde diese Art wegen ihres

Plumularia-MÜgen Habitus zu Plumularia gestellt. Beoch (1912)

erkannte an dem Vorhandensein der unbeweglichen Nematothek auf

dem Stammfortsatz, daß es eine Nemertesia sei ; da Heller's Material

steril war, wollte er ihr jedoch keinen specifischen Rang zuerkennen,

sondern hielt sie für eine Jugendform von N. tetrasficha. Hier liegt

nun ein fertiles Exemplar vor; das macht es sehr wahrscheinlich,

daß es keine Jugendform ist. Die von Nemertesia tetrasUcha (s. u.)

abweichende Gestalt der Gonotheken hier aber beweist, daß Broch's

Vermutung von der Identität beider Arten nicht zutrifft.

Von N. norvegica, N. tetrasUcha und N. ramosa unterscheidet sich

die vorliegende Art durch den Mangel einer Wirtelstellung der

Ciadien sowie durch die abweichende Gonothekenform, von iV. nor-

vegica auch noch durch das völlige Fehlen von Quersepten in den

Ciadiengliedern; von iV. ramosa durch den Mangel einer Ver-

zweigung; von N. ramosa var. plumularioides (Billard, 1907a,

p. 215) durch das völlige Fehlen von Cladienwirteln.

Nemertesia ramosa Lamoueoux 181(i.

(Fig. V^b.)

Antennidaria ramosa, HiNCKS, 1868, p. 282, tab. 62.

Heteropyxis ramosa, Kirchenpauer, 1876, p. 29, No. 96, tab. 2 fig. 22,

22a; tab. 3 fig. 22.

Nemertesia ramosa, Carus, 1884, p. 19.

Anlenmdaria ramosa, Jäderholm, 1909, p. 105, tab. 12 fig. 2.

, Lo BiANCO, 1909, p. 539.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. — Marseille. Sammlungen

E. Stechow 1910. — Cette, Süd-Frankreich. Ein Exemplar auf

einer Muschel wachsend. — Rovigno.

In Villefranche fertil am 26. Februar; ebenso gibt Lo Bianco

(1909, p. 539) den Winter, Oktober bis Januar, an.

Die größte der Kolonien ist 340 mm hoch.

Darauf Sertularella crassicauUs (H.) und Campanularia voluhilis (L.).
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Neniertesia tetrasticJia (Meneghini 1845).

(Fig. V^a.)

Heteropyxis fetrastirha , Kiechenpauer , 1876, p. 29, No. 93, tab. 2

fig. 20, 20a; tab. 6 fig. 20.

Neniertesia tetmsticha^ Carus, 1884, p. 19.

Antennularia ieirasticha, Marktannek, 1890, p. 260, tab. 6 fig. 10.

Neniertesia teirasticha, Bedot, 1910, p. 332.

, Bedot, 1912, p. 325.

, Broch, 1912, p. 30, Textfig. 8.

Fundort: Villefranche bei Nizza. Sammlungen E. Stechow

1910.

Bisher hauptsächlich bekannt aus der nördlichen Adria, wo

sie sehr häufig zu sein scheint, auch von Neapel (Maektanner, 1890)

und Madeira (Kiechenpauer, 1876).

Fig. YK

a Nemertesia tetrasticha (Mbnegh.). Stammstück mit Gonotliek. 70 : 1.

b Nemertesia ramosa Lmx. Gonothek zum Vergleich. 70 : 1.

Diese Art wurde vielfach für identisch mit N. ramosa gehalten.

Ihre Ciadien stehen aber nie zu mehr als zu zweien in einem

Wirtel, die aufeinanderfolgenden Wirtel miteinander alternierend,

so daß 4 Längsreihen entstehen. Der wichtigste Unterschied von
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N. ramosa aber scheint in der Gestalt der bisher noch nicht ab-

gebildeten Gonotheken zu liegen, die bei N. tetrasticha oben

quer abgestutzt sind und deren Mündung an dieser Endfläche, also

terminal, liegt; N. ramosa dagegen hat eine Gonothek mit abge-

bogener Außenkante und seitlicher Mündung. Junge N. ramosa-

Kolonien, deren Ciadien auch erst vierzeilig angeordnet sind, sind

also nur an den Gonotheken von N. tetrasticha zu unterscheiden.

Auch Broch (1912) hält diese Art von N. ramosa getrennt.

Netnertesia japoniea Stechow 1907.

Nemertesia japoniea, Stechow, 1909, p. 80, Textfig. 5, tab. 6 fig. 5.

= N. intermedia Kpe. ?, Bedot, 1917a, p. 37.

Meiner Beschreibung ist folgendes hinzuzufügen: Stamm an der

Basis 6 mm dick, in 15 cm Höhe noch 2 mm, an der Spitze 0,4 mm
dick ; unten aus sehr vielen einzelnen Röhren zusammengesetzt, oben

nur pluricanaliculiert. Die Ciadien nur im obersten Drittel des

Stammes. Auf dem cladiumtragenden Stammfortsatz 1 abgestumpft

kegelförmige unbewegliche Nematothek neben ihr ein zweikammeriges

Nematophor.

Von N. intermedia (Kirchenpauer 1876) unterschieden durch die

starke Periderm- und Septenbildung der Ciadien, das Vorhandensein

eines Höckers, auf dem das mesiale Nematophor sitzt, die sehr

charakteristische, streng durchgeführte Anordnung der Ciadien und

die ausgesprochene Bilateralität des ganzen Stockes, der einer riesigen

Plumularia-¥%^(Av gleicht. — Ohne Kenntnis der Gonotheken der

japanischen Form kann bei den weit entfernten Fundorten der

beiden Arten {N. intermedia stammt von Madeira) eine Zusammen-

ziehung nicht stattfinden.

Halicornaria Hincks 1865-Allman 1874.

Nach dem Vorgang von Allman (1874a, p. 476; 1876a, p. 276;

1883, p. 52) geben sämtliche Autoren der Folgezeit Büsk (1852) als

Autor dieses Genus an, so Bale (1884, p. 173), Nutting (1900, p. 126),

Poche (1908, p. 305) u. v. a. Tatsächlich ist diese Angabe von

Allman ein Irrtum; denn der Name Halicornaria kommt weder bei

BusK 1852 noch in einer anderen Arbeit von Büsk vor, worauf zu-

erst Bedot (1910, p. 308) hingewiesen hat. Aber auch Bedot (1912,

p. 300) ist im Irrtum, wenn er als Ort, wo die erste Diagnose dieses

Genus zu finden sei, Allman (1876) angibt. Der Name „Halicornaria^^
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ist vielmehr zuerst von HmcKS (1865) angewendet worden (Bedot,

1910, p. 308), und seine erste Diagnose findet sich bei Allman (1874a)

;

das Genus wird daher am besten als „Halicornaria Hincks 1865-All-

man 1874" bezeichnet.

Halicornaria hians (Busk 1852).

Aglaophenia ?//, Hilgendokf, 1911, p. 543, Textfig. 5.

Halicornaria hians, Stechow, 1909, p. 101, tab. 1 fig. 11 ; tab. 6

fig. 16—17.
, Stechow, 1913b, p. 94, Textfig. 61.

, Billard, 1913, p. 68.

[Non Hai. hians var. balei, Billard, 1913, p. 70, Textfig. 56; diese

vielmehr = Hai. j)CLnsa (Kirchenpaüer).]

Fundort: Kermadec-Inseln, nord-östlich von Neuseeland

(HiLGENDORF, 1911).

Bisherige Fundorte. Torres-Straße (Büsk), Murray-Insel

(KiRKPATRicK, 1890a), Andamanen und Christmas Island (Kitchie,

1910 a; 1910 c), Japan (Stechow, 1909; 1913 b).

Das unbestimmte, nur als Aglaoplienia y bezeichnete Material von

HiLGENDORE (1911) darf als Halicornaria hians angesehen werden.

Dafür spricht der Thekenrand mit 3 Zähnen jederseits, von denen

der hinterste der größte ist, die ziemlich weit voneinander entfernt

stehenden Theken, das gerade aufsteigende, nicht konvexe mesiale

Nematophor.

Halicornaria pansa (Kirchenpaüer 1876).

(Fig. WM
Aglaophenia {Macrorhynchia) imnsa, Kirchenpaüer, 1876, p. 25, No. 47a.— balei, Marktanner, 1890, p. 272, tab. 7 fig. 19—20.
— balei, Billard, 1905a, p. 334.

Halicornaria flava, Nutting, 1905, p. 955, tab. 6 fig. 2; tab. 13 fig. 11

bis 12.

— balei, Ritchie, 1910a, p. 22, 23, tab. 4 fig. 12.

— liians var. balei, Billard, 1913, p. 70, Textfig. 56.

Fundort: Tonga-Inseln (Material Kirchenpaüer).

Sonstige Fundorte. Rotes Meer (Marktanner, 1890), An-

damanen (Ritchie, 1910a), Ost-ßorneo und Sulu-Archipel, Nieder-

ländisch Indien (Billard, 1913), Gambier-Inseln bei Tahiti (Billard,

1905 a), Hawaii (Nutting, 1905).

Typus. Im Naturhistorischen Museum zu Hamburg.
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Tropliosom. Kolonie fiederförmig, bis 35 mm hoch. Stamm

monosiphon, unverzweigt, in unregelmäßige Internodien geteilt
;
jedes

Internodium mit 2, 3 oder mehr Ciadien. Ciadien alternierend ; Inter-

nodien der Ciadien regelmäßig, aber nur sehr schwach sichtbar.

Theken stark eingesenkt, in der Form eines abgeknickten Sackes.

Thekenmündung mit dem Cladium einen Winkel von nur 30"

bildend, dem Cladium also fast parallel. Thekenrand mit einem

großen stumpfen Zahn jederseits in der Mitte, der rechtwinklig nach

außen umgebogen und daher bei voller Profllansicht der Theca gar

nicht zu erkennen ist; keine weiteren Zähne hinten oder vorn (wie

sie bei Halicornaria flava Nutting 1905 vorkommen). Ein starkes

vorderes intrathecales Septum etwas über der Mitte der Theca, an

seinem freien Ende hakenförmig und scharf umgebogen.

Mesiales Nematophor stark konvex, den Thekenrand nicht

weit überragend, stets ein Stück unterhalb desselben frei werdend,

in eine scharfe Spitze endigend, mit schlitzförmiger Öffnung; unter-

halb seiner Mitte und noch unterhalb des intrathecalen Septums

eine starke hakenförmige Verdickung. Die 2 lateralen Nemato-

phoren den Thekenrand nicht erreichend, röhrenförmig, mit nach

vorn gerichteter Mündung. 2 cauline Nematophoren an der Vorder-

seite der Kolonie an der Basis jedes Cladiums, und 1 ebensolches,

aber schwer sichtbares, an der Rückseite der Kolonie.

Gonosom. An den Typusexemplaren fehlend. [Die Abbildungen

bei BiLLAED (1913, p. 70, Textfig. 56) und bei Nutting (1905, tab. 13

fig. 12) stellen wahrscheinlich die Gonothek dieser Art und nicht

von Halicornaria hians dar, deren Gonothek vielmehr von Stechow

(1909, tab. 6 fig. 17) abgebildet worden ist].

Farbe. Stamm und Ciadien dunkelbraun.
Diese Art hat eine außerordentliche Ähnlichkeit mit Halicornaria

balei (Maektannee) und H. flava Nutting, auch mit Hai. ishikawai

Stechow (1909, p. 100; 1913 b, p. 95); ich habe sie daher zu Hali-

cornaria gestellt. Halicornaria balei (Maektannee) besitzt nur etwas

größere Thekenzähne, stimmt aber in Farbe, Stellung der Ciadien

und allem Übrigen mit Halicornaria pansa (Kpe.) völlig überein und

ist offenbar identisch mit ihr, wobei dieser Name Kieghenpauee's

die Priorität hat. H. flava Nutt. besitzt außer dem großen seitlichen

Thekenzahn noch je einen kleineren vorn und hinten, die aber sehr

stumpf und niedrig sein müssen, da sie auf Nutting's Abbildung

nicht recht erkennbar sind. Auch die niedrigen Gonotheken ähneln

sehr der Abbildung von Billaed (1913). — Halicornaria ishikawai
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Stechow unterscheidet sich (obwohl mir von ihr große, ausgewachsene,

ebenfalls in Alkohol aufbewahrte Kolonien vorliegen) von Kirchen-
pauer's Halicornaria pansa durch die rein weiße Farbe ihrer

Ciadien und die hellbraune ihrer Stämme sowie durch die Stellung

ihrer Ciadien, deren 2 Reihen nicht wie hier in einer Ebene liegen,

also einander gegenüber stehen, sondern einander einseitig stark ge-

Fig. w.
Halicornaria pansa (Kirchenpaüer).

Hydrotheken.

Fig-. X^

Lytocarpia (^) graeffei (Kirchenpaüer).
Hydrotheken.

nähert sind. — Halicornaria Mans (Busk), von der mir Vergleichs-

material aus Japan und durch die Freundlichkeit von J. Ritchie

von Christmas-Island vorliegt (vgl. Ritchie, 1910 c, p. 835), ist

ebensowenig mit H. pansa identisch. Denn H. Mans hat eine andere

Form des Thekenrandes: statt des einen ganz nach außen umge-

bogenen Zahnes von H. balei hat sie meist zwei kaum nach außen
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gebogene, von denen der hintere, dicht über den lateralen Nemato-

phoren gelegene Zahn der größere ist, oder wenigstens einen stark

wellenförmigen Thekenrand. Auch stehen bei H. hians die Theken

oft viel weiter auseinander. Halicornaria hians var. balei Billard

1913 ist auch deshalb offenbar nicht gleich H. hians, weil die

Gonotheken von H. hians eine ganz andere Gestalt haben

(s. Stechow, 1909, tab. 6 flg. 17); der große Unterschied der Gono-

theken scheint mir recht wichtig zu sein. Dieses Material von Bil-

lard ist dagegen wahrscheinlich gleich H. pansa (Kirchenpauer).

Ich kann daher der Annahme von Billard (1913, p. 70) nicht zu-

stimmen, der R. balei (Markt.) nur für eine Varietät von H. hians

(Büsk) hält.

Die Farbe der Stämme und Ciadien scheint doch ein kon-

stantes Merkmal zu sein, das vom Alter der Kolonie nur innerhalb

gewisser kleiner Grenzen abhängig ist, indem es bei zunehmendem

Alter etwas nachdunkelt. So scheint der Unterschied in der Farbe

zwischen H. pansa (Kpr.) = H. balei (Markt.) = H. flava Nutt. mit

ihren dunklen Ciadien und H. ishikaivai Stechow mit ihren rein

weißen Ciadien tatsächlich eine specifische Bedeutung zu haben.

Der Name Aglaophenia balei Marktanner 1890 muß als Syno-

nym eingezogen werden. Die Gründe sind die gleichen, wie sie bei

Thecocarpus phyteuma im letzten Absatz ausführlich angegeben

worden sind. Auch hier ist der Typus noch vorhanden.

Lytocarpia (?) graeffei (Kirchenpauer 1876).

(Fig. X^)

Aglaophenia graeffli, Kirchenpauer, 1876, p. 24, No. 24a.

Lytocarpiis balei Billard (nee Nutting 1905, nee Stechow 1909,

1913b), Billard, 1913, p. 81, Textfig. 66.

Fundort: Tonga-Inseln (Material Kirchenpauer).

Sonstige Fundorte. ? Zwischen Borneo, Celebes und Soem-

bava (Billard, 1913).

Typus. Im Naturhistorischen Museum zu Hamburg.
Trophbsom. Kolonie fiederförmig, an vorliegendem Material

nnverzweigt, nur 30 mm hoch. Stamm monosiphon, in seinem

unteren Teile ohne Ciadien. Ciadien alternierend, je 1 auf ein

Stamminternodium, bis zu 9 Theken tragend. Jedes Internodium der

Ciadien mit 2 ziemlich schwachen Septen, eines etwas vor der durch-
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bohrten Öffnung des Thekenbodens, eines an der Basis der lateralen

Nematophoren schräg; nach vorn gerichtet, beide das Cladium nicht

ganz durchsetzend. Theken genähert, geknickt sackförmig, mit

einem deutlichen, aber stets nur schwachen vorderen intrathecalen

Septum; dieses die Theca weniger als zur Hälfte durchsetzend und

an seinem Ende umgebogen. Thekenboden eingezogen, ähnlich wie

bei L. phüippinus. Thekenrand an den Seiten wellig, in der Mitte

vorn mit einem einzelnen, sehr kleinen, oft ganz fehlenden Zahn.

Das raesiale Nematophor gerade, röhrenförmig, den Theken-

rand etwas überragend, mit 3 Öffnungen: einer an der Spitze, einer

an der Basis vorn und einer direkt in die Theca hinein. Die 2

lateralen Nematophoren den Thekenrand kaum überragend. Je 2

cauline Nematophoren an der Vorderseite eines jeden Stammgliedes,

davon eins unterhalb des Cladiums mit der Mündung nach der

gleichen Richtung wie das Cladium, das andere oberhalb mit der

Mündung nach der entgegengesetzten Seite; sehr groß, dreieckig,

Mündung eng, etwas spitz ausgezogen. Keine caulinen Nemato-

phoren an der Rückseite des Stammes.

Gonosom fehlend.

Farbe. Stamm dunkelbraun. Ciadien hellgrau.

Diese Art unterscheidet sich von Lytocarpia phüippina (Kpr.) ==

,,AglaopJienia perforata Kiechenpauer 1876" durch ihr sehr schwaches

intrathecales Septum, das dagegen bei L. phüippina im Profil ein

großes Dreieck bildet, ferner durch den viel kleineren, fast fehlenden

medianen Theken zahn. Lytocarpia halei (Nutting, 1905, p. 954

und Stechow, 1909, p. 99) hat ebenfalls ein sehr starkes intra-

thecales Septum, wie Nutting ausdrücklich angibt („very strong

intrathecal ridge"). Ich glaube daher nicht, daß Billard recht hat,

wenn er sein Material mit so schwachem intrathecalem Septum als

„Lytocarpus halei''' bezeichnet. Lytocarpia halei Billard (nee aut.!)

ist dem vorliegenden Material ähnlich und wahrscheinlich mit ihm

identisch, jedoch von ihm durch einen anderen Theken b öden unter-

schieden: bei Billard's „L. halei-'' verengert sich die Theca an ihrem

Boden nicht und besitzt dementsprechend hier am Boden ein intra-

thecales Septum als Fortsetzung des hydrocladialen Septums; bei

Z.(?) graeffei (Kirchenpaüer) verengert sich die Theca an ihrem Boden

ähnlich wie bei L. philippina, und das hydrocladiale Septum setzt

sich daher nicht in die Theca hinein fort. Ob indessen diesen Unter-

schieden specifische Bedeutung zukommt, ist zweifelhaft ; wenn nicht,

Zool. Jahrb. 42. Abt. f. Syst. 9
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SO dürfte Billard's Material der Siboga-Expedition als Lytocarpia (?)

graeffei (Kiechenpauer 1876) zu bezeichnen sein.

Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß der Subgenus-

Name Lytocarpia Kiechenpauer (1872) nach den Internat. Regeln der

zool. Nomenklatur den Vorrang hat vor der Namensform Lytocarpus,

unter der die Untergattung von Allman (1883) zum Genus erhoben

wurde. Die Gattung muß daher den Namen Lytocarpia Kirchenpauer

führen. Sie wurde von Kirchenpauer (1872, p. 13—15 und 27) von

den eigentlichen Aglaophenien mit geschlossener Corbula abgetrennt

und scharf definiert durch die Angabe: „Gonangien in Gruppen an

Fig. Y\

Lytocarpia (?) multiplicato-pinnata (Kirchenpauer).

Polysiphoner Zweig mit Hydrocladien.

offenen Gonocladien, deren Nematocladien nämlich nicht zu einer

Corbula verwachsen." Der Name Lytocarpia kann also nicht einfach

verschwinden. Er umfaßte damals die später aufgestellten Genera

Lytocarpus, Thecocarpus und Cladocarpus.

Kirchenpauer's Subgenus-Namen Calatliophora und Pachyrhynchia

sind dagegen mit der Gattung Äglaophenia, so wie deren Grenzen

heute gefaßt werden, synonym.
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Lytocarpia (?) niiiltiplicato -pinnata (Kiechenpauer 1876).

(Fig. Y^)

Aglaophenia (Macrorhynchia) muUipliccdo-pinnata , Kiechenpauer, 1876,

p. 25, No. 51a.

Lytocarpus horneUi, Thoenely, 1904, p. 123, tab. 3 fig. 1, la. Ib.

, Thoenely, 1908, p. 84.

Fundort: Rotes Meer. Sammlung Dr. Sondee (Material

Kiechenpauee 1876).

Sonstige Fundorte. Ceylon; Golf von Suez (Thoenely,

1904, 1908).

Typus. Im Naturhistorischen Museum zu Hamburg; nur ein

Bruchstück ist in Form eines Präparats erhalten.

Trophosom. Stamm verzweigt, stark polysiphon. Zweige

alternierend, ebenfalls polysiphon, ungegliedert. C 1 a d i e n an Stamm
und Zweigen, jedoch trotz der Polysiphonie immer nur von einem
Eohr entspringend, alternierend, deutlich gegliedert, bis zu 7 Theken

tragend. Theken sackförmig, mit ihrem distalen freien Abschnitt

umgebogen, jedoch nicht geknickt, ohne vorderes intrathecales Septum.

Thekenrand rings herum stark nach außen umgebogen, gegen das

Cladium einen Winkel von etwa 45" bildend, ganz glatt und unge-

zähnt, mit einer geringen Erhebung jederseits in der Mitte. Jedes

Glied mit 2 das Cladium nur unvollständig durchsetzenden Septen:

einem an der Basis der lateralen Nematophoren, einem im proximalen

Abschnitt, am Thekenboden mit einer Verdickung endigend.

Mesiales Nematophor röhrenförmig, den Thekenrand kaum

überragend, schräg nach vorn gerichtet, mit 3 Öffnungen: einer an

der Spitze, einer an der Basis nach vorn und einer direkt in die

Theca hinein. Die 2 lateralen Nematophoren den Thekenrand etwas

überragend, nach vorn gerichtet. Ein Nematophor auf dem Fortsatz

des Stamm- oder Zweigrohres, von dem das Cladium seinen Ursprung

nimmt, dreieckig, mit großer schlitzförmiger Öffnung vorn. An
caulinen Nematophoren je eins dicht oberhalb jedes Cladiums an

Stamm und an Zweigen, abgestumpft kegelförmig, mit einfacher

Mündung, die nach der entgegengesetzten Seite gerichtet ist wie das

zugehörige Cladium.

Gonosom. Fehlend [auch von Z/.(?) horneUi Thoenely nicht

bekannt].

Farbe. Stamm und Zweige dunkelbraun, Ciadien hellbraun.

9*
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Von Lytocarpia {?) hornelli Thoenely (1904, 1908) unterscheidet

sich dieses Material Kirchenpauer's nur in folgenden Punkten : das-

jenige Rohr der polysiphonen Zweige, von dem die Ciadien ent-

springen, ist völlig ungegliedert; das proximale Septum der

Thekenglieder endet in der Thekenwand mit einem dicken Knopf,

setzt sich aber nicht in die Theca hinein fort; das mesiale Nema-

tophor ist hier etwas länger. Das genügt nicht, um L. (?) hornelli

von Kirchenpauer's Form zu trennen. (Die Angabe von Thoenely

[1904], daß die cladientragenden Zweige monosiphon seien, ist schon

von ihr selbst [1908] dahin berichtigt worden, daß auch diese wie

der Stamm polysiphon sind ; auch hierin stimmt also L.(?) hornelli mit

Z(.(?) multiplicato-pinnata überein).

Von Halicornaria gracilicaulis (Jäderholm 1903), mit deren

Theken eine große Ähnlichkeit besteht (vgl. Stechow, 1912, p. 368),

unterscheidet sich die vorliegende Art durch viel gedrungenere,

nicht so langgestreckte Theken, deren Rand infolgedessen hier dem
mesialen Nematophor viel mehr genähert ist, sowie durch den Mangel

der starken Verdickung an der Umbiegungsstelle des freien Theken-

abschnittes.

Diese Art muß den älteren Namen Lytocarpia(^) multiplicato-

pinnata (Kirchenpauee) tragen, wobei der Name !/.(?) hornelli als

Synonym einzuziehen ist. Die Gründe sind die gleichen, wie sie bei

Thecocarpus phyteuma im letzten Absatz ausführlich angegeben worden

sind. Auch hier ist der Typus noch vorhanden.

Lytocarpia philippina (Kirchenpauee 1872).

(Fig. Z'.)

Äglaophenia (MaerorhyncJmi) j^e'f'forata, ) K]ECHENpauee,J p. 25, No. 47b.

— philippina,
j

1876,
| p, 25, No. 50.

Lytocarpus philippinus, Feasee, 1912a, p. 379, Textfig. 45.

, BiLLAED, 1913, p. 78, Textfig. 53.

Fundorte. Tonga-Inseln (s. u.). — Suez, Rotes Meer. (Im

Roten Meer bereits gefunden von Maektannee [1890, p. 274—276]
und Thoenely [1908, p. 84]).

,.Aglaophenia perforata^' Kirchenpauee 1876.

Fundort: Tonga-Inseln (Material Kirchenpauee unter dem
Namen „Äglaophenia perforata").
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Hierauf fand sich Phyladotheca paciflca n. g. n. sp. (Stechow,

1913b, p. 155, Textfig. 135)

r i g: i n a 1 e X e m p 1 a r. Im Natiir-

liistorisclien Museum zu Hamburg.
Trophosom. Stamm seiner ganzen

Länge nach zusammengesetzt, ebenso die

Zweige in ihrem unteren Teil, 55 mm hoch,

vielfach verzweigt. Zweige unregelmäßig,

alternierend oder gegenständig, deutlich

gegliedert. Ciadien alternierend, je eins

von einem Zweiginternodium entspringend,

ebenfalls deutlich gegliedert. Theken
sackförmig geknickt, mit einem starken,

im Profil dreieckig erscheinenden, vorderen

intrathecalen Septura. Thekenrand fast

parallel mit dem Cladium , mit einem

starken Zahn vorn in der Mitte; die

Seiten des Thekenrandes ohne eigentliche

Zähne, nur eine große Welle darstellend.

Thekenboden verengert, nach innen ein-

gezogen. Ein Septum von dieser Stelle

aus das Cladium teilweise durchsetzend;

ein anderes Septum an der Basis der

lateralen Nematophoren schräg nach vorn

gerichtet.

Mesiales Nematophor lang, röhren-

förmig, den Thekenrand nur wenig über-

ragend , mit 3 Öffnungen, einer an der Originalexemplar ^oix Aglao-

. .

o
7 phenia perforata Kirchen-

Spitze, einer an der Basis vorn und einer pauer" = Lytocarpia philip-

direkt in die Theca hinein. Die 2 late- ^"^'^ (^™)- Hydrotheken.

ralen Nematophoren röhrenförmig, den Thekenrand kaum überragend.

2 cauline Nematophoren an jedem Zweiginternodium, eins unter und

eins über dem Ursprung jedes Cladiums; ein durchbohrter Fortsatz

auf dem Basalstück jedes Cladiums (wie auch von anderen Autoren

für L. pMlippina angegeben wird).

Gonosom. An dem Material von „Ägiaophenia perforata'^ nicht

vorhanden.

Farbe. Stamm braun. Zweige hellbraun, Ciadien weiß.

Es ist mir vollständig unmöglich, zwischen dem Material, das

von KiRCHENPAUER selbst als „AglaopJwnia perforata n. sp.''' be-

Fig. Z'.
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zeichnet worden ist, und der bekannten Lytocarpia phiUppina des-

selben Autors irgendwelche Unterschiede gegenüber Vergleichs-

material dieser Art und gegenüber den Angaben der Autoren auf-

zufinden. Die Typus-Exemplare von „Ä. perforata^^ sind steril; es

ist also auch ausgeschlossen, daß Kiechenpauee diese Art wegen
Unterschiede am Gonosom von seiner Lytocarpia pMlippina als

besondere Species abgezweigt hätte. Der Grund, weshalb er das

tat, ist nicht klar.

Die von Billaed (1913) gezeichnete Längsstreifung des mesialen

Nematophors, die übrigens von keinem der anderen Autoren ange-

geben wird, fehlt an dem vorliegenden Material.

Ziiftocarpia singularis Billaed 1913.

„IV. Plumularide spec", v. Campenhausen, 1896, p. 317, tab. 15 fig. 5.

Lytocarpifs phiMpjnnus KvB.. var. smgularis, ^ihhABi), 1908b, p. 112— 114,

Textfig. A, B.

— balei pro parte, Stechow, 1909, p. 99, tab. 6 fig. 12 (non fig. 13!.)

— singularis, Billaed, 1913, p. 79, Textfig. 64—65.

Fundort: Ternate, Molukken (Campenhausen, 1896).

Bisherige Fundorte. Borneo-Bank und Westspitze von

Neuguinea (Billaed, 1913), Sagamibai, Japan (Stechow, 1909).

Bereits Campenhausen hatte diese Art gefunden und vorzüglich

abgebildet, aber noch nicht bestimmt oder benannt. Billaed er-

wähnt nichts davon, und so ist Campenhausen's Material erst hier-

mit genau bestimmt worden. Den von Billaed angegebenen Fund-

orten ist also Ternate hinzuzufügen.

Im Jahre 1909 beschrieb ich Material aus Japan (No. 359 und

360 Sammlung Doelein) unter dem Namen Lytocarpus hdlei Nutting.

No. 360 zeigte keine Gonocladien und konnte daher nur provisorisch

zu dieser Art gerechnet werden; die Untersuchung dieses Materials

war dadurch erschwert, daß es infolge der Konservierung ganz

schwarz war, so daß es nicht durchsichtig zu bekommen war.

Daher entging es mir damals, daß die sterilen Stöckchen No. 360

einige Charaktere von Lytocarpia singularis aufwiesen: das nach

der Rückseite der Kolonie gerichtete laterale Nematophor der

ersten Theca eines jeden Cladiums ist abnorm vergrößert; das

entsprechende nach vorn gerichtete derselben Theca ist dagegen

normal; das mesiale Nematophor ist überall normal, nirgends redu-

ziert, auch nicht an der ersten Theca der Ciadien; ebensowenig
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zeigen die lateralen Nematoplioren au den weiteren Theken irgend-

welche regelmäßigen Abweichungen ; nur sind einmal an der zweiten

Theca eines Cladiums beide laterale Nematoplioren in dieser Weise
vergrößert. — Das Material zeigt also nur einen Teil der Merk-
male, die für L. singularis Billaed charakteristisch sein sollen, und
ich möchte daher doch bezweifeln, ob L. singularis wirklich als eine

besondere Art aufzufassen ist.

Bei den reichlich mit Gonocladien versehenen Stöckchen No. 359

der Sammlung Doflein dagegen, die ich ebenfalls jetzt nachunter-

suchte, findet sich dies eine vergrößerte laterale Nematophor nirgends,

ebensowenig eine Anomalie an den mesialen Nematophoren. Sollte

L. singularis Billard sich als gute Art erweisen, so müßte ihr also

wohl auch die No. 360 der Sammlung Doflein aus Japan zuge-

rechnet werden.

Clfulocarpus moebiusi (F. E. Schulze 1875).

Aglaophenia moebii, F. E. Schulze, 1875, p. 134— 136, tab. 2 fig. 3—5.

, Kirchenpauee, 1876, p. 25.

— moebiusi, Bedot, 1912, p. 249.

Fundort. Korsfjord, Norwegeu.

Tiefe. 250—400 m (135—217 Faden).

Diese interessante Art, die seit ihrer Entdeckung nicht wieder

gefunden und infolge der versteckten Literaturstelle ihrer ersten

Beschreibung in allen neueren Monographien nordischer Hydroiden

(Jäderholm, 1909; Broch, 1909a) ganz übersehen worden ist, muß
zu der Gattung Cladocarpus gestellt werden. Auch diese Art stammt

wie alle Cladocarptis-Arten aus beträchtlicher Tiefe. • Es besteht

eine gewisse Ähnlichkeit zwischen der vorliegenden Form und

Cladocarpus pourtalesi Verrill 1879, die jedoch ein intrathecales

Septum besitzt.

Cladocarpus lignosus (Kirchenpauer 1872).

Aglaophenia lignosa, Kirchenpauer, 1872, p. 28, 37, No. 34, tab. 1

fig. 13; tab. 4 fig. 13.

, Kirchenpauer, 1876, p. 25, No. 34.
,

, Hartlaub, 1905, p. 686.

, Bedot, 1912, p. 248.

— — , Bedot, 1916, p. 43.
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Diese Species ist seit fast 50 Jahren nicht wiedergefunden

worden.

Mir liegen Teile des Originalexemplars vor. Den Angaben

Kirchenpauer's ist Verschiedenes, vor allem die Beschreibung des

bisher unbekannten Gonosoms, hinzuzufügen.

Trophosom. Selbst die äußersten Verzweigungen, die die

Ciadien tragen, stark polysiphon. Ciadien kurz, mit bis zu 12 Theken,

auf einem Zweigfortsatz entspringend, dann ein kurzes Glied ohne

Theca, nur mit einem einzelnen Nematophor, alle weiteren Glieder

mit einer Theca und 3 Nematophoren. Thekenrand mit einem Zahn

vorn in der Mitte und je einem kleineren Zahn in der Mitte der

Seite. Kein intrathecales Septum, dagegen 3 starke Septen in

jedem Cladienglied, eins nahe der Thekenbasis, eins nahe der Theken-

mitte und eins an der Basis der lateralen Nematophoren. Mesiales

Nematophor nur dem untersten Teil der Theca angewachsen,

dann frei, bis zu etwa Vs der Thekenhöhe heraufreichend, in seinem

Verlauf durch einen schmalen Zwischenraum von der Theca getrennt

(auf Kirchenpauer's Figur isr diese Trennung nicht richtig darge-

stellt), sich in 2 Röhren gabelnd und in 2 völlig ge-

trennte Mündungen auslaufend. Laterale Nematophoren

ebenfalls gegabelt und mit 2 Mündungen, den Thekenrand erheblich

überragend. Cauline Nematophoren nicht besonders groß, nicht ge-

gabelt, in 2 Längsreihen auf der Vorderseite des Zweiges, zwischen

2 Ciadien derselben Seite immer je 4 in jeder Reihe.

Gonosom (bisher unbekannt). Neben der Basis der ersten Theca,

bzw. neben deren mesialem Nematophor, 2 Nematocladien entspringend,

manchmal auch nur ein einzelnes. Das Nematocladium unverzweigt,

nicht gegliedert, aus 4 Abschnitten bestehend
;
jeder derselben rechts und

links je 1 röhrenförmiges Nematophor tragend, dagegen keine Theca;

die Nematophoren un gegabelt, außer der Mündung an der Spitze

noch mit einer kreisrunden Mündung seitlich neben der Spitze nach

innen. Gonotheken fehlen.

Die Art ist nach ihrem Gonosom ein echter Chdocarpus, keine

Äglaophenopsis.

Heniicarpus pennarius (Linne 1758).

Lytocarpia secunda, 1 Kbrchenpaüer,
j p. 15, 28, 35 ; tab. 1, 2 et 4 fig. 15.

— crispaia,
J

1872, \ p. 15, 28, 36 ; tab. 1, 2 et 4 fig. 16.

— secunda,\ __ ,^_^ f p. 25, 32, 34, 42.

_ <.«;,«(;,
jJ^"*^"''^''"™''' l**^«*'

{ p. 25; 32, 34, 42.
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Lytocarpus secundus, Allman, 1883, p. 2, 13, 36, 42, tab. 14 fig. 1—5.— pennarins, Billard, 1909d, p. 329.

, RiTCHiE, 1910a, p. 19, tab. 4 fig. 11.

Äglaophenia pennaria, Bedot, 1910, p. 238.

— — , Bedot, 1912, p. 250.

Hemicarp9(s jjennarius, Billard, 1913, p. 5, 82.

Lytocarpus pennarins, Bedot, 1916, p. 147,

Die Uiitersuchimg- der Typusexemplare von Lytocarpia secunda
und L. crispata Kirchenpaüer (1872) zeigt, daß es sich um ein und
dieselbe Species handelt. Der Hauptunterschied zwischen beiden
besteht darin, daß bei L. secunda die Gonocladien groß sind und
viele (8—10) Nematocladien tragen, bei L. crispata dagegen schon
kurze Gonocladien, die nur 3 Nematocladien tragen, mit den linsen-

förmigen Gonotheken besetzt sind. Diese Verschiedenheiten der
beiden KiRCHENPAUER'schen Arten beruhen aber wohl nur auf Alters-
unterschieden. Ein intrathecales Septum, das Ritchie (1910a) fest-

stellt, ündet sich hier nur selten. Am Gonosom ist die Achse, das
eigentliche Gonocladium, nur sehr undeutlich gegliedert. Die Nema-
tocladien gehen wohl manchmal abwechselnd ein wenig nach der
einen und anderen Seite, wie es Kirchenpaüer beschreibt und ab-
bildet; durchaus die Regel aber ist, daß sie alle nach
der gleichen Richtung abgehen und dann alle in gleichem
Sinne gebogen sind, so daß eine Art halber Corbula entsteht; All-
mann's Vergleich (1883) mit einem Kamm ist also nicht recht zu-
treffend

;
trotzdem kann kein Zweifel sein, daß auch sein Challenger-

Material die gleiche Species darstellt.

Thecocarpns brevirostris (Busk 1852).

(Fig. A2—Bl)

Äglaophenia brevirostris, Kirchenpaüer, 1872, p. 27.

~ 7' . [kirchenpaüer, 1876, [^' ^^' ^°- ^^'

— ton-gensis, )
'

i p. 24, No. 25a.

— maldivensis, Borradaile, 1905, p, 843, tab. 69 fig. 8.

Thecocarpus brevirostris, Billard, 1910, p. 52, Textfig. 24.

Äglaophenia brevirostris, Bedot, 1910, p, 234.

, Bedot, 1912, p. 242.

, Bale, 1913, p. 135, tab. 13 fig. 7—9.
Thecocarpus brevirostris, Billard, 1913, p. 89, Textfig. 75.
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Fundort: Tonga-Inselu.

Bisherige Fundorte. Cumberland- Islands, Queensland

(BusK, 1852; Bale, 1884), Fidschi-Inseln (Bale, 1913), Murray-Insel,

Torresstraße (Kikkpateick, 1890 a), Malediven (Boreadaile, 1905),

bei Borneo (Billard, 1913).

Typus. Im Naturhistorischen Museum zu Hamburg.
Trophosom. Stamm nur wenig verzweigt, monosiphon, bis

20 mm hoch. Internodien des Stammes kaum erkennbar. C 1 a d i e n

alternierend, deutlich gegliedert. Theken lang, röhrenförmig, ge-

bogen, das vordere Drittel abgeknickt, jedoch nicht scharf, ohne
vorderes intrathecales Septum; Thekenboden nur wenig vom

Cladium emporgehoben, mit einem schwachen, schräg nach vorn ge-

richteten Septum hier; Thekenmündung sich erweiternd, mit dem

Cladium einen Winkel von etwa 45° bildend, Zähne des Theken-

randes: 1 vorn in der Mitte, schräg nach innen gebogen, jederseits 3,

von denen aber der letzte hinter den lateralen Nematophoren ziem-

lich verborgen ist.

Mesiales Nematophor lang, erst rechtwinklig gebogen und

den unteren Teil der Theca umfassend, dann einen stumpfen Winkel

bildend und schräg nach vorn gerichtet, üie 2 lateralen Nemato-

phoren schräg nach vorn, unten und außen gerichtet. 2 cauline Ne-

matophoren an der Basis jedes Cladiums, 1 unter und 1 über seiner

ürsprungsstelle, groß, mit 1 oder oft mit 2 Mündungen.

Wie Billard (1913, p. 90) so kann auch ich hier feststellen,

daß die Orientierung der Ciadien, und somit Vorder- und Rückseite

der ganzen Kolonie, oft wechselt, indem die Theken mehrerer

Ciadien plötzlich nach der anderen Seite gerichtet sind.

Farbe. Stamm, Ciadien und Corbulae gleichmäßig holzbraun.

Da KiRCHENPAUER kein Material von Thecocarpus brevirostris

gesehen hat und ihm nur die recht mangelhafte Beschreibung von

Busk vorlag, so ist es nicht weiter verwunderlich, daß er Busk's

Art nicht wiedererkannte, sondern unter dem Namen „Aglaophenia

tongensis'"'' dieselbe Species neu beschrieb.

Diese Art hat eine große Variationsbreite. Am einen Ende der

Reihe steht das Material von Borradaile (1905, tab. 69 fig. 8) und

BüSK (Billard, 1910, p. 52, Textfig. 24) mit wenig geknickten

Theken, nicht gehobenem Thekenboden, und kurzem ziemlich ge-

radem mesialem Nematophor, am anderen Ende das Material von

Bale (1913, tab. 13 fig. 7) mit stark geknickten Theken, mit vom

Cladium stark emporgehobenem Thekenboden, und langem, zweimal
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gebogenem mesialem Nematophor. Das Material von „Agl. tongensis^^

hält darin etwa die Mitte, indem die Theken mehr der Form von

BoERADAiLE Und BiLLARD gleichen, das mesiale Nematophor mehr
der von Bale. Die Theken sind ziemlich gerade und wenig ge-

knickt, der Thekenboden nur wenig vom Cladium emporgehoben;

das mesiale Nematophor aber ist sehr lang und (hierin weicht es

auch von Bale's Material ab) nicht in die Höhe gerichtet und ab-

stehend, sondern nach vorn gerichtet, so daß es den mittleren

Zahn der Thekenmündung fast berührt.

In bezug auf die Corbula ist „Ägl. tongensis^^ dem Material

der anderen Autoren so ähnlich, daß an einer specifischen Identität

aller dieser Formen gar nicht gezweifelt werden kann. Auch hier

zeigen die Corbulae die charakteristischen Fenster, Stellen, an

welchen die einzelnen Corbula-Eippen nur unvollkommen miteinander

verschmolzen sind, ebenso in einem großen Fenster die Hj^drothek

an der Basis jeder Rippe. Eine Besonderheit findet sich hier mehr-

fach, daß nämlich einzelne Rippen über die Corbula hinaus sich frei

fortsetzen und mit einigen Nematophoren besetzt weit hervorragen

(s. Fig. B^).

Thecocarpus pJiyteunia (Kirchenpauee 1876).

(Fig. C^—Dl)

Aglaophenia phyteuma, Kirchenpatjer, 1876, p. 23, No. 3a.

— clavicula, Whitelegge, 1899, p. 373, tab. 23 fig. 4—6.

Fundort: Tonga-Inseln (Material Kirchenpauer 1876).

Bisheriger Fundort. Funafuti, Ellice-Inseln, nördlich der

Fidschi-Inseln (Whitelegge, 1899).

Typus. Im Naturhistorischen Museum zu Hamburg.
Trophosom. Stamm unverzweigt, stets monosiphon, manch-

mal an seinem obersten Ende frei von Hydrocladieu und in eine

Ranke auslaufend, ohne Ranke bis 35 mm hoch; Gliederung nicht

sehr deutlich. Gl a dien alternierend, deutlich gegliedert, mit bis

zu 35 Theken. Theken glockenförmig, nicht in das Cladium einge-

senkt, mit leichter Einschnürung unterhalb der Zähne, 0,2 mm lang

und 0,13 mm breit; in ihrer unteren Hälfte von der Rückseite aus-

gehend ein intrathecales Septum, bei jüngeren Theken undeutlich,

bei älteren die Theca fast ganz durchsetzend, etwas schräg nach

vorn gerichtet. Thekenrand fast senkrecht zum Cladium gerichtet,
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Fig. A'^. Thecocarpus brevirostris

(Büsk) = „AglaopJie.nia tongensis''

KiRCHENPAUER. Hjdrotheken.

Fig. C^. Thecocarpus phyteuma
(Kirchenpaüer). Hydrotheken.

Fig. B^. lliecocarpufi brevirostris (Busk) = ji^gl- tongensis'-^ Kirchenp. Corbula.

h die letzte Theca der anderen Seite der Corbula. f kleine Fenster in der Corbiilawand.
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mit 7 großen Zähnen mit gerundeter Spitze. Keine Septen in den

hydrocladialen Gliedern.

Mesiales Nematophor röhrenförmig, den Thekenrand bei

weitem nicht erreichend, schräg nach vorn gerichtet, mit 3 Öff-

nungen: einer an der Spitze, einer an der Basis vorn und einer

direkt in die Theca hinein. Die 2 lateralen Nematophoren so hoch

wie der Thekenrand, nach vorn gerichtet, in ihrer Mitte bauchig

verdickt. Von caulinen Nematophoren 2 an der Vorderseite, 1 an

der Rückseite jedes Stammgliedes: die beiden Nematophoren der

Vorderseite in der Mittellinie des Stammes sitzend, röhrenförmig,

je 1 über und unter dem Cladium, mit ihrer Mündung nach der-

selben Seite gerichtet wie dieses; das Nematophor der Rückseite

Fig. D^. Thecocarpus phyteuma (Kirchenpauer). Halboffene Corbula.

auf dem cladientragenden Fortsatz des Stammes sitzend, auffallend

groß, dreieckig, mit 2 Mündungen, als ob es aus Verschmelzung

zweier einzelner Nematophoren hervorgegangen wäre.

Gonosom. (Nur eine einzige Corbula kam zur Untersuchung).

Corbula die Stelle eines Cladiums einnehmend, mit 1 Hydrothek

zwischen sich und dem Stamm, 2 mm lang, 0,8 mm hoch, halb ge-
schlossen, mit 8 Rippen jederseits. Ihre Achse gegliedert. An
der Basis jeder Rippe eine etwas langgestreckte Theca mit 7 schwachen,

nur wellenförmigen Zähnen, mit 2 lateralen Nematophoren, aber ohne
mesiales Nematophor, und mit einem nach außen gerichteten, sie

überragenden, spitzen Fortsatz. Der blattförmige Teil der Corbula-

rippen vertritt gewissermaßen das fehlende mesiale Nematophor
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dieser Theken. Rippen breit, blattförmig, sich dachziegelartig- über-

deckend, mit Zwischenräumen von einer viertel bis einer halben

Rippenbreite zwischeneinander, mit 5—8 großen Nematophoren an

ihrer Außenkante ; Innenkante ohne Nematophoren. An ihrem freien

Ende, in der Medianlinie der Corbula oben, mehrfach ein nach rück-

wärts gerichteter, langer, fingerförmiger Fortsatz. 8 linsenförmige

Gonotheken von verschiedener Größe im Innern der Corbula.

Farbe. Stamm dunkelbraun. Ciadien hellbraun.

Diese Form steht dem Thecocarpus („Äglaophenia^^) claviculus

(Whitelegge 1899) so nahe, daß sie mit ihm höchst wahrscheinlich

identisch ist. Einzige Unterschiede: bei Th. phyteuma (Kpr.) durch-

setzt das intrathecale Septum die Theca nie ganz, setzt sich auch

nicht nach der anderen Seite in das Cladium hinein fort, die Corbula

ist nur halb geschlossen, die Rippen berühren sich nicht oder kaum,

die Theken an den Corbularippen haben nur 7 Zähne; bei Th. cla-

viculus (Whitel.) durchsetzt das intrathecale Septum die Theca ganz,

setzt sich auch ein wenig nach der anderen Seite auf das Cladium

fort, die Corbula ist nach dem Text ganz geschlossen (nach der Ab-

bildung jedoch nicht ganz), die Rippen decken sich gegenseitig bis

zur Berührung, die Theken an den Corbularippen haben 9 Zähne.

— Zur Bewertung dieser Unterschiede sei folgendes bemerkt: die

Ausdehnung des intrathecalen Septums ist ganz vom Alter der

Ciadien abhängig; die mehr oder weniger geschlossene Beschaffen-

heit der Corbula hängt sehr vom Alter und vom Geschlecht
ab; die Theken an den Rippen haben nur schwache, wellenförmige

Zähne, die Zahl der Zähne, ob 7 oder 9, ist daher hier nicht immer

ganz klar erkennbar.

Die „elliptischen oder länglichen Öffnungen mit breiten, flachen,

verdickten Rändern" (Whitelegge) oben am Ende der Corbula-

rippen dürften mit den hier genannten, rückwärts gerichteten Fort-

sätzen der Rippenenden identisch sein, die bei einer bestimmten

Einstellung der von Whitelegge zitierten Abbildung Allman's

(1883, tab. 20 fig. 6) recht ähnlich sehen.

Wenn weitere Funde, besonders von fertilen Stöckchen, die

völlige Identität von Th. phyteuma und Th. claviculus bestätigen, so

muß die Art den älteren Namen Thecocarpus phyteuma (Kirchenpauer)

tragen. Es ist hier der gleiche Fall wie mit den alten Namen und

Typen von Lamarck und Lamouroux, die so mangelhaft beschrieben

waren, daß man sie danach kaum erkennen konnte. Da aber die

Typen noch vorhanden waren, so stellte Billard die alten Namen
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wieder her, indem er sie fast 100 Jahre später zum ersten Male

erkennbar beschrieb. Diese Wiederbelebung von Namen zweifel-

hafter Arten wurde von den hervorragendsten Autoren, z. B. von

Bale (1914) bei Halicornopsis elegans, von Bedot u. A. als berechtigt

anerkannt. Das Gleiche dürfte daher hier am Platze sein, da auch

hier die Tj^pen noch vorhanden sind. Die Beschreibung Kirchen-

pauee's von dieser Art liegt hier in der Überschrift der Untergruppe,

zu der er sie gestellt hat, und lautet demnach folgendermaßen:

„Subgenus Äglaophenia vera. Nematothek mit einer Öffnung, die

Hydrothek nicht überragend. Rand der Hydrothek mit ungefähr

gleichlangen Zähnchen. Gonangien in einer geschlossenen Corbula."

Tliecocarpiis formosus (Busk 1851).

Thecocarpus formosus, Billard, 1907e, p. 378, Textfig. XIX u. XX. -

, Stechow, 1912, p. 370.

Fundort. Indischer Ozean. Fertil.

Die Corbulae sind sehr langgestreckt, länger als Billard (1907e)

angibt, nämlich 4,5 mm lang und 0,850 mm hoch.

Thecocarpus inyriopJiyllum (Linne 1758).

Fundorte. Genua. Mit Corbulae. — Cette, Süd-Frankreich.

Stämme von 140—630 mm Höhe. Im Maximum 64 Theken an

einem Hydrocladium.

Äglaophenia adriatica Babic 1911.

Äglaophenia adriatica, Babic, 1911, p. 542, Textfig. 1— 2.

Fundorte. Vor Cap d'Ail bei Monaco. Gedredscht; 30 m
tief. Auf Posidonien. Mit Corbulae am 12. Juni. Sammlungen

E. Stechow 1910. — Quarto bei Genua. 25 m tief. Sammlung

Dr. R. Issel.

Hiermit zum ersten Male wiedergefunden. Bisher nur

aus der Adria bekannt.

Unverzweigte bis 20 mm hohe Stöcke von zarterem Aussehen

und mit viel dünneren, schlankeren Hydrocaulusgliedern als bei

A. pluma (L.). Theken nicht ganz soweit voneinander entfernt wie

Babic angibt, nicht 0,150 mm, sondern nur etwa 0,110 mm.

Gonosom (bisher unbekannt). 1 Theca zwischen der Cor-

bula und dem Stamm. Corbula ziemlich kurz, 1,4 mm lang und

0,640 mm hoch, ganz geschlossen, mit nur wenigen kleineu schlitz-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



]_4.4
* E. Stechow,

förmigen Fenstern; jederseits 5 Rippen, ohne Theca an der Basis,

mit zahlreichen Nematophoren besetzt. Eine typische Aglaophenia-

(und nicht Thecocarims-jCorhula..

Die Corbula ähnelt der von Agl hellen (s. Nutting, 1898, tab. 16

fig. 4), die Theca aber mehr der von A. jiluma als der von A. hellen.

Af/laojyJienia dichotoma (M. Sars 1857),

Plumularia eristata var.. Johnston, 1847, p. 94, tab. 24 fig. 1.

— pluma var. dichotoma, M. Saes, 1857, p. 164.

Aglaophenia dichotoma, Kirchenpaüer, 1872, p. 25, 30; tab. 1, 2, 3 fig. 7.

, KmcHENPAUEE, 1876, p. 23.

— pluma var. dichotoma, Piepee, 1884, p. 217.

— dichotoma, Jädeeholm, 1903, p. 293.

, Beoch, 1912b, p. 6, Textfig. 6a, b.

Fundort: Cette, Süd-Frankreich. Hafen und Wellenbrecher.

Viele fertile Kolonien, bis 80 mm hoch. Verzweigung streng

dichotom. 9 Thekenzähne, nie gespalten wie bei A. heterodonta Jdlm.

Darauf sehr zahlreich Hebella parasitica (Ciam.).

Von A. acacia unterschieden durch die stets streng dichotome

Verzweigung und das die Theca schwach, aber ganz durchsetzende

Septum. Von A. elongata unterschieden durch den etwas aufge-

bogenen Thekenrand und die viel tieferen Zähne.

Aglaophenia helleri Maektannee 1890.

Aglaophenia helleri, Maektannee, 1890, p. 271, tab. 3 fig. 3, 13— 16.

, Nütting, 1898, p. 365, tab. 16 fig. 1—4.

,^ Aglaophenia filicula'-'- , Kühn, 1909, p. 452, Textfig. Ua; tab. 21—22
fig 64, 66—74.

Aglaophenia pluma, Broch, 1912, p. 32, Textfig. 9.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Auf Algen. Litoral.

Fertil am 23. März. — Ajaccio, Corsica. —3 m tief — Marseille.

Sammlungen E. Stechow 1910. — Neapel. Fertil im April. (Ori-

ginalmaterial von A. Kühn, 1909, p. 452, dort als „Agl. filicula

Allman" bezeichnet). — Cette, Süd-Frankreich. — Genua. Fertil.

Auf ßalaniden.

Von dieser Art kommt eine Varietät mit dünnen Ciadien und

Cladiengliedern vor. Auch ist das mesiale Nematophor bisweilen

kürzer, als die x\utoren angeben.
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Broch (1912) und andere sind geneigt, diese Art für synonym
mit A. pluma zu halten. Die Corbulae sind hier jedoch kürzer und
dicker, die Theken ebenfalls kürzer und weniger tief, und die Öff-
nungsebene der Thekenmündung verläuft hier viel schräger zum
Cladium als bei A. pluma, wo sie fast senkrecht zum Cladium steht.
Die Art ist ohne jeden Zweifel von A. pluma speciflsch verschieden.

Der Freundlichkeit von A. KÜHN-Freiburg verdanke ich das
Originalmaterial seiner ,,Agl. ßicuW- (1909); dasselbe ist vielmehr
gleich Aglaophenia helleri Markt.

Aglaophefiia nanella n. sp,

(Fig. El)

Fundort: Villefranche bei Nizza. Auf einem länglichen
Algenblatt zusammen mit Balecium lankesteri (Bovr-^b) [= H. robustum
Pieper 1884 (nee Verrill 1873!)]. Sammlungen E. Stechow 1910.

Trophosom. Hydrorhiza auf Algen kriechend, bei den 4 ein-
zigen Stöckchen 2 mal fadenförmig, 2 mal (offenbar infolge großer
Jugend) geknäuelt, bei erwachsenen Kolonien sicherlich fadenförmig.
Hydrocaulus sehr klein, nur 2 mm hoch, unverzweigt, monosiphon,
teilweise mit Theken besetzt, durch schräge Internodien in
kurze Glieder geteilt. An der Basis zunächst ein längeres unge-
gliedertes Stück ohne Theken und Nematophoren, dann ein kurzes
Zwischenglied mit 1 mesialen Nematophor, dann jedes Glied ent-
weder mit 1 Theca und 3 Nematophoren oder mit einem Cladium
und 3 Nematophoren. Hydrocladien nur an zweien von den 4
Kolonien; die anderen ohne Ciadien, also wie eine Antennella, mit
nur 2—4 Theken am Stamm. Ciadien (wenn vorhanden) alternierend,
mit nur sehr wenigen (3) Theken. Theken denen von Aglaophenia pluma
ähnlich, aber i n allen Dimensionen viel k 1 e i n e r , langgestreckt,
doppelt so lang wie breit, 0,300 mm lang, an der Mündung 0,150 mm'
breit, ziemlich nahe aneinander gerückt, sich gegen die Mündung
erweiternd. Thekenmündung fast senkrecht zum Cladium stehend,
stark gezähnt, mit 9 langen, spitzen Zähnen; der mittelste zungen-
förmig und fast doppelt so lang wie alle übrigen (besonders
an den Theken des Stammes, weniger an denen der Ciadien); der
hinterste auf jeder Seite hinter den lateralen Nematophoren ziem-
lich versteckt. Septen in den Cladiengiiedern oder in den Theken
gänzlich fehlend. Mesiales Nematophor nur bis zur Mitte der
Theca heraufreichend, dann steil abstehend, kurz, mit 3 Mündungen,

Zool. Jahrb. 42. Abt. f. Syst. 10

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



146 E. Stechow,

nämlich an der Spitze, an der Basis nach vorn und in die Theca

hinein. Laterale Nematophoren bis zum Thekenrand reichend, Mün-

dung nach vorn gerichtet. An caulinen Nematophoren 1 einzelnes

auf dem kurzen Zwischenglied zwischen dem Basalteil und der

ersten Theca des Hydrocaulus, sowie 3 einzelne an den cladien-

Aglaophenia nanella n. sp.

tragenden, aber thekenlosen Internodien des Hydrocaulus, charakte-

ristisch als 1 mesiales und 2 laterale angeordnet, ebenso natürlich

an den caulinen Hydrotheken ; keine caulinen Nematophoren an der

Rückseite des Stammes.

Gonosom unbekannt, wohl sicher eine geschlossene Corbula

ohne Theca an den Rippen,
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Diese Form hat Äliulichkeit mit Aglaophenia parva Pieper 1880,

unterscheidet sich aber von ihr durch das kurze mesiale Nematophor,

das den Thekenrand bei weitem nicht erreicht, durch den ver-

längerten Vorderzahn des Thekenrandes, durch die Zahl der Zähne

des Thekenrandes {Agl. parva hat nur 7) und durch die Theken auf

dem Hj^drocaulus. Von A. pluma unterschieden durch ihre viel

kleineren Dimensionen und den verlängerten Mittelzahn des Theken-

randes. Das bemerkenswerte Vorkommen von Theken auf dem
Hauptstamm sclieint bisher nur für gewisse Plumularia-kxi&ü.

{PI. diaphana), nicht aber für Aglaophenien bekannt zu sein.

Aglaophenia pluma (Linne 1758).

Aglaophenia pluma, Hincks, 1868, p. 286, tab. 63 fig. 1,

— chalarocarpa, Allman, 1886, p. 150, tab. 21 fig. 1—4.

, Wahren, 1908, p. 330.

— pluma, Billard, 1910, p. 53.

, Stechow, 1912, p. 370.

Fundorte. Villefranche bei Nizza. Litoral. Auf einer Krabbe.

Fertil am 23. März. — Malmousque bei Marseille. 6—7 m tief.

Sammlungen E. Stechow 1910. — Neapel. Auf Algen. Fertil

Ende April. Sammlung E. Stechow 1911.

Aglaophenia chalarocarpa Allman (1886) und Warren (1908) ist

nach Billard (1910) gleich Agl, pluma (L.). Diese Form in Isipingo,

Natal, im Mai geschlechtsreif gefunden.

Aglaophenia reflexa n, noni. (für J.^L ^J^^mosa Pbnnington 1885).

Aglaophenia p)hmiosa, Pennington, 1885, p. 129, tab. 10 fig. 1, la.

Der Name „Aglaophenia plumosa-' ist schon vergeben, und zwar

von Bale (1882, p. 37 und 1884, p. 153) für eine australische Form.

Für Pennington's Species, die mit Bale's A.plumosa nicht identisch

ist, muß daher ein neuer Name aufgestellt werden, und ich führe

für dieselbe, ihren nach außen umgebogenen Thekenzähnen ent-

sprechend, die Bezeichnung Aglaophenia reflexa ein.

Es sei darauf hingewiesen, daß diese Form seit ihrer Ent-

deckung noch nicht wiedergefunden worden ist.

10*
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Aglaophenia septifera Broch 1912.

Aglaophmia Mrchenpaueri, Marktannee, 1890 (nee aut.!), p. 263, tab. 7

fig. 9 et 22.

, Driesch, 1890, p. 660.

— — , MoTZ-KossowsKA, 1905, p. 51.

, KÜHN, 1909, p. 452, 456.

— septifera, Broch, 1912b, p. 7, Textfig. 8a, b.

Fundorte. Cap d'Ail bei Monaco. 30 m tief. Auf Algen. —
Villefranche bei Nizza. Auf einer Krabbe. Sammlungen E. Stechow

1910. Auf dieser Art findet sich mehrfach Hebella parasüica (Ciam.).

— Cette, Süd-Frankreich. Nur ein einzelner Zweig mit einer vollent-

wickelten C r b u 1 a. Auf den Ciadien fertile Kolonien von Plumularia

setacea (L.).

Unser Material ist dieselbe Art, die Maektanner (1890) genau

beschreibt und abbildet ; ob diese aber mit Heller's A. Urchenpaueri

identisch ist, ist bei dessen mangelhafter Beschreibung und Abbil-

dung nicht mit Bestimmtheit zu sagen. Broch (1912 b. p. 7—8) hält

Heller's Species für A. pluma.

Unser Material zeigt eine Corbula; das Gonosom dieser Art

ist bereits-von Marktannee beschrieben worden.

Aglaophenia bilobklentata Stechow 1907.

Aglaophenia büobidentata, StecHOW, 1909, p. 91, tab. 6 fig. 9.

, Stechow, 1913b, p. 98.

Den früheren Beschreibungen ist hinzuzufügen: Stamm an der

14 cm hohen Kolonie schwach polysiphon, an seiner Basis aus etwa

einem Dutzend dunkler fast schwarzer Röhren bestehend; auch die

Zweige 1. Ordnung noch aus mehreren Röhren, die 2. Ordnung da-

gegen gewöhnlich nur noch aus 2 Tuben bestehend. Stämme schwarz-

braun, Zweige dunkelbraun.

Aglaojihenia {?) tenerrhna Poeppig sec. Kirchenpauer 1876.

(Fig. F\)

Aglaophenia tenerrima Kirchenpauer, 1876, p. 23, No. 5a.

, Bedot, 1912, p. 439.

Fundort: Hafen von Talcahuano, Chile, 37" südl. Br. Samm-

lung Poeppig (Material Kirchenpauer 1876).
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Typus. Im Naturliistorischen Museum zu Hamburg; nur
ein Hydrocladium in Form eines guten Präparates erhalten.

Trophosom. Hydrocladien dünn und sehr zart, Gliederung

sehr scharf. Jedes Glied mit einer Theca besetzt, das Glied 0,260 mm
lang. Theken nahe aneinander ge-

rückt, becherförmig, tiefer als weit, sich

gegen die Mündung erweiternd, etwa

0,240 mm lang und an der Mündung
0,125 mm breit, denen von Aglaophenia

parvula Bale (s. Bale, 1884, p. 165,

tab. 14 fig. 3) ähnlich. Mündungsebene

der Theken fast senkrecht zum Cladium,

sehr stark und tief gezähnt, mit 9 laugen,

spitzen Zähnen; der mittelste in der Ver-

längerung der Thekenwand geradeaus

nach vorn gerichtet, der jederseits neben

ihm stehende stark nach außen gebogen,

die übrigen lang und hoch, etwas nach

außen gebogen, doch nicht stark; die

Bezahnung in der Form und der Eich-

tung der Zähne etwas zu Unregelmäßig-

keiten neigend. 2 starke Septen im

Cladium, das eine an der Basis der late-

ralen Nematophoren schräg nach vorn

gerichtet, das andere im untersten Drittel

des Gliedes, dieses auf die Theca über-

gehend und dieselbe schräg nach vorn

zum größten Teil durchsetzend.

Mesiales Nematophor bis zu ^/^

der Thekenhöhe mit ihr verwachsen,

dann frei und nach vorn gerichtet, mit

gerader Außenkante , den

fast erreichend, mit 3 Mündungen, näm-

lich an der Spitze, an der Basis nach vorn gegen die Theca zu und

in die Theca hinein; an der Stelle, wo es von der Theca frei wird,

von einem deutlichen Querseptum durclisetzt. Laterale Nemato-

phoren den Thekenrand nicht ganz erreichend, röhrenförmig, Mün-

dung nach vorn gerichtet.

Verzweigungsart, Stamm, Äste und cauline Nematophoren un-

bekannt.

rr,, ,
, Aqlaophenia{?) tenerrima Poeppig.

Thekenrand ' ^
Hydrotheken.
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Gonosom unbekannt. Die Stellung- der Art zu Aglaophenia

daher noch mit Vorbehalt.

Diese Art hat eine große Ähnlichkeit mit Aglaophenia parvula

Bale 1882, Sie unterscheidet sich von ihr dadurch, daß hier das

Thekenseptum meist schräg nach vorn verläuft, die Thekenzähne

viel länger und spitzer sind und das mesiale Nematophor hier ein

Septum besitzt. Bei A. parvula Bale dagegen verläuft das Theken-

septum gerade, und über ein Septum im mesialen Nematophor macht

Bale keine Angaben. Von den Originalexemplaren von A. parvula

wären genaue Maßangaben über Tiefe und Mündungsbreite der

Theken und die Gliedlänge der Ciadien zum Vergleiche mit der

vorliegenden Art sehr erwünscht. Das vorliegende Material stimmt

mit den Angaben Marktannee's über A. parvula (1890, p, 269) über-

ein ; dagegen ist es beträchtlich kleiner, als Vanhöefen (1910, p. 335)

angibt.

Afflaophenia tenuinoda n, noni.

(für Aglaophenia gracillima Boreadaile 1905).

Aglaophenia gracillima, Boreadaile, 1905, p. 843, tab. 69 fig. 10.

Der Name „Aglaophenia gracillima''^ ist schon vergeben, und zwar

von Fewkes (Bull. Mus. comp. Zool, Harvard College, Vol. 8, p. 131,

1881; s. NuTTiNG, 1900, p. 103, tab. 23 fig. 6—8) für eine west-

indische Form. Für Boeradaile's Species, die mit Aglaophenia

gracillima Fewkes nicht identisch ist, muß daher ein neuer Name
gegeben werden, und ich führe für sie wegen der dünnen Gliederung

ihrer Ciadien die Bezeichnung Aglaophenia tenuinoda ein.

, Anthomedusae.

Fam. Tiaridae.

Protiaropsis n. g. {= Beterotiara Maas 1905).

Der für eine Tiaride eingeführte Name Heterotiara Maas (Cras-

pedote Medusen der Siboga-Expedition, p. 19, 1905) ist bereits ver-

geben und zwar von Pomel 1883 für ein Echinoderm (Classification

Methodique des Echinodermes, p. 105). Ich schlage dafür den Namen
Protiaropsis vor. Die Art heißt also: Protiaropsis anonyma (Maas

1905).
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Leptomedusae.

Fam. Eticopidae.

Agastva Haetlaub 1897.

Agastra Hartlaub (1897) ist völlig synonym mit Orthopyxis L.

Agassiz 1862 (nicht aber mit Eucopella v. Lendenfeld); denn

Agastra mira Hartlaub 1897 ist gleich Orthopijxis caliculata Hincks

1853 (S. Giaed, 1898; A. G. Mayer, 1910, p. 234), und Agastra rubra

Behner 1914 ist gleich Orthopyxis compressa (Clark 1876) [s. Behner,

1914, p. 388, 393]. Agastra fällt also in Synonymie zugunsten des

äkeren Genus Orthopyxis.

Da nun die Medusen von Eucopella und Agastra von den Me-

dusenforschern generisch getrennt gehalten werden (A. G. Mayer,

1910, p. 232—234). so müssen auch die Polypen, so ähnlich sie sein

mögen, getrennt bleiben. Eucopella ist daher nicht, wie einzelne

Autoren annehmen, synonym mit Orthopyxis, sondern muß weiter be-

stehen bleiben.

Staurophora Brandt 1834.

Der Name „Staurophora^' Brandt (Prodromus descriptionis ani-

malium ab H. Mertensio observatorum, in: Kecueil des Actes de la

Seance publique Acad. Imp. Sciences St. Petersbourg für 1834, er-

schienen 1835, p. 230 — auch selbständig erschienen, p. 29, 30) ist

bereits vergeben und zwar für eine Lepidoptere (in: Jenaische Allge-

meine Literaturzeitung, Vol. 1, Nr. 36, p. 286 oben, Jena 1817) von

R. L. (ibid. p. 293). Die Medusengattung muß daher einen anderen

Namen führen. Als nächstgültige Bezeichnung kommt dafür Stauro-

stoma Haeckel 1879 in Betracht, ein Name, mit dem die Jugend-

stadien dieses Genus benannt worden sind (s. A. G. Mayer, 1910,

Vol. 2, p. 291). Die Art muß also den Namen Staurostoma mertensi

(Brandt 1838) führen.
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Nachtrag.

Pelniatohydra oligacMs (Pallas 1766).

Pebnatohydra oligaciis, P. Schulze, 1917, p. 87, Textfig. 57— 72.

Fundort: Kortschen an der Eisenbahn Atschinsk-Minussinsk

im Gebiet der Erba, linken Nebenflusses des oberen Jenissei, Sibirien,

55*^ n. Br. und 91^ ö. L. Meereshöhe 400 m. Massenhaft an der

Unterseite kleiner bis faustgroßer Steine, aber auch an Ästen, die

längere Zeit im Wasser gelegen hatten ; in kleinen, dicht mit Wasser-

pflanzen bestandenen Teichen des sibirischen Waldes sowie besondej-s

in den Gräben und Bächen, die die stehenden Gewässer verbinden

und nur geringes Gefälle haben. Gesammelt Ende August 1915.

Mittagstemperatur der Teiche im August +12 bis +16** C. (im

Januar Temperaturen bis zu — 40" C. hier nicht selten). Sammler

Dr. Walther Arndt.

Farbe der lebenden Tiere himbeerrot, bei den kleineren Exem-

plaren fleischfarben.

Die Tiere haben einen deutlichen Stiel und ein flaches stumpfes

Hypostom. Mit Sicherheit ist bisher in diesen Gegenden noch keine

Hydra festgestellt worden. Unsere Kenntnisse über die Verbreitung

der Gattung Hydra haben daher durch diese interessanten Funde

eine wesentliche Bereicherung erfahren.

Halochat'is indopacifica n, sp.

Fundort: Japan.

Trophosom (nur ein Exemplar vorhanden). Hydranth außer-

ordentlich groß, mit Hydrocaulus 13 mm lang, durchschnittlich etwa

0,3 mm dick. Hydrocaulus nur wenig dünner, von der Länge des

Ganzen nur etwa Vi ausmachend, unverzweigt, peridermlos, aber

trotzdem ganz glatt, ohne deutliche Grenze in den Hydranthen über-

gehend. Hydranth zylindrisch, mit sehr vielen (60—70) geknöpften

Tentakeln. Tentakel um den Mund herum und an dem ganzen

oberen Ende in Wirtein zu je dreien, mit sehr starken Knöpfen,

nach unten zu mehr verstreut, weiter entfernt voneinander und mit

viel schwächeren Knöpfen; das untere Viertel, der „Hydrocaulus",

tentakellos. Tentakel von einem Entodermzellstrang ausgefüllt,

nicht hohl.
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Gonosom. Unbekannt.
Das tentakellose untere Ende dieser Art kann man als einen

Hydrocaulns bezeichnen.

Diese Form unterscheidet sich von Halocharis („Getnmaricr)
gemmosa (McCrady) und Halocharis („Gymnocorijne'') coronata (Hincks)
durch das Vorhandensein eines glatten, wenn auch peridermlosen
Hydrocaulus, durch ihre hohe Tentakelzahl sowie eine andere An-
ordnung derselben und durch ihre außerordentliche Größe, die, wie
die hohe Tentakelzahl beweist, nicht allein auf Ausstreckung- zurück-
zuführen, sondern ein Charakter der Art ist; von Gemmaria implexa
(Alder), von der mir Vergleichsmaterial aus dem Mittelmeer vor-
liegt, durch den Mangel des Periderms und ebenfalls durch ihre
außerordentliche Länge; von der nordischen Monocoryne gigantea
(Bonnevie) durch ihre nicht in Gruppen zusammenstehenden Ten-
takel, überhaupt durch die geringe auf den Umfang kommende Ten-
takelzahl von nur je dreien. Diese Form mit Hydrocaulus, aber
ohne Periderm, stellt einen Übergang dar zwischen den beides be-
sitzenden Gattungen Gemmaria und Zanclea und den beider ent-
behrenden Halocharis-Ärtew.

BranchioceriftiitJius Mark 1898.

Broch (1916, p. 11 und 21) versucht aus dieser Gattung wegen
ihrer aberranten Bilateralität und sonstigen Eigentümlichkeiten eine
eigene Familie, Branchiocerianthiclae, zu machen. Dem muß ent-

schieden widersprochen werden, da die Gattung ja durch Formen
von verschieden stark ausgeprägter Bilateralität mit
Corymorpha und so mit den übrigen Tubulariiden ver-
bunden ist (vgl. Stechow, 1908; 1909; 1913b, p. 54).

Niemand denkt heute mehr daran, etwa aus Cladocoryne trotz

ihres aberranten einzig dastehenden Charakters verzweigter Ten-
takel eine besondere Familie zu machen. Ebensowenig ist das hier
angebracht. Daß sich die Bilateralität von Branchiocerianthus direkt
von Corymorphinen herleiten läßt, darf als bewiesen gelten; ebenso
die Ableitung der merkwürdigen „Radiärleisten" von dem „meso-
dermalen Ringwulst" der Tubularien und der Radiärkanäle von
den entsprechenden, von Loman (1889, p. 14, fig. 5) bei Corymorpha
sarsi (= „Amalfhaea vardöensis^') aufgefundenen Kanälen.

Branchiocerianthus ist eine echte Tubulariide. ge-
hört zur Unterfamilie der Corymorphinen und ist mit den großen
Corymorpha-Arten aufs nächste verwandt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



154 E- Stechow,

BaleJla n. g. (= Bdlea Nutting 1905).

Bei der Revision der Hj^droiden-Genera (1913 b, p. 16—47) ist

es mir entgangen, daß der von Nutting (1905, p. 940) neu einge-

führte Genusname „JBaZea" für wohlbekannte Schneeken aus der

Familie der Heliciden bereits von Peideaux 1844 vergeben war.

Es muß also für dieses Genus ein neuer Name gegeben werden, und

ich schlage dafür den Namen Balella vor. Die bisher einzige Art

der Gattung heißt also: Balella mirabilis (Nutting 1905).

Bouffainvillia vanbenedeni Bonnevie 1898.

Fundort: Canale grande, Triest (s. oben S. 25).

Eudendriuni cnido/erum n. nom.
(== Eu. armatum Jäderholm, 1907, nee Tichomiroff, 1890!).

Eudendriwn armatum, Jäderholm, 1907a, p< 372. ~^

— — , Jäderholm, 1909, p. 52, tab. 4 fig. 7—9.

Der Name Eudendrium armatum ist bereits von Tichomiroff

(in : Arch. Biol., Vol. 10, p. 276, 277, 298—300, 1890) vergeben. Für

die jÄDERHOLM'sche Art muß daher ein neuer Name aufgestellt

werden, und ich schlage als solchen die Bezeichnung Eudendrium

cnidoferum vor.

JEudendrium insU/ne Hincks 1861.

Eudendrium insigne, Allman, 1872, p. 337, tab. 14 fig. 4— 6.

— humile {Eu. insigne), Graeffe, 1884, p. 349,

— insigne, H. C. Müller, 1913, p. 351.

Fundort. Villefranche bei Nizza. Auf Algen. 0—1 m tief.

Sammlungen E. Stechow 1910.

Diese Art ist im Mittelmeer bisher nur von Graeffe und

H. C. MÜLLER gefunden worden.

Das einzige mir vorliegende Stöckchen hat einen ziemlich glatten

Stamm, dagegen sehr stark geringelte hydranthentragende Zweige.

Diese zeigen mehrfach in ihrer Mitte eine Art Kragen, der voll-

ständig an eine Halemtm-Theca. erinnert, so daß man auf den ersten

Blick meint, eine Halecide vor sich zu haben. Das Hj^postom ist
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jedoch überall stark knopfförmig-, so daß es unzweifelhaft ein echtes

Eudendrium ist. Diese thekenähnlichen Gebilde fand ich indessen

in der Literatur bisher nirgends erwähnt.

Clytia paulensis (Vanhöffen' 1910).

Fundort: Villefranche bei Nizza. Auf Cystosiren, zusammen
mit Orthopyxis compressa (Cl.). —1 m tief. Mit Gonotheken An-
fang Mai. Sammlungen E. Stechow 1910.

Gonosom (bisher unbekannt). Gonotheken an der Hydro-

rhiza entspringend. Stiel geringelt (nicht gedreht), mit 10—12 Ringe-

lungen. Gonotheken völlig glatt, auch nicht einmal wellig, läng-

lich eiförmig, unten etwas schlanker, oben breit abgeschnitten, ohne

Stiel 0,720 mm lang und 0,320 mm breit; die breiteste Stelle etwas

über der Mitte. Kein Mündungsrohr. Im Innern an vorliegendem

Material nur je eine Medusenknospe mit 4 Tentakeln, die der einer

Clytia johnstoni-Meduse gleicht. Gonotheken denen von Clytia moUis

(s. oben S. 44) ähnlich, jedoch schlanker, besonders im unteren

Teil, au der Mündung breiter, auch mit längeren Stielen.

Dies ist wieder eine Form, auf die die überaus kurze Beschrei-

bung von „Clytia laevis'"'' Weismann (1883, p. 158) ebenso gut passen

würde wie auf Clytia molUs Stechow. Der Name „Clytia laevis''

kann daher kaum anders denn als nomen nudum behandelt werden.

Schon oben (p. 45) hatte ich Clytia paulensis auf Grund der

ganzen Wuchsform zu Clytia gestellt. Die damalige Vermutung
findet durch die Entdeckung der Gonotheken mit den darin knospen-

den Clytia-Medusen jetzt ihre volle Bestätigung.

Eine Abbildung der Gonotheken wird an anderer Stelle folgen.

Gonothyraea hyalina Hincks 1866.

(s. oben S. 52, Textfig. 0.).

Fundort: Villefranche bei Nizza. Sammlungen E. Stechow
1910.

Cainpanularia rm'identata Alder 1862.

(s. oben S. 58, Textfig. Q.).

Fundort: Villefranche bei Nizza. Eine zweite, unverletzte,

aber leere G o n o t h e k A n fa n g M a i. Ringelung tiefer und schärfer

als oben (S. 58, Textfig. Q) abgebildet; dadurch noch stärker
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abweichend von der MARKTANNER'schen Abbildung (1890, tab. 3

fig. 3 b), die eben einer anderen Art, Campamilaria acuta Stechow,

angehört. Auf Ulva, Eine Abbildung dieser Gonothek folgt an

anderer Stelle. — Aus Villefranche auch einzelne sterile Hydranthen

auf einem Hydrocladium von Sertularia densa Stechow. — In Ville-

franche ferner auf Cystosiren, zwischen dichten Kolonien von OrtJio-

pyxis compressa (Cl.). —2 m tief. Sammlungen E. Stechow 1910.

Campamilaria voliibilis (Linne 1758).

Fundort: Villefranche bei Nizza. Auf Cystosiren. 1—2 m
tief. Sammlungen E. Stechow 1910.

Theken mit mehrfachen Verdoppelungen des Randes.

Cainpanularia indopaciflca n, sp,

Fundort: Sagami-Bai, Japan. 4 m tief. Auf einem breiten

Algenblatt. Sammlung Prof. Doelein,

Trophosom. Hydrorhiza auf einem Algenblatt kriechend,

nicht wie bei anderen Hydroiden gewunden und sich schlängelnd,

sondern ganz geradlinig verlaufend, mit vielen parallelen Eöhren,

an die Hydrorhiza der Silicularien erinnernd, wohl den Blattnerven

parallel laufend, durch kurze Quermaschen verbunden, 0,090 bis

0,140 mm dick, mit ziemlich dickem Periderm. Hydrocaulus fast

nie verzweigt (nur 2mal eine Verzweigung beobachtet), von sehr

verschiedener Länge, ohne Theca 0,3—2,5 mm, im Durchschnitt etwa

0,8—1,5 mm lang und etwa 0,060 mm dick, an der Basis oft gedreht,

oft auch geringelt, im weiteren Verlauf nur leicht wellig oder fast

ganz glatt, oben glatt oder auch mit einigen Ringelnngeu, dicht

unter der Theca stets ein kugliger Knopf wie bei Campanularia

vpluhüis ; unter dem Knopf bisweilen einige scharf abgesetzte Glieder,

offenbar Reparationen nach Verletzungen; Hydrocaulus, wenn kurz,

meist im ganzen Verlauf gedreht. Theken glockenförmig, von

wechselnder Gestalt, bald 2mal, bald nur l^j^mdl so tief wie weit,

etwa 0,240 mm breit und 0,350—0,450 mm lang; die Thekenwand

in der Basis verdickt, so daß fast ein kugliger Basalraum entsteht.

Thekenrand mit 13—17 Zähnen. Zähne recht niedrig, breit und

gerundet, Vertiefungen dazwischen flach; Thekenrand eigentlich

nicht gezähnt, nur stark wellig.

Gonosom. Weibliche Gonotheken an kurzen ungeringelten

Stielen, sich stark nach oben verbreiternd, oben am breitesten, quer
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abgeschnitten, nicht tonnenförmig-, sondern abg-eplattet und jeder-

seits in einen spitzen Fortsatz auslaufend (der auch fehlen kann),

im übrigen völlig glatt, ohne den Stiel 0,960—1,0 mm lang und
0,670 mm breit, ohne ein Mündungsrohr irgendwelcher Art. Im
Innern meist 2 Gonangien von verschiedener Größe mit Eiern, ohne
irgendwelche Tentakelanlagen, offenbar sich nicht zu Medusen ent-

wickelnd. Geschlechtsreif gefunden am 28. M a i. Männliche Gono-
theken unbekannt.

Canipamilavia (?) villafrancensis ti. noni,

(für Campanularia (?) attenuata Stechow (s, oben S. 61 Textfig. S).

Soeben bemerke ich, daß der Name ,^Campanularia attenuata"'

bereits von Calkins (1899, p. 350) vergeben worden ist. Für meine
neue Species aus Villefranche führe ich daher die Bezeichnung Cam-
panularia (?) villafrancensis ein.

Haleciuin lankesteri (Bouene 1890).

Halecium robustum, Plepee, 1884, p. 166 (nee Veeeill 18731).

Ealoikema lankesteri, Bouene, 1890, p. 395, tab. 26 fig. 1—2.

Halecium robustum, Bedot, 1916, p. 116.

Diese wohlbekannte Art (s. oben S. 39) darf, wie ich sehe, nicht

länger den Namen „Halecium robustum''^ führen, da derselbe bereits

durch Veeeill 1873 präokkupiert ist. Als nächstgültige Bezeichnung
kommt für sie also nur der Name Halecium lankesteri in Betracht,

da das Genus Haloikema keine Anerkennung gefunden hat.

Sertiilaria aestuaria n. noin,

(für Sertularia humilis Congdon 1907).

Srrtularia humilis, Congdon, 1907, p. 479, Textfig. 29—32.

Der Name „Sertularia humilis^'' ist schon vergeben, und zwar
von Aemsteong (in : Journ. Asiat. Soc. Bengal, Vol. 48, p. 101, tab. 9,

1879) für eine indische Form, die er Desmoscijphus humilis nennt, die

aber zu Sertularia gehört. Für Congdon's Species, die mit Aem-
steong's Form nicht identisch ist, muß daher ein neuer Name ge-

geben werden, und ich führe für sie wegen ihres Vorkommens in

der Ebbe- und Flutgrenze die Bezeichnung Sertularia aestuaria ein.
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Serttilciria indomalayica n. nom,
(für Caminothujaria moluccana Campenhausen 1896).

Caminothujaria moluccana, v. Campenhaüsen, 1896, p. 306, 314, tab. 15
fig. 8.

Sertularia moluccana, Stechow, 1913b, p. 34.

Caminothuiaria moluccana, Bedot, 1918, p. 81,

Die Gattung" Caminothujaria ist, wie ich schon früher (1913b,

p. 34) gezeigt habe, nicht aufrecht zu erhalten und mit Sertularia

synonym. Der Name „Sertularia moluccana^^ ist nun aber schon von

PiCTET (1893, p. 50) vergeben und präokkupiert. Für Campenhausen's

Species, die mit Sertularia moluccana Pictet nicht identisch ist,

führe ich daher den Namen Sertularia indomalayica ein.
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